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______________________________________________________________________

Landeshauptstadt Hannover - Zentrale Angelegenheiten Kultur - Datum 08.03.2023

Einladung

zur 15. Sitzung des Kulturausschusses am 
Freitag, 17. März 2023, 14.00 Uhr, Rathaus, Ratssaal

______________________________________________________________________

Tagesordnung:

I. Ö F F E N T L I C H E R   T E I L

1. Eröffnung der Sitzung, Feststellung der ordnungsgemäßen Einberufung und 
Beschlussfähigkeit sowie Feststellung der Tagesordnung

2. Einwohner*innenfragestunde

3. Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis  90/Die 
Grünen:  Verantwortung zeigen für die Kolonialgeschichte Hannovers – 
Erarbeitung eines gesamtstädtischen dekolonialisierenden 
Erinnerungskonzeptes
(Drucks. Nr. 0227/2023) 

3.1. Änderungsantrag der Fraktion DIE PARTEI & Volt zu Drucks. Nr. 0227/2023: 
Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
"Verantwortung zeigen für die Kolonialgeschichte Hannovers – Erarbeitung 
eines gesamtstädtischen dekolonialisierenden Erinnerungskonzepte"
(Drucks. Nr. 0553/2023) 

4. Gemeinsamer Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen und der 
SPD-Fraktion: Informationstafel Halim Dener
(Drucks. Nr. 0404/2023) 

5. Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen: Ehrengräber
(Drucks. Nr. 0449/2023) 

5.1. Änderungsantrag der Fraktion DIE PARTEI & Volt "Ehrengräber, aber 
gerecht!" zu Drucks. Nr. 0449/2023: Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion 
und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen "Ehrengräber"
(Drucks. Nr. 0582/2023) 

6. Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen: Ehrung für Hugo Haase
(Drucks. Nr. 0450/2023) 
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7. Gemeinsamer Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, SPD-Fraktion, 
CDU-Fraktion, FDP-Fraktion, Fraktion DIE LINKE., Fraktion DIE PARTEI & 
Volt und Ratsherrn Wolf (Piraten): Anhörung „Jüdisches Leben in Hannover“
(Drucks. Nr. 0528/2023) 

8. Spielstättenvertrag Figurentheaterhaus Theatrio
(Drucks. Nr. 0676/2023 mit 3 Anlagen) 

9. Zuwendung Tanzfestival (Nachfolge TANZtheater INTERNATIONAL) 
2023/24
(Drucks. Nr. 0677/2023 mit 1 Anlage) 

10. Bericht über die Projektförderung Bildende Kunst 2020 bis 2022
(Informationsdrucks. Nr. 0515/2023 mit 3 Anlagen) 

11. Bericht der Dezernentin

Onay

Oberbürgermeister  
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______________________________________________________________________

Landeshauptstadt Hannover  - Zentrale Angelegenheiten Kultur -  Datum 17.03.2023

PROTOKOLL

15. Sitzung des Kulturausschusses am Freitag, 17. März 2023, 
Rathaus, Ratssaal

Beginn 14.00 Uhr
Ende 16.16 Uhr

______________________________________________________________________

Anwesend:

    (verhindert waren) 

Ratsherr Wiechert (CDU)
Ratsfrau Neveling (Bündnis 90/Die Grünen)
(Ratsfrau Chowaniec) (CDU) vertreten durch Ratsfrau 

Waase
Ratsfrau Dommel (Bündnis 90/Die Grünen) in Vertretung für Ratsfrau 

Kaczmarek 
digital zugeschaltet

Ratsherr Enders (CDU) 14.00 - 15.18 Uhr
Beigeordneter Dr. Gardemin (Bündnis 90/Die Grünen) 14.00 - 15.55 Uhr
Ratsherr Gill (SPD) in Vertretung für Ratsherr 

Spiegelhauer 
digital zugeschaltet

Ratsherr Harrold (Bündnis 90/Die Grünen)
(Ratsfrau Kaczmarek) (Bündnis 90/Die Grünen) vertreten durch Ratsfrau 

Dommel
Ratsherr Nicholls (SPD)
Bezirksratsherr Dr. Ramani (SPD)
(Ratsherr Spiegelhauer) (SPD) vertreten durch Ratsherr 

Gill
Ratsfrau Waase (CDU) in Vertretung für Ratsfrau 

Chowaniec 
digital zugeschaltet

Ratsfrau Zaman (SPD)

Beratende Mitglieder:
Herr Althof
Frau Benz (Seniorenbeirat)
(Frau Dunkel)
Herr Dr. Kiaman (CDU)
(Frau Pape) (Seniorenbeirat)
Frau Reichard (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) 14.22 - 16.16 Uhr
(Frau Stolzenwald) (Seniorenbeirat)
Herr Sydow (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)
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Grundmandat:
(Ratsherr Engelke) (FDP)
Ratsmitglied Klippert (DIE PARTEI & Volt)
(Ratsherr Wippach) (AfD)
Ratsherr Wolf (Piraten)
Ratsherr Zingler (DIE LINKE.)

Verwaltung:
Stadtrat Dr. von der Ohe (Dez. II)
Frau Nowak (Dez. VII)
Herr Becker (OE 42)
Frau Samii (OE 41)
Frau Ankele (OE 41.1)
Frau Prenzler (OE 41.1)
Herr Prof. Dr. Schwark (OE 41.3)
Frau Alteruthemeyer-Beck (OE 41.11)
Herr Dr. Binner (OE 41.03)
Frau Botzki (Dez. VII)
Frau Jacob (Dez. VII)
Frau Osenbrück (OE 41.02)
Herr Schellmann (OE 41.02)
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 Tagesordnung:

I. Ö F F E N T L I C H E R   T E I L

1. Eröffnung der Sitzung, Feststellung der ordnungsgemäßen Einberufung und 
Beschlussfähigkeit sowie Feststellung der Tagesordnung

2. Einwohner*innenfragestunde

3. Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis  90/Die 
Grünen:  Verantwortung zeigen für die Kolonialgeschichte Hannovers – 
Erarbeitung eines gesamtstädtischen dekolonialisierenden 
Erinnerungskonzeptes
(Drucks. Nr. 0227/2023)

3.1. Änderungsantrag der Fraktion DIE PARTEI & Volt zu Drucks. Nr. 0227/2023: 
Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
"Verantwortung zeigen für die Kolonialgeschichte Hannovers – Erarbeitung 
eines gesamtstädtischen dekolonialisierenden Erinnerungskonzepte"
(Drucks. Nr. 0553/2023)

3.2. Änderungsantrag der CDU-Fraktion zu Drucks. Nr. 0227/2023: Gemeinsamer 
Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
"Verantwortung zeigen für die Kolonialgeschichte Hannovers – Erarbeitung 
eines gesamtstädtischen dekolonialisierenden Erinnerungskonzeptes"
(Drucks. Nr. 0736/2023)

4. Gemeinsamer Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen und der 
SPD-Fraktion: Informationstafel Halim Dener
(Drucks. Nr. 0404/2023)

5. Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen: Ehrengräber
(Drucks. Nr. 0449/2023)

5.1. Änderungsantrag der Fraktion DIE PARTEI & Volt "Ehrengräber, aber 
gerecht!" zu Drucks. Nr. 0449/2023: Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion 
und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen "Ehrengräber"
(Drucks. Nr. 0582/2023)

6. Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen: Ehrung für Hugo Haase
(Drucks. Nr. 0450/2023)

7. Gemeinsamer Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, SPD-Fraktion, 
CDU-Fraktion, FDP-Fraktion, Fraktion DIE LINKE., Fraktion DIE PARTEI & 
Volt und Ratsherrn Wolf (Piraten): Anhörung „Jüdisches Leben in Hannover“
(Drucks. Nr. 0528/2023)

8. Spielstättenvertrag Figurentheaterhaus Theatrio
(Drucks. Nr. 0676/2023 mit 3 Anlagen)
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9. Zuwendung Tanzfestival (Nachfolge TANZtheater INTERNATIONAL) 
2023/24
(Drucks. Nr. 0677/2023 mit 1 Anlage)

10. Bericht über die Projektförderung Bildende Kunst 2020 bis 2022
(Informationsdrucks. Nr. 0515/2023 mit 3 Anlagen)

11. Bericht der Dezernentin
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I.  Ö F F E N T L I C H E R   T E I L

TOP 1.
Eröffnung der Sitzung, Feststellung der ordnungsgemäßen Einberufung und 
Beschlussfähigkeit sowie Feststellung der Tagesordnung

Ratsherr Wiechert eröffnet die 15. Sitzung des Kulturausschusses am 17.03.2023 
um 14:00 Uhr und stellt die ordnungsgemäße Einberufung sowie die 
Beschlussfähigkeit fest. 
Gemäß §§ 64 NKomVG, 3 d der Hauptsatzung findet die Sitzung als 
Hybridveranstaltung statt. Des Weiteren weist er darauf hin, dass aufgrund 
einer Änderung des NKomVG nunmehr auch die Presse sowie die Öffentlichkeit per 
Videokonferenz an Sitzungen teilnehmen dürfen. Hierüber hat der jeweilige 
Ausschuss im Vorfeld einstimmig zugestimmt. 

Ratsherr Enders zieht den Top 6 in die Fraktion.

Ratsfrau Zaman korrigiert, dass es sich bei Top 6 um eine geeinigte Drucksache 
der Fraktionen Bündnis 90/ DIE GRÜNEN und SPD handelt und bittet dies 
entsprechend zu ergänzen.

Ratsherr Zingler zieht Top 4 in die Fraktion.

Herr Dr. von der Ohe teilt mit, dass sechs Berichtspunkte eingeplant sind.

Ratsherr Wiechert fasst die geänderte Tagesordnung zusammen:
Nach TOP 2 wird der TOP „Verabschiedung Prof. Dr. Schwark“ und der TOP 
„Präsentation Kulturdreieck“ behandelt. Bei TOP 3 liegt ein Änderungsantrag 
vor, welcher unter TOP 3.2 behandelt wird. TOP 4 und 6 sind in die Fraktion 
gezogen.
Vor TOP 9 wird eine Vorstellung der neuen Leitung des Tanzfestivals stattfinden.

Die ordnungsmäßige Einberufung sowie die Beschlussfähigkeit wurden
festgestellt.
Die Teilnahme der Presse wurde einstimmig beschlossen.
Die CDU Fraktion zieht TOP 6 in die Fraktion.
Die Fraktion DIE LINKE zieht TOP 4 in die Fraktion.
Die Tagesordnung wird um TOP 3.2 per Tischvorlage erweitert.
Die Tagesordnung wird in der veränderten Form einstimmig beschlossen.

TOP 2.
Einwohner*innenfragestunde

Ein*e Einwohner*in fragt, nach welchen Maßgaben und welchen Richtlinien 
entschieden wurde, drei Theater mit zusätzlichen Mitteln zu unterstützen - 
während die Projektmittel, welche durch Fraktionen beschlossen werden, sich nur 
unerheblich erhöht haben.
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Des Weiteren fragt sie, ob bekannt ist, dass der Theaterbeirat regelmäßig 
darauf hinweist, dass auch die Projektmittel für die Freien Theater einer 
Erhöhung bedürfen.

Frau Samii teilt mit, dass der Hinweis des Theaterbeirates bekannt ist. Die 
umfängliche Antwort auf die weitere Frage wird dem/der Einwohner*in im Nachgang 
zukommen gelassen. 

Beantwortung:
Nach dem Kenntnisstand der Verwaltung spricht die Interessengemeinschaft Freie 
Theater Hannover als Interessenvertretung für die Hannoversche Szene der 
Theater- und Tanzschaffenden. Insofern möchten wir in der Beantwortung auf die 
gesamte Szene der Darstellenden Künste eingehen.
Eine Erhöhung bzw. Neueinrichtung der Förderung haben erhalten:
- KinderTheaterHaus
- Eisfabrik
- Theater in der List
- Tanzhaus im Ahrbergviertel
- Mittel zur Vergabe über den Theaterbeirat (Projektmittel)
- Als Mehrspartenhaus, inklusive Theatersparte Kulturzentrum Pavillon

Im Verwaltungsentwurf des Haushaltes waren zwei zweckgebundene Erhöhungen bzw. 
Neueinrichtungen nach Kriterien der Wirksamkeit auf die Gesamtszene vorgesehen:
Eisfabrik: Ausweitung der Öffnung für die Hannoversche Tanzszene, 
Produktionsräume für über die Tanzjury geförderte Produktionen, Voranschreiten 
des Generationswechsels in einem langjährigen, etablierten Kulturort. Erhöhung 
15.000,- Euro
Tanzhaus Ahrbergviertel: Antragstellend war hier eine Kooperation von 
Tanzschaffenden. Die Förderung kommt vielen Projekten zugute und stellt damit 
eine breitenwirksame Strukturförderung dar. Neue Förderung in Höhe von 10.000,- 
Euro (Mietunterstützung)
Alle übrigen Erhöhungen haben durch politische Beschlüsse Einzug in den 
Haushalt gefunden. Die jeweiligen Begründungen sind in den 
Haushaltsbegleitanträgen nachzulesen.
Theaterbeiratsmittel:
Auch die Anhebung der Theaterbeiratsmittel war ein solch politischer Beschluss. 
Für Regelungen zum Umgang mit der vom Bundesverband der Darstellenden Künste 
(BFDK) empfohlenen, neuen Honoraruntergrenze gilt es einerseits, die 
Entwicklungen einer auf Ebene des Bundes und der Länder in Diskussion 
befindlichen Honorarmatrix zu berücksichtigen, als andererseits die von dem 
Vereinte Kultur e.V. in Auftrag gegebene Studie zur Situation der 
Kulturschaffenden in Hannover und die daraus resultierenden Empfehlungen 
abzuwarten.

Ein*e Einwohner*in bezieht sich auf die vom Bundesverband der Freien 
Darstellenden Künste empfohlenen Erhöhungen der Honoraruntergrenze und fragt, 
wie mit der Diskrepanz zwischen der erhöhten Honoraruntergrenze und der 
unwesentlichen Erhöhung der Projektfördermittel umgegangen wird - auch im 
Hinblick auf die beschlossenen Kürzungen der freiwilligen Zuwendungen.
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Frau Prenzler erläutert, dass die Verwaltung sich, wie es im 
Kulturentwicklungsplan festgelegt ist, mit einer fairen Bezahlung von 
Kulturschaffenden beschäftigt. Die genannte Erhöhung ist nicht mit der Anhebung 
der Honoraruntergrenze in Verbindung zu bringen. Dieses Thema betrifft nicht 
nur die Darstellenden Künste, weshalb es umfassender bearbeitet werden soll.

Beantwortet

TOP Verabschiedung

Herr Dr. von der Ohe charakterisiert Herrn Prof. Dr. Schwark als eine prägende 
Gestalt der Kulturlandschaft Hannovers und dankt ihm für seine langjährige 
Tätigkeit als Direktor der Museen für Kulturgeschichte bei der Landeshauptstadt 
Hannover. Am 01. März 1998 hat er das Amt des Direktors des Historischen 
Museums angetreten und seit 2014 hat Herr Prof. Dr. Schwark zwei Museen an drei 
Standorten geleitet, bis er zum 28.02.2023 in den Ruhestand eintreten wird. 

Herr Prof. Dr. Schwark freut sich, zu seinen 25 Jahren Dienstzeit, die durch 
viele Menschen und viele Ereignisse geprägt waren, Bilanz ziehen zu dürfen.
Zu den vielen tollen Erlebnissen zählten u.a. auch die Ausstellungen und 
Veranstaltungen, mit denen stets das Ziel verfolgt wurde, durch die Institution 
Museum – sowohl des August Kestner als auch des Historischen - die Themen in 
die Stadtgesellschaft zu tragen. 
Des Weiteren dankt er dem Kulturausschuss für das Bemühen um die 
Geschichtskultur, die wichtig für die gesamte Stadtgesellschaft ist. 

Ratsfrau Zaman bedankt sich für die Leistungen von Herrn Prof. Dr. Schwark in 
seiner Dienstzeit. Viele in seiner Arbeit gesetzten Akzente bildeten oft ein 
Alleinstellungsmerkmal. 
Zudem bedankt sie sich für die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der 
SPD-Fraktion sowie die Museumsarbeit, mit der stets auch ein Bezug zur 
Gegenwart gelungen ist und wünscht alles Gute für seine Zukunft.

Ratsherr Harrold berichtet von den positiven Begegnungen im Historischen Museum 
unter der Leitung von Herrn Prof. Dr. Schwark. Er betont die geleistete 
Pionierarbeit und schließt sich dem Lob von Ratsfrau Zaman in Bezug auf den 
gelungenen Bezug zur Gegenwart an.

Ratsmitglied Klippert berichtet, dass Herr Prof Dr. Schwark in der 
Zusammenarbeit seit der Gründung der Partei Die Partei stets als sehr 
aufgeschlossen und freundlich erlebt wurde. 
Des Weiteren wird besonders gelobt, dass stets das Ziel verfolgt und erreicht 
wurde, das Museum zu einem besuchswerten Ort für alle Menschen zu gestalten, an 
dem die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft zusammenkommen.

Ratsherr Enders schließt sich seinen Vorrednern an und bedankt sich für die 
Zusammenarbeit, mit der Herr Prof. Dr. Schwark die Fraktion stets unterstützt 
hat und wünscht alles Gute für die Zukunft.

Ratsherr Wiechert erinnert sich an die interessanten Führungen, die er 
persönlich im Museum erleben konnte. Er wünscht im Namen des ganzen 
Kulturausschusses alles Gute.
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TOP Präsentation Kulturdreieck

Frau Botzki und Frau Jacob stellen die Präsentation (Anlage 1) zum 
Kulturdreieck vor.

TOP 3.
Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis  90/Die Grünen:  
Verantwortung zeigen für die Kolonialgeschichte Hannovers – Erarbeitung eines 
gesamtstädtischen dekolonialisierenden Erinnerungskonzeptes
(Drucks. Nr. 0227/2023)

Antrag

Die Verwaltung wird damit beauftragt, einen Beirat einzurichten, der die 
Verbindungen der Stadt Hannover zur Kolonialgeschichte und deren bis heute 
reichende Auswirkungen aufarbeitet, deren Zeichen in der Stadt hinterfragt und 
Handlungsempfehlungen benennt.
Das Erinnerungskonzept soll die gesamte Hannoversche Stadtgesellschaft in die 
Auseinandersetzung mit der Geschichte und den Folgen des Kolonialismus 
einbinden. Dafür gilt es, das Thema in Wissenschaft, Bildung und Kultur fest zu 
etablieren und würdige Formen des Erinnerns und des stadtweiten Diskurses zu 
entwickeln.
Dazu ist – spätestens im 1. Halbjahr 2023 – begleitend ein Beirat zu gründen. 
Das Konzept des Beirates soll auf folgende Punkte eingehen:
a) Perspektivwechsel des postkolonialen Erinnerns und Zusammenlebens durch 
Partizipation der Zivilgesellschaft, insbesondere der BIPoC-Communities (Black, 
Indigenous, People of Color), und in Folge Entwicklung würdiger Formen und Orte 
des Gedenkens.
b) Provenienzforschung sowie ggf. Restitution von Sammlungsgegenständen.
c) Vermittlung von Erkenntnissen der Erforschung des Kolonialismus und seiner 
Folgen in die Gesellschaft.
d) Entwicklung partizipativer Bildungsangebote zur Aufarbeitung des 
Kolonialismus, des Postkolonialismus und aktuellen Auswirkungen wie Rassismus 
und der weltweiten Klimagerechtigkeit für alle Altersgruppen.
e) Ausarbeitung von Möglichkeiten, durch kommunale Maßnahmen zum Abbau 
kolonialer wie rassistischer Strukturen gemäß der EU-Resolution zu Grundrechten 
von Menschen afrikanischer Herkunft in Europa von 2019 beizutragen.
 
Der Beirat tagt in der Regel quartalsweise und ist interdisziplinär sowie 
möglichst geschlechterparitätisch zu besetzen. Die Zusammensetzung des Beirats 
ist anhand folgender Kriterien vorzunehmen: Wissenschaftlichkeit, 
Multiperspektivität, Diversität, Repräsentation von BIPoC-Communities sowie 
Kompetenzen in den Bereichen Antirassismus, Antidiskriminierung, Inklusion und 
Beteiligung. Die Zusammensetzung ist den Gremien des Rates zur Beschlussfassung 
vorzulegen.
Der Beirat und dessen Arbeit sind an die städtische Erinnerungskultur 
angebunden und werden von dieser kooperativ unterstützt. Zudem wird das 
Sachgebiet der Antidiskriminierungsstelle und der Stelle für Demokratiestärkung 
einbezogen. Der Beirat kann bei Bedarf externe Expertise hinzuziehen.
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Für ein umfassendes Konzept sind folgende Handlungsfelder einzubeziehen: 
Wissenschaft und Forschung, Politik, Kunst, Kultur und öffentliche Orte (u.a. 
Museen, Gedenkstätten, öffentliche Erinnerungsorte, Ehrengräber, Straßen und 
Plätze) Bildung, internationale Kooperationen und Städtepartnerschaften, sowie 
Wirtschaft und Umwelt.
Über die Empfehlungen des Beirates und Zwischenergebnisse sind die Ratsgremien 
regelmäßig, mindestens aber einmal im Jahr, zu informieren. Gleichzeitig 
erfolgt eine Vorstellung der Ergebnisse in den jeweils betroffenen 
Stadtbezirksräten, die zudem im Rahmen ihrer Zuständigkeiten im weiteren 
Verlauf des Verfahrens beteiligt werden. Die erarbeiteten Handlungsempfehlungen 
werden dem Rat zur Entscheidung vorgelegt.

Nach zwei Jahren erfolgt ein Bericht zu den Zwischenergebnissen, die eine 
Empfehlung zur weiterführenden Arbeit enthält.

Sachkosten bzw. Aufwandsentschädigungen sind analog zum Beirat 
„Wissenschaftliche Betrachtung von namensgebenden Persönlichkeiten“ (DS 
1921/2013 N1) bereitzustellen.

8 Stimmen dafür, 2 Stimmen dagegen, 0 Enthaltungen

TOP 3.1.
Änderungsantrag der Fraktion DIE PARTEI & Volt zu Drucks. Nr. 0227/2023: 
Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
"Verantwortung zeigen für die Kolonialgeschichte Hannovers – Erarbeitung eines 
gesamtstädtischen dekolonialisierenden Erinnerungskonzepte"
(Drucks. Nr. 0553/2023)

Antrag

Der Antrag wird wie folgt geändert:
Die Verwaltung wird damit beauftragt, einen Beirat einzurichten, der die 
Verbindungen der Stadt Hannover zur Kolonialgeschichte und deren bis heute 
reichende Auswirkungen aufarbeitet, deren Zeichen in der Stadt hinterfragt und 
Handlungsempfehlungen benennt.
Das Erinnerungskonzept soll die gesamte Hannoversche Stadtgesellschaft in die 
Auseinandersetzung mit der Geschichte und den Folgen des Kolonialismus 
einbinden. Dafür gilt es, das Thema in Wissenschaft, Bildung und Kultur fest zu 
etablieren und würdige Formen des Erinnerns und des stadtweiten Diskurses zu 
entwickeln. Dazu ist – spätestens im 1. Halbjahr 2023 – begleitend ein Beirat 
zu gründen. Das Konzept des Beirates soll auf folgende Punkte eingehen:
a) Perspektivwechsel des postkolonialen Erinnerns und Zusammenlebens durch 
Partizipation der Zivilgesellschaft, insbesondere der BIPoC-Communities (Black, 
Indigenous, People of Color) sowie die Zusammenarbeit mit Menschen aus ehemals 
kolonialisierten Ländern 
b) Provenienzforschung sowie ggf. Restitution von Sammlungsgegenständen und 
damit den Dialog um Anerkennung von kolonialem Unrecht fördern 
c) Vermittlung von Erkenntnissen der Erforschung des Kolonialismus und seiner 
Folgen in die Gesellschaft, mit dem Ziel, diversitätsorientierte und 
diskriminierungskritische Strukturen in Verwaltung gezielt zu entwickeln sowie 
gleichberechtigte Wirtschafts- und Handelsinteressen fördern
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d) Entwicklung partizipativer Bildungsangebote zur Aufarbeitung des 
Kolonialismus, des Postkolonialismus und aktuellen Auswirkungen wie (Alltags-) 
Rassismus und der weltweiten Klimagerechtigkeit für alle Altersgruppen. 
Dahingehend Prozesse einer gemeinsamen Dekolonialisierung kolonialgeschichtlich 
belasteter Orte und Institutionen anstoßen und fortführen sowie würdige Formen 
und Orte des dekolonisierenden Erinnerns und Gedenkens entwickeln
e) Ausarbeitung von Möglichkeiten, durch kommunale Maßnahmen zum Abbau 
kolonialer wie rassistischer Strukturen gemäß der EU-Resolution zu Grundrechten 
von Menschen afrikanischer Herkunft in Europa von 2019 beizutragen.
Der Beirat tagt in der Regel quartalsweise und ist interdisziplinär mit 
mindestens 15 Personen und sowie möglichst geschlechterparitätisch zu besetzen. 
Die Zusammensetzung des Beirats ist anhand folgender Kriterien vorzunehmen: 
Wissenschaftlichkeit, Multiperspektivität, Diversität, Repräsentation von 
BIPoC-Communities sowie Kompetenzen in den Bereichen Antirassismus, 
Antidiskriminierung, Inklusion und Beteiligung. Die Zusammensetzung ist den 
Gremien des Rates zur Beschlussfassung vorzulegen.
Der Beirat und dessen Arbeit sind an die städtische Erinnerungskultur 
angebunden und werden von dieser kooperativ unterstützt. Zudem wird das 
Sachgebiet der Antidiskriminierungsstelle und der Stelle für Demokratiestärkung 
einbezogen. Der Beirat kann bei Bedarf externe Expertise hinzuziehen.
Für ein umfassendes Konzept sind folgende Handlungsfelder einzubeziehen: 
Wissenschaft und Forschung, Politik, Kunst, Kultur und öffentliche Orte (u.a. 
Museen, Gedenkstätten, öffentliche Erinnerungsorte, Ehrengräber, Straßen und 
Plätze) Bildung, internationale Kooperationen und Städtepartnerschaften, sowie 
Wirtschaft und Umwelt.
Über die Empfehlungen des Beirates und Zwischenergebnisse sind die Ratsgremien 
regelmäßig, mindestens aber zweieinmal im Jahr, zu informieren. Gleichzeitig 
erfolgt eine Vorstellung der Ergebnisse in den jeweils betroffenen 
Stadtbezirksräten, die zudem im Rahmen ihrer Zuständigkeiten im weiteren 
Verlauf des Verfahrens beteiligt werden. Die erarbeiteten Handlungsempfehlungen 
werden dem Rat zur Entscheidung vorgelegt.
Nach zwei Jahren erfolgt ein Bericht zu den Zwischenergebnissen, die eine 
Empfehlung zur weiterführenden Arbeit enthält.
Sachkosten bzw. Aufwandsentschädigungen sind analog zum Beirat 
„Wissenschaftliche Betrachtung von namensgebenden Persönlichkeiten“ (DS 
1921/2013 N1) bereitzustellen und an die heutige Inflationsrate anzupassen.

0 Stimmen dafür, 10 Stimmen dagegen, 0 Enthaltungen

TOP 3.2.
Änderungsantrag der CDU-Fraktion zu Drucks. Nr. 0227/2023: Gemeinsamer Antrag 
der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen "Verantwortung zeigen für die 
Kolonialgeschichte Hannovers – Erarbeitung eines gesamtstädtischen 
dekolonialisierenden Erinnerungskonzeptes"
(Drucks. Nr. 0736/2023)

Ratsherr Harrold erinnert daran, dass mit dem grün-roten Koalitionsvertrag das 
Ziel gesetzt wurde, die Erinnerungskultur weiterzuentwickeln und hierbei den 
Blick über die Geschichte der nationalsozialistischen Diktatur hinaus zu 
weiten, insbesondere die Kolonialzeit und den rechten Terror nach 1945 als 
Themenfelder der Erinnerungskultur stärker zu etablieren.
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Das Thema der Aufarbeitung der Kolonialgeschichte ist in Hannover bisher nicht 
ausreichend betrachtet worden. Der Beirat zur wissenschaftlichen Betrachtung 
von namensgebenden Persönlichkeiten hat 2018 in seinem Abschlussbericht die 
Bearbeitung dieses Themas empfohlen. Daran soll mit dem vorliegenden Antrag 
angeschlossen werden.

Nach langer Beratung, insbesondere mit den verschiedensten Akteur*innen aus der 
Stadtgesellschaft, werden die vielfachen Debatten der letzten Jahre zum Anlass 
genommen, ein dekolonisierendes Konzept interdisziplinär, multiperspektivisch 
und wissenschaftlich zu erarbeiten bzw. erarbeiten zu lassen und hierfür einen 
Beirat einzusetzen. 

Der Beirat wird als ein essenzielles Puzzlestück in einem partizipativen und 
kontinuierlichen Prozess angesehen, um Sichtweisen, Erfahrungen und Expertisen 
von Expert*innen und Menschen der Community zu bündeln, ein Forum zum 
Diskutieren zu geben und Handlungsempfehlungen zu erarbeiten. 

Es ist eine demokratische Aufgabe aller, Hannover auch in diesem Bereich zu 
einer diskriminierungsfreien Stadt zu machen. Ratsherr Harrold erinnert an die 
durchgeführte Anhörung von Experten, die zum Ergebnis hatte, dass es sich im 
Weiteren nicht um einen TopDown-Prozess, sondern um einen 
generationsübergreifenden, multiperspektivischen Prozess handeln muss, dessen 
Gelingen die Berücksichtigung des gesellschaftlichen Kontextes und die 
Einbeziehung einer Vielzahl an Akteur*innen sowie den Einsatz ausreichender 
Ressourcen an Personal, Finanzmitteln und Zeit bedingt. Um eine 
Auseinandersetzung mit dem Thema zu schaffen und die Partizipation 
sicherzustellen, werden verschiedene Beteiligungs- und Veranstaltungsformate 
nötig sein.

Des Weiteren äußert Ratsherr Harrold den Wunsch, im Weiteren die Aspekte 
Provenienz, Rolle der Stadtverwaltung und Rolle hannoverscher Unternehmen als 
Profiteure einzubeziehen, weiterhin in Bezug auf Straßennamen und Denkmäler 
eine künstlerische Auseinandersetzung anzustoßen, bei der die ganze 
Stadtgesellschaft in einen kreativen Stadtdialog treten könnte. Damit könnte 
auch eine neue Beurteilung der vergangenen Ehrungen vorgenommen werden.

Schließlich wird noch empfohlen, die am kommenden Sonntag, den 19.03.2023, 
beginnende Veranstaltung „Hannover Kolonial“ im ZeitZentrum Zivilcourage, sowie 
die Anfang April eröffnende „Fotoausstellung“ in der GAF Galerie zu besuchen.

Ratsherr Enders erläutert, dass die Kolonialgeschichte Hannovers ein 
hochkomplexes und sensibles Thema ist. Eine professionelle Einordnung und 
Aufarbeitung ist daher von zentraler Bedeutung und begrüßenswert. Aus diesen 
Gründen wird die Einrichtung eines Beirats unterstützt. Allerdings sollte die 
Entscheidungshoheit über mögliche Schlussfolgerungen bzw. die Konsequenzen der 
Aufarbeitung bei den Ratsgremien der Stadt Hannover liegen. Es würde nicht dem 
Verständnis von kommunaler Selbstverwaltung entsprechen, wenn ein demokratisch 
nicht legitimiertes Gremium Entscheidungen vorbereiten würde, welche keiner 
weiteren Zustimmung bedürfen. Zudem bedarf es einer Einbindung der 
Bürger*innen. Eine offene Befragung bei Maßnahmen, wie Straßen- oder 
Platzumbenennungen oder Veränderungen an Denkmälern ist unumgänglich, sobald 
die Aufarbeitung vorliegt. 
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Ratsmitglied Klippert begrüßt den beginnenden Prozess der Dekolonisation. Es wird 
daran erinnert, dass bereits in 2020 der erste Aufschlag dazu von 
der FRAKTION gemacht wurde und somit die Diskussion zur kolonialen Aufarbeitung 
in Gang gesetzt wurde.
Weitere Anträge wurden durch die Gruppe DIE LINKE und PIRATEN, die Fraktion DIE 
PARTEI & Volt, sowie zuletzt durch Ratsherrn Wolf von der PIRATEN-Partei 
gestellt. Die Anträge wurden u.a. von der SPD mit dem Vorschlag, eine 
gemeinsame Grundsatzentscheidung zu bewirken und damit ein gemeinsames und 
parteiübergreifendes Konzept zu erarbeiten, abgetan.
Des Weiteren wird mitgeteilt, dass der eingereichte Änderungsantrag eher als 
Zusatzantrag zu verstehen ist, welcher die Konkretisierung einiger Punkte des 
Antrags „Verantwortung zeigen für die Kolonialgeschichte Hannovers – 
Erarbeitung eines gesamtstädtischen dekolonisierenden Erinnerungskonzeptes“ 
darstellt. So wird es als unverzichtbar angesehen, auch Personen aus den 
kolonialisierten Ländern in die Arbeit miteinzubeziehen. Weiter sollte die 
Aufarbeitung klare diskriminierungskritische Strukturen innerhalb der 
Verwaltung fördern.
Schließlich schlägt Ratsmitglied Klippert der SPD-Fraktion und der Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen vor, zukünftig gemeinsam an der Erarbeitung des Erinnerungskonzeptes zu 
arbeiten. 

Ratsfrau Zaman teilt mit, dass beide Anträge abgelehnt werden, da der eigene 
Antrag als umfassend angesehen wird und alle Aspekte bereits entsprechend 
berücksichtigt werden. 
Das Ziel ist es zunächst einen Beirat einzurichten und diesen arbeiten zu 
lassen. Bei diesem Vorgehen möchte man dem Beispiel der Einrichtung des Beirats 
„Namensgebende Persönlichkeiten“ folgen, mit dem man gute Erfahrungen gemacht 
hat. 
Des Weiteren wird berichtet, dass die bisherige Arbeit eines Beirates in einer 
engen Zusammenarbeit mit den Ratsgremien der Stadt Hannover erfolgte und dies 
auch fraktionsübergreifend der Fall war. Auch bei diesem Thema sollen die 
Ratsmitglieder regelmäßig einbezogen werden und die Entscheidungen den 
Ratsmitgliedern vorbehalten sein. Es wird das Ziel verfolgt, in der ersten 
Jahreshälfte 2023 -oder gleich nach den Sommerferien- den Beirat einzurichten.

Ratsherr Wolf bedauert, dass der Antrag nicht gemeinsam erarbeitet werden 
konnte. Der Antrag wird als sehr wichtig erachtet. Er stellt den Beginn eines 
neuen, sich auf die Zukunft auswirkenden Prozesses dar. Ratsherr Wolf ist 
voller Hoffnung, dass mit diesem Prozess unrechte Geschehnisse aufgearbeitet 
werden. 

Frau Benz begrüßt für den Seniorenbeirat den eingereichten Antrag als 
folgerichtig und schlüssig. Sie bittet darum, keine Kluft zwischen jüngeren und 
älteren Menschen in der Stadt zu manifestieren. Es wird mitgeteilt, dass es 
nicht nur für die jüngere Generation bei dieser Debatte um mehr als die bloße 
Umbenennung von Straßennamen und Denkmälern geht. Auch große Teile der älteren 
Generationen haben ein Interesse daran, die bisherige Erinnerungs- und 
Gedenkkultur aufzubrechen. Wie allgemeinbekannt, hat die fehlende 
Auseinandersetzung mit der Kolonialen Geschichte eine Auswirkung auf die 
heutige Stadtgesellschaft in Gänze. Sie plädiert dafür, auch die ältere 
Generation einzubeziehen. 
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Ratsherr Harrold berichtet von seiner positiven Erfahrung mit älteren 
Hannoveraner*innen, die sehr aufgeschlossen waren, sich der Geschichte zu 
stellen und diese aufzubrechen. 
Des Weiteren wird mitgeteilt, dass die geplante Beiratsarbeit, wie sie in dem 
Antrag erläutert wird, gegen eine Ausgrenzung der älteren Generation wirken 
wird. Er bedankt sich für den Beitrag des Seniorenbeirats.

Ratsherr Nicholls erinnert daran, dass es der heute älteren Generation positiv 
zu verdanken ist, dass unmittelbar nach dem zweiten Weltkrieg vom NS-Regime 
aufgestellte Statuen entfernt und benannte Straßen umbenannt wurden. Er ist 
zuversichtlich, dass auch in der aktuell angesteuerten Arbeit zu einem 
positiven Miteinander gefunden werden wird. 

Ratsherr Wiechert übergibt Frau Neveling den Vorsitz.

Ratsherr Wiechert berichtet, dass bei dem Besuch in der Stadt Bristol sehr 
intensiv geschildert wurde, wie die Stadtverwaltung Bristols mit diesem Thema 
umgegangen ist. Vor Ort hat man daher ein sehr gutes Bild zu der Aufarbeitung 
in Bristol erhalten und Herrn Prof. Tim Cole zur Anhörung nach Hannover 
eingeladen. Bei der digitalen Zuschaltung konnte dieser mit seinem Bericht 
insbesondere zur intensiven Art und Weise der Bürger*innenbeteiligung 
überzeugen. Somit wird auch im vorliegenden Antrag von der CDU-Fraktion eine 
enge und intensive Bürger*innenbeteiligung in kleinen Schritten vorgesehen. 

Zudem bezieht er sich auf einen Leserbrief in der HAZ, mit dem die Autorin 
mahnte und warnte sich in die Richtung zu bewegen, wie es in dem Werk von 
George Orwell „1984“ vom Ministerium für Wahrheit berichtet wird, welches damit 
beschäftigt war die Geschichte ständig so umzuschreiben, wie es am besten zum 
aktuellen Zeitgeist gepasst hat.
Ausgehend auch von diesem Gedankengang wird darauf aufmerksam gemacht, dass mit 
dem vorliegenden Antrag der CDU eine im richtigen Maße enge Beteiligung 
niedergelegt ist und bittet um Zustimmung für diesen Antrag.

Ratsherr Wiechert übernimmt den Ausschussvorsitz.

Ratsherr Harrold ist der Ansicht, dass Geschichte nicht getilgt werden darf. 
Sie muss aber kontextualisiert werden. Zu Straßenumbenennungen, die nur einen 
kleinen Teil der Beiratsarbeit bzw. der Zusammenarbeit mit dem Beirat ausmachen 
sollen, spricht er sich für eine Einzelfallprüfung auf Basis wissenschaftlicher 
und beteiligungsorientierter Bearbeitung aus. Ferner wird aufgeklärt, dass der 
vorliegende Antrag bereits umfassend formuliert ist und keiner Ergänzung 
bedarf, wie es von der CDU-Fraktion vorgeschlagen wird. 

Ratsfrau Zaman pflichtet bei, dass eine umfangreiche Beteiligung der gesamten 
Stadtgesellschaft stattfinden muss und erläutert, dass der vorgelegte Antrag 
dies bereits umfasst. In Bezug auf die Tilgung von Geschichte, vertritt sie die 
Sicht, dass Straßen- oder Platznamen nach den Opfern benannt und diese damit 
geehrt werden. Auf die Beschilderung mit Verbrecher*innennamen und einem 
erläuternden Legendenschild sollte verzichtet werden. 

Ratsmitglied Klippert denkt, dass eine geschichtliche Aufarbeitung und 
Sensibilisierung eher durch Diskussionen zu Umbenennungsmaßnahmen bewirkt wird, 
als wenn alles stets gleichbelassen bzw. nicht kontrovers diskutiert wird. 
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Beigeordneter Dr. Gardemin möchte sich dafür aussprechen, die anstehende 
Bearbeitung nicht mit den Stichworten „Wahrheitsministerium“ und 
„Uminterpretation von Geschichte“ zu belasten. Viel eher sollte dem künftigen 
Beirat Vertrauen hinsichtlich sachgerechter Aufarbeitung von Geschichte 
entgegengebracht werden. 

Ratsherr Wolf erinnert daran, dass die offizielle Geschichtsschreibung häufig 
eine Darstellung der Mächtigen ist und die Mehrheit der Menschen hierin selten 
einen Platz hat. Er äußert sich überzeugt davon, dass im Zuge der 
Demokratisierung der Historie dem anonymen Großteil der Bevölkerung ein immer 
wichtigerer Wert zugeschrieben werden sollte. Als ein gutes Beispiel erwähnt 
Ratsherr Wolf das ZeitZentrum Zivilcourage, in dem der Demokratisierungsprozess 
gestärkt wird, weil das Leben einzelner Menschen der Stadtbevölkerung 
dargestellt wird, die bisher nicht aufgrund besonderer Auszeichnungen in der 
Geschichtsschreibung erwähnt wurden.

Antrag

Der Antragstext wird wie folgt geändert:
 
Die Verwaltung wird damit beauftragt, einen Beirat einzurichten, der die 
Verbindungen der Stadt Hannover zur Kolonialgeschichte und deren bis heute 
reichende Auswirkungen aufarbeitet und deren Zeichen in der Stadt hinterfragt. 
und Handlungsempfehlungen benennt.
 
Das Erinnerungskonzept soll die gesamte Hannoversche Stadtgesellschaft in die 
Auseinandersetzung mit der Geschichte und den Folgen des Kolonialismus 
einbinden. Dafür gilt es, das Thema in Wissenschaft, Bildung und Kultur fest zu 
etablieren und würdige Formen des Erinnerns und des stadtweiten Diskurses zu 
entwickeln.
 
Dazu ist – spätestens im 1. Halbjahr 2023 – begleitend ein Beirat zu gründen. 
Das Konzept des Beirates soll auf folgende Punkte eingehen:
 
a) Perspektivwechsel des postkolonialen Erinnerns und Zusammenlebens durch 
Partizipation der Zivilgesellschaft, insbesondere der BIPoC-Communities (Black, 
Indigenous, People of Color), und in Folge Entwicklung würdiger Formen und Orte 
des Gedenkens.
 
b) Provenienzforschung sowie ggf. Restitution von Sammlungsgegenständen.
 
c) Vermittlung von Erkenntnissen der Erforschung des Kolonialismus und seiner 
Folgen in die Gesellschaft.
 
d) Entwicklung partizipativer Bildungsangebote zur Aufarbeitung des 
Kolonialismus, des Postkolonialismus und aktuellen Auswirkungen wie Rassismus 
und der weltweiten Klimagerechtigkeit für alle Altersgruppen.
 
e) Ausarbeitung von Möglichkeiten, durch kommunale Maßnahmen zum Abbau 
kolonialer wie rassistischer Strukturen gemäß der EU-Resolution zu Grundrechten 
von Menschen afrikanischer Herkunft in Europa von 2019 beizutragen.
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Der Beirat tagt in der Regel quartalsweise und ist interdisziplinär sowie 
möglichst geschlechterparitätisch zu besetzen. Die Zusammensetzung des Beirats 
ist anhand folgender Kriterien vorzunehmen: Wissenschaftlichkeit, 
Multiperspektivität, Diversität, Repräsentation von BIPoC-Communities sowie 
Kompetenzen in den Bereichen Antirassismus, Antidiskriminierung, Inklusion und 
Beteiligung. Die Zusammensetzung ist den Gremien des Rates zur Beschlussfassung 
vorzulegen.
 
Der Beirat und dessen Arbeit sind an die städtische Erinnerungskultur 
angebunden und werden von dieser kooperativ unterstützt. Zudem wird das 
Sachgebiet der Antidiskriminierungsstelle und der Stelle für Demokratiestärkung 
einbezogen. Der Beirat kann bei Bedarf externe Expertise hinzuziehen.
 
Für ein umfassendes Konzept sind folgende Handlungsfelder einzubeziehen: 
Wissenschaft und Forschung, Politik, Kunst, Kultur und öffentliche Orte (u.a. 
Museen, Gedenkstätten, öffentliche Erinnerungsorte, Ehrengräber, Straßen und 
Plätze) Bildung, internationale Kooperationen und Städtepartnerschaften, sowie 
Wirtschaft und Umwelt.
 
Über die Empfehlungen des Beirates und Zwischenergebnisse sind die Ratsgremien 
regelmäßig, mindestens aber einmal im Jahr, zu informieren. Gleichzeitig 
erfolgt eine Vorstellung der Ergebnisse in den jeweils betroffenen 
Stadtbezirksräten, die zudem im Rahmen ihrer Zuständigkeiten im weiteren 
Verlauf des Verfahrens beteiligt werden. Die erarbeiteten Handlungsempfehlungen 
werden dem Rat zur Entscheidung vorgelegt.
 
Über die (Zwischen-) Ergebnisse der Aufarbeitung sind die Ratsgremien sowie die 
betroffenen Stadtbezirksräte einmal im Jahr zu informieren.
 
Direkt nach Vorlage der Ergebnisse der Aufarbeitung hat eine offene 
Bürgerbefragung stattzufinden, durch welche die Bedeutung der 
Kolonialgeschichte Hannovers für die Bürgerinnen und Bürger sowie der Wunsch 
nach Veränderungen im Stadtbild eruiert werden.
 
Nach zwei Jahren erfolgt ein Bericht zu den Zwischenergebnissen, die eine 
Empfehlung zur weiterführenden Arbeit enthält.
 
Sachkosten bzw. Aufwandsentschädigungen sind analog zum Beirat 
„Wissenschaftliche Betrachtung von namensgebenden Persönlichkeiten“ (DS 
1921/2013 N1) bereitzustellen.

2 Stimmen dafür, 8 Stimmen dagegen, 0 Enthaltungen
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TOP 4.
Gemeinsamer Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen und der SPD-Fraktion: 
Informationstafel Halim Dener
(Drucks. Nr. 0404/2023)

Antrag

Die Verwaltung wird beauftragt, durch den Bereich Erinnerungskultur am Todesort 
Halim Deners im Bereich des Steintors eine Informationstafel einzurichten, die 
sich auf wissenschaftlicher Grundlage mit den Umständen des Todes Halim Deners 
befasst. Diese Tafel soll bis zum 30. Todestag Halim Deners im Juni 2024 
errichtet werden.
Bei der Vorbereitung der Infotafel sollen die Polizeidirektion Hannover und 
Vertreter*innen der kurdischen Community in Hannover einbezogen werden.

Auf Wunsch der DIE LINKE. in die Fraktionen gezogen

TOP 5.
Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen: 
Ehrengräber
(Drucks. Nr. 0449/2023)

Antrag

zu beschließen:

Die Verwaltung wird beauftragt, die beschlossene Drucksache 1954/2013 endlich
umzusetzen und in Folge dessen den Zugang zu den Ehrengräbern auf den 
städtischen
Friedhöfen der Landeshauptstadt durch Beschilderung in der Nähe der Grabstätten 
zu
erleichtern, dabei auszuweisen, warum sich dort ein Ehrengrab in städtischer 
Pflege
befindet, und einen QR-Code für den Eingangsbereich der Friedhöfe und die 
Ehrengräber
selbst zu erstellen, bei dessen Anwahl sich ein Lageplan zu den Ehrengräbern 
und zu
weiteren Informationen öffnet.
Zusätzlich werden auf großformatigen Lageplänen in den Eingangsbereichen der 
Friedhöfe
die Lage der Ehrengräber verzeichnet.

Einstimmig
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TOP 5.1.
Änderungsantrag der Fraktion DIE PARTEI & Volt "Ehrengräber, aber gerecht!" zu 
Drucks. Nr. 0449/2023: Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 
90/Die Grünen "Ehrengräber"
(Drucks. Nr. 0582/2023)

Ratsfrau Zaman teilt mit, dass mit dem vorliegenden Antrag die Ehrengräber, die 
als Teil der Erinnerungskultur angesehen werden, eine entsprechende 
Beschilderung bekommen sollen, damit das Auffinden dieser Gräber erleichtert 
wird. Auf den Schildern soll zudem ein QR-Code abgedruckt werden. Zusätzlich 
soll eine Übersicht aufzeigen, welche Ehrengräber sich auf dem jeweiligen 
Friedhof befinden. Ziel ist, die Orientierung zu erleichtern. 

Ratsmitglied Klippert findet es verwunderlich, dass der Aspekt der 
Geschlechterverteilung bei der weiteren Auseinandersetzung zum Thema 
Ehrengräber ausgelassen wird. Die Verwaltung sollte gemeinsam mit Expert*innen 
und Bezirksräten überprüfen, ob nicht doch Anträge von nennenswerten 
verstorbenen Hannoveranerinnen vorliegen, deren Grabstätten als Ehrengräber 
gewidmet werden können. Die gleiche Pflicht treffe selbstverständlich auch die 
Ratspolitik. Des Weiteren wird mit dem Antrag um eine Überprüfung der bereits  
gewidmeten Ehrengräber gebeten, ob die Widmung dem aktuellen Stand der 
Voraussetzungen entsprechen.

Ratsherr Harrold würdigt Ehrengräber als wichtigen Bestandteil der 
Erinnerungskultur. So können sie dem ZeitZentrum Zivilcourage oder dem 
Historischen Museum als dezentrale Lernorte zur Stadtgeschichte dienen. Aktuell 
würde bereits an unterschiedlichen Stellen recherchiert, um Grabstätten von 
Frauen zu finden, die sich für die Widmung zum Ehrengrab eignen. Als ein 
Beispiel erwähnt er den Gartenfriedhof, wo sich Gräber, die inzwischen als 
Denkmäler gekennzeichnet sind, befinden. Sofern den hier bestatteten Frauen ein 
Ehrengrabtitel verliehen werden kann, könnte die Zahl der weiblichen 
Ehrengrabstätten erhöht werden. 

Ratsherr Nicholls verweist auf das Protokoll der Kulturausschusssitzung vom 
Dezember. Er ist verwundert über den vorliegenden Antrag der Gruppe DIE LINKE 
und PIRATEN, dessen Mitglied Klippert im Dezember die Sinnhaftigkeit von 
Ehrengräbern in Frage gestellt und sich dagegen eingesetzt hat, dass ein 
Kämpfer gegen den Nationalsozialismus geehrt werden sollte. 

Ratsmitglied Klippert korrigiert, dass sich nie gegen die Person oder die 
Widmung von Ehrengräbern gestellt worden ist. Bereits im Dezember wurde die 
Diskussion bezüglich der Geschlechterverteilung thematisiert, die mit dem 
aktuellen Antrag fortgeführt wird. Es wurde eher in Frage gestellt, zu welchem 
Teil die Widmung eines Ehrengrabs als Teil in die Erinnerungskultur einfließt. 
Insofern stimmt Ratsmitglied Klippert dem Antrag, die Ehrengräber sichtbarer zu machen, 
zu. 

Antrag

Änderungsantrag gemäß § 12 der Geschäftsordnung des Rats der Landeshauptstadt 
Hannover zum gemeinsamen Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen: Ehrengräber (DS 0449/2023)
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Der Antrag wird wie folgt geändert:
Die Verwaltung wird beauftragt, die beschlossene Drucksache 1954/2013 endlich 
umzusetzen und in Folge dessen den Zugang zu den Ehrengräbern auf den 
städtischen Friedhöfen der Landeshauptstadt durch Beschilderung in der Nähe der 
Grabstätten zu erleichtern, dabei auszuweisen, warum sich dort ein Ehrengrab in 
städtischer Pflege befindet, und einen QR-Code für den Eingangsbereich der 
Friedhöfe und die Ehrengräber selbst zu erstellen, bei dessen Anwahl sich ein 
Lageplan zu den Ehrengräbern und zu weiteren Informationen öffnet.
Zusätzlich werden auf großformatigen Lageplänen in den Eingangsbereichen der 
Friedhöfe die Lage der Ehrengräber verzeichnet.
Vorab erfolgt eine Prüfung gemäß §5 der Ehrengräbersatzung (Widerruf der 
Widmung) der vorhandenen Ehrengräber. Eine Drucksache mit möglichen Änderungen 
ist den entsprechenden Ratsgremien vorzulegen. 
Zusätzlich wird die Verwaltung den Ratsgremien Vorschläge unterbreiten, welche 
Gräber von Frauen (sowie nicht-binäre, inter oder trans Personen) sich zur 
Widmung eines Ehrengrabs eignen. Dabei sollen neben passenden Expert*innen auch 
die Stadtbezirksräte einbezogen werden. 

0 Stimmen dafür, 10 Stimmen dagegen, 0 Enthaltungen

TOP 6.
Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen: Ehrung 
für Hugo Haase
(Drucks. Nr. 0450/2023)

Antrag

zu beschließen, 
den Konstrukteur Hugo Haase (1857–1933) anlässlich seines 90. Todestages im 
kommenden Jahr posthum zu ehren durch:
die Widmung seiner Grabstatte auf dem Engesohder Friedhof zu einer  
Ehrengrabstätte,
die Anbringung einer Gedenktafel an seinem früheren Wohnsitz in der Villa 
Groschenburg, Spinozastraße 9 in Kleefeld oder am Haus Hohenzollernstraße 56, 
wo sich Haases Geschäftsräume befanden.

Auf Wunsch der CDU in die Fraktionen gezogen

TOP 7.
Gemeinsamer Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, SPD-Fraktion, 
CDU-Fraktion, FDP-Fraktion, Fraktion DIE LINKE., Fraktion DIE PARTEI & Volt und 
Ratsherrn Wolf (Piraten): Anhörung „Jüdisches Leben in Hannover“
(Drucks. Nr. 0528/2023)

Ratsherr Harrold freut sich, dass ein interfraktioneller Antrag gemeinsam 
erarbeitet wurde und mit der abschließenden Benennung der Anzuhörenden ein 
neuer Versuch der Anhörung zu diesem Thema gemacht wird.

Ratsmitglied Klippert freut sich über den zweiten Anhörungsversuch und denkt, 
dass er dieses Mal gelingen wird. 
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Ratsfrau Zaman bestärkt, das bereits Geäußerte. In dem Antrag geht es um das 
Sichtbarmachen des jüdischen Lebens in Hannover. Bei wichtigen Themen muss ein 
gemeinsamer breiter Konsens gefunden werden. Insofern bedauert sie, dass in 
Bezug auf den Antrag des TOP 3 nicht gemeinsam mit Die PARTEI und Volt und der 
Piratenpartei gearbeitet wurde.

Antrag

Die Verwaltung wird beauftragt, zum nächstmöglichen Termin eine gemeinsame 
Anhörung des Kulturausschusses, des Schul- und Bildungsausschusses sowie des 
Ausschusses für Integration, Europa und Internationale Kooperation zum Thema 
„Jüdisches Leben in Hannover“ durchzuführen.
Dazu werden abschließend Vertreter*innen der folgenden Gemeinschaften bzw. 
Einrichtungen eingeladen:
 
Jüdische Gemeinde Hannover K.d.ö.R.
1. Vorsitzender Michael Fürst und Rabbiner Raf Schlomo Afanasev 
 
Liberale Jüdische Gemeinde K.d.ö.R.
Vorsitzende Dr. Rebecca Seidler 
 
Jüdisches Bildungszentrum - Chabad-Zentrum
Chabad Lubawitsch Niedersachsen e.V.
1. Vorsitzende Shterna Wolff und Dennis Tomurko 
 
Gedenkstätte Ahlem
Stefanie Burmeister 
 
Amadeu Antonio Stiftung Niedersachsen, Recherche- und Informationsstelle 
Antisemitismus (RIAS)
Katarzyna Miszkiel-Deppe und Helge Regner 
 
Geschäftsführender Direktor Siegmund Seligmann Gesellschaft e. V.
Villa Seligmann - Haus für jüdische Musik
Siegmund Seligmann Gesellschaft e.V.
Eliah Sakakushev-von Bismarck 
 
Vorsitzende des Kuratoriums der Stiftung Liberales Judentum Hannover
Katarina Seidler 
 
Förderverein „Jüdische Schulen Hannover“
Caroline von Bismarck
 
Niedersächsische Justizministerium
Dr. Franz Rainer Enste (bzw. Nachfolge), Niedersächsischer Landesbeauftragte 
gegen Antisemitismus und für den Schutz jüdischen Lebens
 
Sollte die benannten Personen verhindert sind, ist ein*e Vertreter*in aus den 
benannten Institutionen/Einrichtungen einzuladen.
Zudem soll die Verwaltung der Landeshauptstadt Hannover berichten, 
beispielsweise die städtische Erinnerungskultur.

Einstimmig
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TOP 8.
Spielstättenvertrag Figurentheaterhaus Theatrio
(Drucks. Nr. 0676/2023 mit 3 Anlagen)

Ratsfrau Zaman freut sich über diesen Zuwendungsvertrag, da die im Theatrio 
stattfindende Arbeit sehr geschätzt wird. Sie dankt auch Herrn Dr. von der Ohe 
für die Unterstützung des Theaters in einer kritischen Zeit. Es ist gelungen, 
das Theatrio weiterhin als eine Spielstätte in Hannovers breiter 
Kulturlandschaft zu erhalten. 

Ratsherr Harrold bedankt sich ebenfalls für den vorliegenden Zuwendungsvertrag. 
Darüber hinaus wird klarstellend angemerkt, dass sich die erhöhte Zuwendung mit 
der erhöhten Miete der Stadt ausgleicht.

Antrag,

zu beschließen:

dem Abschluss eines neuen Spielstättenvertrages mit der Figurentheaterhaus 
Hannover gGmbH (Anlage 1) mit einer Laufzeit vom 1.1.2023 bis 31.12.2024 
zuzustimmen.

Einstimmig

TOP 9.
Zuwendung Tanzfestival (Nachfolge TANZtheater INTERNATIONAL) 2023/24
(Drucks. Nr. 0677/2023 mit 1 Anlage)

Herr Dr. von der Ohe berichtet, dass die letztmalige Durchführung des 
TANZtheaters INTERNATIONAL in 2022 stattgefunden hat. Ab 2024 wird es in der 
Stadt ein neues Tanzfestival geben, welches vom 24. bis zum 28. Januar 2024 in 
den Spielstätten der Staatstheater Hannovers stattfinden soll. Die neue 
künstlerische Leitung, die vom Auswahlgremium erwählt wurde, ist Melanie 
Zimmerman, die die Aufgabe der Dramaturgin für Tanz übernehmen wird. 

Die Hauptförderer dieses Festivals werden weiterhin die Stadt Hannover, die 
Stiftung Niedersachsen und das Land Niedersachsen sein.
Das neue Festival wird an die Struktur des Festivals der Theaterformen 
angedockt sein.

Herr Sydow fragt, ob der Neustart mit einem Fokus auf verdrängte und 
unterpräsentierte Künstler*innen erfolgt und auf eine partizipative 
Arbeitsweise und eine Diversifizierung des Publikums geachtet wird. Des 
Weiteren möchte er wissen, ob die Staatsoper der einzige Austragungsort des 
Festivals sein wird oder ob es, wie bisher, verschiedene Bühnen geben wird. 
Schließlich wird nach der Sinnhaftigkeit gefragt, dass das Tanzfestival vom 
Spätsommer auf den Januar verlegt wird. Das Tanzfestival bildete bislang den 
Auftakt zur Herbstsaison bis zur Theatersaison. 
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Frau Alteruthemeyer-Beck antwortet, dass Melanie Zimmerman eine ausgewiesene 
Fachfrau ist, um im Bereich Tanz einen Schwerpunkt auf Tanzschaffende und 
Publika zu legen, die in den großen Bühnen und allgemeinen Kulturinstitutionen 
unterrepräsentiert sind. Dies ist ein Anliegen, welches auch von der 
Kulturverwaltung verfolgt wird. So geht es seit mehreren Jahren u.a. auch im 
Kulturausschuss um die Kulturdiversifizierung in verschiedenen Ebenen sowohl 
von den Kulturschaffenden als auch der Publika. Die Verwaltung ist sehr 
glücklich, dass mit Melanie Zimmerman eine Fachfrau eingesetzt wird, die die 
Expertise mitbringt, Kontakte zu anderen Communities und z.B. auch zu Menschen 
mit Beeinträchtigung herzustellen. Zudem kennt sie unterschiedliche Tanzformen 
und -stile aus verschiedensten kulturellen Communities und hat bereits mit 
diesen gearbeitet. Insofern werden auch Schwerpunkte im Bereich der Diversität 
und der Nachhaltigkeit gesetzt. 

Weiterhin wird erläutert, dass das Staatstheater, das Schauspielhaus als auch 
der Ballhof, als Austragungsorte für die erste Ausgabe 2024 vorgesehen sind. 
Dies ist jedoch nicht auf Dauer festgelegt und könnte in Zukunft geändert  
werden. Schließlich wird mitgeteilt, dass der neu gewählte Zeitraum eine 
Entscheidung des neuen Trägers ist, die von der Kulturverwaltung in Vertrauen 
in dessen Kompetenz zur Kenntnis genommen wurde.

Antrag,

zu beschließen, 

ein neues Tanzfestival in Nachfolge des Festivals TANZtheater INTERNATIONAL 
- in Trägerschaft des Festivals Theaterformen 
- in Höhe von 160.000,- Euro jährlich 
- auf Basis der vorgelegten Wirtschaftspläne (Anlage 1). 
zu fördern.

Einstimmig

TOP 10.
Bericht über die Projektförderung Bildende Kunst 2020 bis 2022
(Informationsdrucksache Nr. 0515/2023 mit 3 Anlagen)

Ratsherr Nicholls erkennt die geplante Projektförderung als einen Erfolg für  
die breitgefächerte Kulturszene Hannovers an, mit der vielen geholfen werden 
kann. Gleichzeitig wird auch festgestellt, dass mit der geplanten 
Projektförderung eine große Personenanzahl gefördert werden kann, die 
vorgesehenen Ansatzmittel jedoch endlich sind.  
Er fragt sich daher, ob trotz des Auseinanderfallens von Antragshöhe und 
bewilligten Mitteln die Verwirklichung der einzelnen Projekte auch in der 
Zukunft gewährleistet werden kann. 

Frau Prenzler antwortet, dass beobachtet wird, dass die Szene der bildenden 
Kunst wächst und sich somit mehr Künstler*innen in Hannover ansiedeln. Dies 
bedeutet zugleich ein mehr an Projekten und Anträgen, was auch in der 
vorliegenden Drucksache dargestellt wird. Die Verwaltung hofft, dass in der 
Zukunft die Möglichkeit besteht, diese Vielfalt zu erhalten.
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Ratsherr Harrold bedankt sich für die Informationsdrucksache und betont, dass 
darin die große Szene der bildenden Künstler*innen in Hannover widergespiegelt 
wird. 
Des Weiteren wird dafür plädiert, dass die bildenden Künste sichtbarer gemacht 
werden müssen. Diesbezüglich muss das Gespräch mit dem Land gesucht werden, um 
gemeinsam zu überlegen, wie die bildenden Künste auch wieder an den 
Universitäten angesiedelt werden könnten. 

Ratsfrau Zaman bezieht sich auf die Aufschlüsselung, dass in 2020 inklusive 
Drittmittel 118.000 € vorgesehen sind, bei nahezu gleichen Antragszahlen wie in 
2020 und 2021. Für 2022 sind jedoch Mittel i.H.v. 345.000€ vorgesehen. Sie 
bittet um Erläuterung worauf diese Differenz zurückzuführen ist.

Frau Prenzler erklärt, dass dies auf ein Projekt zurückzuführen ist, welches in 
der Kunsthalle FAUST stattgefunden hat. Dieses Projekt hatte ein sehr großes 
Drittmittelvolumen und hat international stattgefunden. Die Kulturverwaltung 
bemüht sich weiterhin um höhere Drittmittel als auch um eine entsprechende 
Beratung der Kulturschaffenden.

Zur Kenntnis genommen

TOP 11.
Bericht der Dezernentin

Herr Dr. Binner weist auf das Jahresprogramm zum Thema „90 Jahre 
Machtübertragung“ hin, dass durch das Team ZeitZentrum Zivilcourage organisiert 
wurde. Damit soll darauf aufmerksam gemacht werden, dass im Jahr 1933 bereits 
alles vorhanden war, was die NS-Herrschaft insgesamt prägt. Dazu zählen 
Verfolgung, Terror, Repressionen, aber auch Angebote an die imaginierte 
Volksgemeinschaft. Am kommenden Donnerstag, den 23.03.2023, wird zur 
Auftaktveranstaltung eingeladen. Diese wird in einem Formatmix verwirklicht, 
welcher Poetrytexte von Ninia la Grande, Musik von Noam Bar und im Kern einen 
Vortrag von Herrn Prof. Dr. Thomas Weber von der University of Aberdeen 
umfassen wird. Zudem wird es ein Grußwort von Oberbürgermeister Onay geben.

Herr Dr. von der Ohe berichtet, dass es in diesem Jahr keine „Lange Nacht der 
Theater“ geben wird. In Zusammenarbeit mit dem Kulturbüro wird daran gearbeitet 
die „Lange Nacht der Theater“ zu überdenken und die Möglichkeit für eine neue 
Durchführung im kommenden Jahr auszuloten. Für den 17. Juni 2023 ist „Die Nacht 
der Museen“ geplant.

Im April wird der Kulturausschuss verschoben, welcher regulär am 21. April 2023 
stattgefunden hätte. Stattdessen wird die Sitzung am 28. April im Städtoskoop, 
ausschließlich in Präsenz, stattfinden. Ergänzend wird darauf hingewiesen, dass 
die Ausschusssitzung nur bei gutem Wetter im Städtoskoop stattfinden kann und  
ansonsten im Ratssaal getagt wird.

Schließlich wird dazu eingeladen, noch am gleichen Abend ab 19 Uhr die 
Ausstellung „Pandemische Collagen“ im Kubus zu besuchen.

Berichtet
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Ratsherr Wiechert schließt den öffentlichen Teil der Sitzung um 16:08 Uhr.

Für die Niederschrift

Dr. von der Ohe Holzmann
Stadtrat Protokollführerin
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Gemeinsamer Antrag von SPD-Fraktion und Fraktion 

Bündnis 90/Die Grünen
( Antrag Nr. 0227/2023 )

Eingereicht am 27.01.2023 um 14:52 Uhr.

gemäß § 34 der Geschäftsordnung des Rates der Landeshauptstadt Hannover

Kulturausschuss, Stadtentwicklungs- und Bauausschuss, Ausschuss für 

Umweltschutz, Klimaschutz und Grünflächen, Ausschuss für Integration, Europa und 

Internationale Kooperation (Internationaler Ausschuss), Verwaltungsausschuss, 

Ratsversammlung

Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis  90/Die Grünen:  Verantwortung 

zeigen für die Kolonialgeschichte Hannovers – Erarbeitung eines gesamtstädtischen 

dekolonialisierenden Erinnerungskonzeptes

Antrag
Die Verwaltung wird damit beauftragt, einen Beirat einzurichten, der die Verbindungen der 
Stadt Hannover zur Kolonialgeschichte und deren bis heute reichende Auswirkungen 
aufarbeitet, deren Zeichen in der Stadt hinterfragt und Handlungsempfehlungen benennt.

Das Erinnerungskonzept soll die gesamte Hannoversche Stadtgesellschaft in die 
Auseinandersetzung mit der Geschichte und den Folgen des Kolonialismus einbinden. 
Dafür gilt es, das Thema in Wissenschaft, Bildung und Kultur fest zu etablieren und würdige 
Formen des Erinnerns und des stadtweiten Diskurses zu entwickeln.

Dazu ist – spätestens im 1. Halbjahr 2023 – begleitend ein Beirat zu gründen. Das Konzept 
des Beirates soll auf folgende Punkte eingehen:

a) Perspektivwechsel des postkolonialen Erinnerns und Zusammenlebens durch 
Partizipation der Zivilgesellschaft, insbesondere der BIPoC-Communities (Black, 
Indigenous, People of Color), und in Folge Entwicklung würdiger Formen und Orte des 
Gedenkens.

b) Provenienzforschung sowie ggf. Restitution von Sammlungsgegenständen.

c) Vermittlung von Erkenntnissen der Erforschung des Kolonialismus und seiner Folgen in 
die Gesellschaft.

d) Entwicklung partizipativer Bildungsangebote zur Aufarbeitung des Kolonialismus, des 
Postkolonialismus und aktuellen Auswirkungen wie Rassismus und der weltweiten 
Klimagerechtigkeit für alle Altersgruppen.

e) Ausarbeitung von Möglichkeiten, durch kommunale Maßnahmen zum Abbau kolonialer 
wie rassistischer Strukturen gemäß der EU-Resolution zu Grundrechten von Menschen 
afrikanischer Herkunft in Europa von 2019 beizutragen.
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Der Beirat tagt in der Regel quartalsweise und ist interdisziplinär sowie möglichst 
geschlechterparitätisch zu besetzen. Die Zusammensetzung des Beirats ist anhand 
folgender Kriterien vorzunehmen: Wissenschaftlichkeit, Multiperspektivität, Diversität, 
Repräsentation von BIPoC-Communities sowie Kompetenzen in den Bereichen 
Antirassismus, Antidiskriminierung, Inklusion und Beteiligung. Die Zusammensetzung ist 
den Gremien des Rates zur Beschlussfassung vorzulegen.

Der Beirat und dessen Arbeit sind an die städtische Erinnerungskultur angebunden und 
werden von dieser kooperativ unterstützt. Zudem wird das Sachgebiet der 
Antidiskriminierungsstelle und der Stelle für Demokratiestärkung einbezogen. Der Beirat 
kann bei Bedarf externe Expertise hinzuziehen.

 

Für ein umfassendes Konzept sind folgende Handlungsfelder einzubeziehen: Wissenschaft 
und Forschung, Politik, Kunst, Kultur und öffentliche Orte (u.a. Museen, Gedenkstätten, 
öffentliche Erinnerungsorte, Ehrengräber, Straßen und Plätze) Bildung, internationale 
Kooperationen und Städtepartnerschaften, sowie Wirtschaft und Umwelt.

Über die Empfehlungen des Beirates und Zwischenergebnisse sind die Ratsgremien 
regelmäßig, mindestens aber einmal im Jahr, zu informieren. Gleichzeitig erfolgt eine 
Vorstellung der Ergebnisse in den jeweils betroffenen Stadtbezirksräten, die zudem im 
Rahmen ihrer Zuständigkeiten im weiteren Verlauf des Verfahrens beteiligt werden. Die 
erarbeiteten Handlungsempfehlungen werden dem Rat zur Entscheidung vorgelegt.

 

Nach zwei Jahren erfolgt ein Bericht zu den Zwischenergebnissen, die eine Empfehlung zur 
weiterführenden Arbeit enthält.

 

Sachkosten bzw. Aufwandsentschädigungen sind analog zum Beirat „Wissenschaftliche 
Betrachtung von namensgebenden Persönlichkeiten“ (DS 1921/2013 N1) bereitzustellen.

Begründung

Hannover hat aufgrund der langjährigen Personalunion mit Großbritannien eine doppelte 
Kolonialgeschichte. In dem Konzept sollen die kolonialen Kontinuitäten in Hannover und in 
den ehemaligen deutschen und britischen Kolonien berücksichtigt werden.

Mit der Entwicklung eines Konzeptes erkennt Hannover seine Rolle und historische 
Verantwortung im Zeitalter des deutschen, britischen und europäischen Kolonialismus und 
Imperialismus an.

Die Verbindungen der Stadt Hannover nicht nur zum deutschen Kolonialismus sind bislang 
kaum dargestellt. Dennoch bezeugen bspw. hiesige Namen von Straßen und Plätzen von 
der geschichtlichen Tragweite der 500 Jahre währenden Kolonialzeit, die sowohl die 
kolonialisierten als auch die kolonisierenden Gesellschaften stark prägte.

In jüngster Vergangenheit weist die 20 Jahre währende juristische Auseinandersetzung um 
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die Umbenennung des Carl-Peters-Platz in der Südstadt, die in der Benennung des 
fraglichen Areals in Bertha-von-Suttner-Platz endete, auf die bislang unzureichende 
Beschäftigung mit kolonialen Kontinuitäten. Die Debatten um das Carl-Peters-Denkmal auf 
dem Platz belegen, dass diese Auseinandersetzung längst nicht beendet ist.

Auch die enge Gruppierung von Straßennamen im so genannten Afrika-Viertel in 

Badenstedt legt Zeugnis ab für ein Mental Mapping
1

 des Kolonialismus in einer deutschen 
Großstadt. Sie lassen deutlich das damalige Bestreben erkennen, Deutschland als 
Kolonialmacht wiederaufzubauen. Sie sind Ausdruck eines eurozentrischen Denkens, das 
bis heute in den kolonial geprägten Strukturen der einstigen Kolonien und in der 
anhaltenden Vormachtstellung der westlichen Industrieländer fortlebt.

 

Vor dem Hintergrund der bestehenden, zunehmend rassistisch geprägten Debatten um das 
Thema Migration und Integration sowie der bestehenden Spaltungen und 
Benachteiligungen in unserer Gesellschaft muss eine Großstadt wie Hannover hier 
besondere Verantwortung zeigen.

Erwartet wird, dass der Prozess der Erarbeitung eines gesamtstädtischen 
dekolonisierenden Erinnerungskonzeptes einen Perspektivwechsel des postkolonialen 
Erinnerns in die Wege leitet. Hierbei sind der Zivilgesellschaft und insbesondere Initiativen 
und Einzelpersonen in Hannover, die sich aus einer migrantischen, postmigrantischen, 
Schwarzen oder PoC Perspektive mit dem Kolonialismus beschäftigen, umfassende 
Mitspracherechte einzuräumen.

Bei der Umsetzung sollte auch die Expertise des Landesmuseums berücksichtigt werden, 
denn dort beschäftigt man sich intensiv mit eigenen ethnologischen Sammlung. Zudem 
sollten nach Möglichkeit auch internationale Wissenschaftler*innen mit dem 
Forschungsschwerpunkt der Dekolonialisierung und postkoloniale Gesellschaften 
hinzugezogen werden.

Die Ergebnisse sollen daher dauerhaft in einem der hannoverschen Museen präsentiert 
werden.

Der Zusammenhang zwischen Klimagerechtigkeit und Kolonialismus soll ebenfalls in den 
Fokus genommen werden, denn die Folgen des Kolonialismus spiegeln sich heute hier vor 
Ort auch in den Herausforderungen des Klimawandels wider. Dekolonialisierung muss 
daher nicht nur rassismus- und machtkritische Perspektiven einnehmen, sondern auch 
durch eine dekolonisierende Umwelt- und Nachhaltigkeitsstrategie begleitet werden.

 

Darüber hinaus gehört die Aufarbeitung unserer kolonialen Geschichte grundsätzlich zu den 
zentralen erinnerungspolitischen Aufgaben unserer Zeit. Das Konzept soll eine 
kolonialismuskritische Erweiterung bestehender erinnerungskultureller und 
erinnerungspolitischer Ansätze anstreben.

 Anmerkung: (1) kognitive Karte, kartographische Darstellung, die die subjektive 
Wahrnehmung eines bestimmten Raumausschnittes wiedergibt.

Hannover / 30.01.2023



 

Die PARTEI & Volt 0511 54 61 51 55 

Wagenerstr. 9 A DieParteiUndVolt@Hannover-Rat.de 

30169 Hannover www.parteiundvolt.de  

 

 

Hannover, den 28.2.2023 

 

In den Kulturausschuss 
In den Stadtentwicklungs- und Bauausschuss 

In den Ausschuss für Umweltschutz, Klimaschutz und Grünflächen 

In den Ausschuss für Integration Europa und Internationale Kooperation (Internationaler Aus-
schuss) 
In den Verwaltungsausschuss 

In die Ratsversammlung 
 

Änderungsantrag gemäß § 12 der Geschäftsordnung des Rats der Landeshauptstadt Hannover 
zum gemeinsamen Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen: Verantwortung 
zeigen für die Kolonialgeschichte Hannovers – Erarbeitung eines gesamtstädtischen dekoloniali-
sierenden Erinnerungskonzepte (DS 0227/2023) 

 

Der Antrag wird wie folgt geändert: 

Die Verwaltung wird damit beauftragt, einen Beirat einzurichten, der die Verbindungen der Stadt 
Hannover zur Kolonialgeschichte und deren bis heute reichende Auswirkungen aufarbeitet, deren 
Zeichen in der Stadt hinterfragt und Handlungsempfehlungen benennt. 

Das Erinnerungskonzept soll die gesamte Hannoversche Stadtgesellschaft in die Auseinanderset-
zung mit der Geschichte und den Folgen des Kolonialismus einbinden. Dafür gilt es, das Thema in 
Wissenschaft, Bildung und Kultur fest zu etablieren und würdige Formen des Erinnerns und des 
stadtweiten Diskurses zu entwickeln. Dazu ist – spätestens im 1. Halbjahr 2023 – begleitend ein 
Beirat zu gründen. Das Konzept des Beirates soll auf folgende Punkte eingehen: 

a) Perspektivwechsel des postkolonialen Erinnerns und Zusammenlebens durch Partizipation der 
Zivilgesellschaft, insbesondere der BIPoC-Communities (Black, Indigenous, People of Color) sowie 
die Zusammenarbeit mit Menschen aus ehemals kolonialisierten Ländern  

b) Provenienzforschung sowie ggf. Restitution von Sammlungsgegenständen und damit den Di-
alog um Anerkennung von kolonialem Unrecht fördern  

c) Vermittlung von Erkenntnissen der Erforschung des Kolonialismus und seiner Folgen in die Ge-
sellschaft, mit dem Ziel, diversitätsorientierte und diskriminierungskritische Strukturen in 
Verwaltung gezielt zu entwickeln sowie gleichberechtigte Wirtschafts- und Handelsinteres-
sen fördern 
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d) Entwicklung partizipativer Bildungsangebote zur Aufarbeitung des Kolonialismus, des Postko-
lonialismus und aktuellen Auswirkungen wie (Alltags-) Rassismus und der weltweiten Klimage-
rechtigkeit für alle Altersgruppen. Dahingehend Prozesse einer gemeinsamen Dekolonialisie-
rung kolonialgeschichtlich belasteter Orte und Institutionen anstoßen und fortführen sowie 
würdige Formen und Orte des dekolonisierenden Erinnerns und Gedenkens entwickeln 

e) Ausarbeitung von Möglichkeiten, durch kommunale Maßnahmen zum Abbau kolonialer wie ras-
sistischer Strukturen gemäß der EU-Resolution zu Grundrechten von Menschen afrikanischer Her-
kunft in Europa von 2019 beizutragen. 

Der Beirat tagt in der Regel quartalsweise und ist interdisziplinär mit mindestens 15 Personen 
und sowie möglichst geschlechterparitätisch zu besetzen. Die Zusammensetzung des Beirats ist 
anhand folgender Kriterien vorzunehmen: Wissenschaftlichkeit, Multiperspektivität, Diversität, 
Repräsentation von BIPoC-Communities sowie Kompetenzen in den Bereichen Antirassismus, An-
tidiskriminierung, Inklusion und Beteiligung. Die Zusammensetzung ist den Gremien des Rates zur 
Beschlussfassung vorzulegen. 

Der Beirat und dessen Arbeit sind an die städtische Erinnerungskultur angebunden und werden 
von dieser kooperativ unterstützt. Zudem wird das Sachgebiet der Antidiskriminierungsstelle und 
der Stelle für Demokratiestärkung einbezogen. Der Beirat kann bei Bedarf externe Expertise hin-
zuziehen. 

Für ein umfassendes Konzept sind folgende Handlungsfelder einzubeziehen: Wissenschaft und 
Forschung, Politik, Kunst, Kultur und öffentliche Orte (u.a. Museen, Gedenkstätten, öffentliche 
Erinnerungsorte, Ehrengräber, Straßen und Plätze) Bildung, internationale Kooperationen und 
Städtepartnerschaften, sowie Wirtschaft und Umwelt. 

Über die Empfehlungen des Beirates und Zwischenergebnisse sind die Ratsgremien regelmäßig, 
mindestens aber zweieinmal im Jahr, zu informieren. Gleichzeitig erfolgt eine Vorstellung der Er-
gebnisse in den jeweils betroffenen Stadtbezirksräten, die zudem im Rahmen ihrer Zuständigkei-
ten im weiteren Verlauf des Verfahrens beteiligt werden. Die erarbeiteten Handlungsempfehlun-
gen werden dem Rat zur Entscheidung vorgelegt. 

Nach zwei Jahren erfolgt ein Bericht zu den Zwischenergebnissen, die eine Empfehlung zur wei-
terführenden Arbeit enthält. 

Sachkosten bzw. Aufwandsentschädigungen sind analog zum Beirat „Wissenschaftliche Betrach-
tung von namensgebenden Persönlichkeiten“ (DS 1921/2013 N1) bereitzustellen und an die 
heutige Inflationsrate anzupassen. 
 

Begründung 

Die Erarbeitung eines gesamtstädtischen dekolonialisierenden Erinnerungskonzepts ist stadtge-
sellschaftlich ein richtiger und wichtiger Schritt. Dafür ist es aber wichtig, die genaue Zielsetzung 
der Teilaufgaben des Beirates zu definieren, um sicherzustellen, dass nicht nur eine eurozentris-
tische Perspektive reproduziert wird. Deswegen ist auch die Zusammenarbeit mit Menschen aus 
ehemals kolonialisierten Ländern unabdingbar.  

Um eine bessere Kontinuität zu gewährleisten, sollen die Ratsgremien mindestens zweimal im 
Jahr informiert werden, genauso sind entsprechende Sachkosten und Aufwandsentschädigung 
an das aktuelle Jahr anzupassen. 
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Ebenso ist die Mindestanzahl der Beiratsmitglieder wichtig zu definieren, um die Interdisziplina-
rität und Intersektionalität der Perspektiven sicherzustellen. Das Erinnerungskonzept betrifft 
die Stadtgesellschaft als Ganzes. Der Beirat muss in die Lage versetzt werden, dieser Aufgabe 
gerecht zu werden.  

Der Hintergrundgedanke der Dekolonialisierung ist die Emanzipation von der weißen Dominanz-
kultur. Es ist daher von vornherein zu beachten, dass diese “von oben gesteuerte” Emanzipation 
nur funktionieren kann, wenn die bestmöglichen Ressourcen zur Verfügung gestellt werden, um 
diese Machtasymmetrie auszugleichen. Wenn der Beirat am Ende nicht multiperspektivisch auf-
gestellt ist und keine Diversität an Expert*innen bietet, sondern die  afrodiasporischen Perspek-
tiven (wie beim Humboldt Forum) von Weißen übernommen werden, wird das Projekt des Erin-
nerungskonzepts scheitern, da es letztendlich genauso eurozentristisch wird wie unsere Ge-
schichtsbücher. Ziel ist die Wandlungen der Bewusstseinsprozesse der Gesellschaft, um ein 
neues multiperspektivisches, postmigrantisches WIR in der Stadtgesellschaft zu schaffen. 
 
Joana Zahl 
Fraktionsvorsitz  
 



 

Fraktion der  Vorsitzender:  Osterstraße 60 Telefon: (0511) 168 – 4 55 28 

Christlich-Demokratischen Union Felix Semper  30159 Hannover E-Mail: cdu@hannover-stadt.de 

im Rat der Landeshauptstadt Hannover  Internet: www.cdu-hannover.de 
 
 
 

 
 
 
 
 

17.03.2023 
 
In den Kulturausschuss 
In den Stadtentwicklungs- und Bauausschuss 
In den Ausschuss für Umweltschutz, Klimaschutz und Grünflächen 
In den Verwaltungsausschuss 
In die Ratsversammlung 
 
 
 
 
 
Änderungsantrag  gemäß § 12 der Geschäftsordnung  
  des Rates der Landeshauptstadt Hannover 

zu Drucks. Nr. 0227/2023: Gemeinsamer Antrag der SPD-
Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen:  Verantwor-
tung zeigen für die Kolonialgeschichte Hannovers – Erar-
beitung eines gesamtstädtischen dekolonialisierenden Er-
innerungskonzeptes 

 
Antrag zu beschließen: 
 
Der Antragstext wird wie folgt geändert: 
 
Die Verwaltung wird damit beauftragt, einen Beirat einzurichten, der die Verbindun-
gen der Stadt Hannover zur Kolonialgeschichte und deren bis heute reichende Aus-
wirkungen aufarbeitet und deren Zeichen in der Stadt hinterfragt. und Handlungs-
empfehlungen benennt. 
 
Das Erinnerungskonzept soll die gesamte Hannoversche Stadtgesellschaft in die 
Auseinandersetzung mit der Geschichte und den Folgen des Kolonialismus einbin-
den. Dafür gilt es, das Thema in Wissenschaft, Bildung und Kultur fest zu etablieren 
und würdige Formen des Erinnerns und des stadtweiten Diskurses zu entwickeln. 
 
Dazu ist – spätestens im 1. Halbjahr 2023 – begleitend ein Beirat zu gründen. Das 
Konzept des Beirates soll auf folgende Punkte eingehen: 
 
a) Perspektivwechsel des postkolonialen Erinnerns und Zusammenlebens durch Par-
tizipation der Zivilgesellschaft, insbesondere der BIPoC-Communities (Black, Indi-
genous, People of Color), und in Folge Entwicklung würdiger Formen und Orte des 
Gedenkens. 
 
b) Provenienzforschung sowie ggf. Restitution von Sammlungsgegenständen. 
 



c) Vermittlung von Erkenntnissen der Erforschung des Kolonialismus und seiner Fol-
gen in die Gesellschaft. 
 
d) Entwicklung partizipativer Bildungsangebote zur Aufarbeitung des Kolonialismus, 
des Postkolonialismus und aktuellen Auswirkungen wie Rassismus und der weltwei-
ten Klimagerechtigkeit für alle Altersgruppen. 
 
e) Ausarbeitung von Möglichkeiten, durch kommunale Maßnahmen zum Abbau kolo-
nialer wie rassistischer Strukturen gemäß der EU-Resolution zu Grundrechten von 
Menschen afrikanischer Herkunft in Europa von 2019 beizutragen. 
 
Der Beirat tagt in der Regel quartalsweise und ist interdisziplinär sowie möglichst ge-
schlechterparitätisch zu besetzen. Die Zusammensetzung des Beirats ist anhand fol-
gender Kriterien vorzunehmen: Wissenschaftlichkeit, Multiperspektivität, Diversität, 
Repräsentation von BIPoC-Communities sowie Kompetenzen in den Bereichen Anti-
rassismus, Antidiskriminierung, Inklusion und Beteiligung. Die Zusammensetzung ist 
den Gremien des Rates zur Beschlussfassung vorzulegen. 
 
Der Beirat und dessen Arbeit sind an die städtische Erinnerungskultur angebunden 
und werden von dieser kooperativ unterstützt. Zudem wird das Sachgebiet der Anti-
diskriminierungsstelle und der Stelle für Demokratiestärkung einbezogen. Der Beirat 
kann bei Bedarf externe Expertise hinzuziehen. 
 
Für ein umfassendes Konzept sind folgende Handlungsfelder einzubeziehen: Wis-
senschaft und Forschung, Politik, Kunst, Kultur und öffentliche Orte (u.a. Museen, 
Gedenkstätten, öffentliche Erinnerungsorte, Ehrengräber, Straßen und Plätze) Bil-
dung, internationale Kooperationen und Städtepartnerschaften, sowie Wirtschaft und 
Umwelt. 
 
Über die Empfehlungen des Beirates und Zwischenergebnisse sind die Ratsgremien 
regelmäßig, mindestens aber einmal im Jahr, zu informieren. Gleichzeitig erfolgt eine 
Vorstellung der Ergebnisse in den jeweils betroffenen Stadtbezirksräten, die zudem 
im Rahmen ihrer Zuständigkeiten im weiteren Verlauf des Verfahrens beteiligt wer-
den. Die erarbeiteten Handlungsempfehlungen werden dem Rat zur Entscheidung 
vorgelegt. 
 
Über die (Zwischen-) Ergebnisse der Aufarbeitung sind die Ratsgremien sowie 
die betroffenen Stadtbezirksräte einmal im Jahr zu informieren. 
 
Direkt nach Vorlage der Ergebnisse der Aufarbeitung hat eine offene Bürgerbe-
fragung stattzufinden, durch welche die Bedeutung der Kolonialgeschichte Han-
novers für die Bürgerinnen und Bürger sowie der Wunsch nach Veränderungen 
im Stadtbild eruiert werden. 
 
Nach zwei Jahren erfolgt ein Bericht zu den Zwischenergebnissen, die eine Empfeh-
lung zur weiterführenden Arbeit enthält. 
 
Sachkosten bzw. Aufwandsentschädigungen sind analog zum Beirat „Wissenschaftli-
che Betrachtung von namensgebenden Persönlichkeiten“ (DS 1921/2013 N1) bereit-
zustellen. 
 



Begründung: 
 
Die Kolonialgeschichte Hannovers ist eine hochkomplexe wie sensible Thematik. Eine 
professionelle Einordnung und Aufarbeitung der Geschichte ist daher von zentraler 
Bedeutung und begrüßenswert. 
 
Die Entscheidungshoheit über mögliche Schlussfolgerungen bzw. Konsequenzen der 
Aufarbeitung muss bei den Ratsgremien der Landeshauptstadt Hannover liegen. Es 
entspricht nicht unserem Verständnis von kommunaler Selbstverwaltung, wenn ein de-
mokratisch nicht legitimiertes Gremium, wie ein Beirat, Beschlüsse vorbereitet, die an-
schließend nur noch abgenickt werden sollen. Zudem bedarf es einer Einbindung der 
Bürgerinnen und Bürger bei der möglichen Umsetzung kommunaler Maßnahmen, wel-
che aus der Aufarbeitung dieses für Viele in weiter historischer Ferne geglaubten The-
mas resultieren. Eine offene Befragung der Menschen bei Maßnahmen, wie Straßen- 
oder Platzumbenennungen, oder Veränderungen an Denkmählern – direkt nach Vor-
liegen der Aufarbeitung – ist daher unumgänglich. Eine frühzeitige Befragung der Bür-
gerinnen und Bürger kann Unmut verhindern und Akzeptanz für angemessene Maß-
nahmen fördern. 
 
 
 
Felix Semper 
Vorsitzender 



Fraktion Bündnis 90/Die Grünen        SPD-Fraktion im Rat der 

im Rat der Landeshauptstadt Hannover           Landeshauptstadt Hannover 

 

 

08.02.2023 

 

In 

den Kulturausschuss 

den Verwaltungsausschuss 

 

   

       

 

Antrag  gemäß § 34 der Geschäftsordnung des Rates der 

Landeshauptstadt Hannover  

   Informationstafel Halim Dener 

 

 

zu beschließen: 

 

 

Die Verwaltung wird beauftragt, durch den Bereich Erinnerungskultur am Todesort Halim 

Deners im Bereich des Steintors eine Informationstafel einzurichten, die sich auf 

wissenschaftlicher Grundlage mit den Umständen des Todes Halim Deners befasst. 

Diese Tafel soll bis zum 30. Todestag Halim Deners im Juni 2024 errichtet werden. 

Bei der Vorbereitung der Infotafel sollen die Polizeidirektion Hannover und Vertreter*innen 

der kurdischen Community in Hannover einbezogen werden. 

 

 

 

Begründung: 

Halim Dener wurde nur 16 Jahre alt und seine Biografie steht stellvertretend für die 

Vielzahl von Flucht- und Verfolgungsgeschichten kurdisch stämmiger Türk*innen 

in den frühen 1990er Jahren. Zum Todeszeitpunkt war er erst seit wenigen Wochen in 

Deutschland; geflüchtet aus der Provinz Bingöl im Südosten der Türkei. 

 

Die Umstände des Todes Halim Deners werden bis heute kontrovers diskutiert und 

polarisieren die Stadt immer noch: Für die Einen ist er Opfer von Polizeigewalt und Märtyrer 

für den kurdischen Freiheitskampf, für die Anderen wiederum ist Dener ein Terrorist. Das 

Bemühen um ein öffentliches Gedenken und kollektives Erinnern an Halim Dener ist 

umstritten. Eine Antwort, wie mit dem Erinnerungskonflikt um Halim Dener umzugehen ist, 

hat Hannover noch nicht gefunden; sie kann nur in Zusammenarbeit mit der Polizeidirektion 

und Vertreter*innen der kurdischen Community gefunden werden. Eine Informationstafel, die 

auf eine wissenschaftliche Grundlage baut, bietet einen Ort und Aufklärung für den weiteren 

Diskurs.  

 

 

 

Dr. Elisabeth Clausen-Muradian/Dr. Daniel Gardemin Lars Kelich            

Fraktionsvorsitz           Fraktionsvorsitzender  
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Gemeinsamer Antrag von SPD-Fraktion und Fraktion 

Bündnis 90/Die Grünen
( Antrag Nr. 0449/2023 )

Eingereicht am 16.02.2023 um 15:20 Uhr.

gemäß § 34 der Geschäftsordnung des Rates der Landeshauptstadt Hannover

Ausschuss für Umweltschutz, Klimaschutz und Grünflächen, Kulturausschuss, 

Verwaltungsausschuss

Gemeinsamer Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen: Ehrengräber

Antrag

zu beschließen:

Die Verwaltung wird beauftragt, die beschlossene Drucksache 1954/2013 endlich
umzusetzen und in Folge dessen den Zugang zu den Ehrengräbern auf den städtischen
Friedhöfen der Landeshauptstadt durch Beschilderung in der Nähe der Grabstätten zu
erleichtern, dabei auszuweisen, warum sich dort ein Ehrengrab in städtischer Pflege
befindet, und einen QR-Code für den Eingangsbereich der Friedhöfe und die Ehrengräber
selbst zu erstellen, bei dessen Anwahl sich ein Lageplan zu den Ehrengräbern und zu
weiteren Informationen öffnet.
Zusätzlich werden auf großformatigen Lageplänen in den Eingangsbereichen der Friedhöfe
die Lage der Ehrengräber verzeichnet.

Begründung

Die Pflege der städtischen Ehrengräber ist ein wichtiger Bestandteil der Erinnerungskultur in
der Landeshauptstadt Hannover. Da viele Gräber jedoch unscheinbar und häufig nicht leicht
aufzufinden sind, sollen die Ehrengräber durch die bereits beschlossenen Maßnahmen
leichter zugänglich und die jeweiligen Persönlichkeiten stärker ins Bewusstsein der
hannoverschen Bevölkerung gebracht werden.
Dieser Auftrag ist angesichts der anhaltenden und in Teilen zunehmend zugespitzten
Debatten um die Erinnerungskultur dringender denn je umzusetzen.

Hannover / 17.02.2023



 

Die PARTEI & Volt 0511 54 61 51 55 

Wagenerstr. 9 A DieParteiUndVolt@Hannover-Rat.de 

30169 Hannover www.parteiundvolt.de  

 

 

Hannover, den 1.3.2023 

In den Ausschuss für Umweltschutz Klimaschutz und Grünflächen 
In den Kulturausschuss 
In den Verwaltungsausschuss 
 

 

Ehrengräber, aber gerecht! 
 
Änderungsantrag gemäß § 12 der Geschäftsordnung des Rats der Landeshauptstadt Hannover 
zum gemeinsamen Antrag der SPD-Fraktion und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen: Ehrengräber 
(DS 0449/2023) 

 

Der Antrag wird wie folgt geändert: 

1. Die Verwaltung wird beauftragt, die beschlossene Drucksache 1954/2013 endlich umzu-
setzen und in Folge dessen den Zugang zu den Ehrengräbern auf den städtischen Fried-
höfen der Landeshauptstadt durch Beschilderung in der Nähe der Grabstätten zu erleich-
tern, dabei auszuweisen, warum sich dort ein Ehrengrab in städtischer Pflege befindet, 
und einen QR-Code für den Eingangsbereich der Friedhöfe und die Ehrengräber selbst zu 
erstellen, bei dessen Anwahl sich ein Lageplan zu den Ehrengräbern und zu weiteren In-
formationen öffnet. 
Zusätzlich werden auf großformatigen Lageplänen in den Eingangsbereichen der Fried-
höfe die Lage der Ehrengräber verzeichnet. 

2. Vorab erfolgt eine Prüfung gemäß §5 der Ehrengräbersatzung (Widerruf der Wid-
mung) der vorhandenen Ehrengräber. Eine Drucksache mit möglichen Änderungen ist 
den entsprechenden Ratsgremien vorzulegen.  

3. Zusätzlich wird die Verwaltung den Ratsgremien Vorschläge unterbreiten, welche 
Gräber von Frauen (sowie nicht-binäre, inter oder trans Personen) sich zur Widmung 
eines Ehrengrabs eignen. Dabei sollen neben passenden Expert*innen auch die 
Stadtbezirksräte einbezogen werden.  

 
 
Begründung: 
 
Die Ehrengräber sind ein Baustein der hannoverschen Erinnerungskultur, dennoch ist nicht klar, 
ob wirklich jedes Ehrengrab noch diese Widmung verdient. Weiterhin sind nur 5 % der Ehren-
grabstätten Frauen gewidmet. Deswegen ist jetzt ein guter Zeitpunkt, diese Versäumnisse end-
lich bei der Sichtbarmachung der Ehrengräber aufzuholen. 
 
 
Juli Klippert 
Fraktionsvorsitz  
 



SPD-Fraktion im Rat der Landeshauptstadt Hannover 
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen im Rat derLandeshauptstadt Hannover 

 
SPD Entwurf 

31.05.2022 
 
In den  
• Kulturausschuss 
• Verwaltungsausschuss 
 
An die Stadtbezirksräte (zur Kenntnis) 
• Buchholz-Kleefeld 
• Vahrenwald-List 
  
 
 
Antrag gemäß § 34 der Geschäftsordnung des Rates der Landeshauptstadt Hannover 

Ehrung für Hugo Haase 
 

zu beschließen,  
 

den Konstrukteur Hugo Haase (1857–1933) anlässlich seines 90. Todestages im 
kommenden Jahr posthum zu ehren durch: 

 
1. die Widmung seiner Grabstatte auf dem Engesohder Friedhof zu einer 

Ehrengrabstätte, 
2. die Anbringung einer Gedenktafel an seinem früheren Wohnsitz in der Villa 

Groschenburg, Spinozastraße 9 in Kleefeld oder am Haus Hohenzollernstraße 56, wo 
sich Haases Geschäftsräume befanden. 

 
Begründung:  
 

Der Tüftler und Karussellbauer Hugo Haase, geboren am 1. Juni 1857 in Winsen/Luhe – 
gestorben am 13. September 1933 in Hannover, hat zahlreiche Fahrgeschäfte entwickelt, die 
heutzutage kaum noch von Jahrmärkten und damit auch von den Volksfesten, voran dem 
Schützenfest, in Hannover wegzudenken sind. Nach einer mit Dampf betriebenen 
Schiffsschaukel und einer elektrisch betriebenen „Berg & Thal-Bahn“, die 1902 der 
Öffentlichkeit erstmals auf dem Münchner Oktoberfest präsentiert wurde, entwickelte er das 
Stufenkarussell „El Dorado“, das noch heute als ältestes funktionsfähiges Karussell der Welt 
in einem Freizeitpark bei Tokio in Betrieb ist. In Hannover, wo Haase sich 1909 niederließ, 
konstruierte er die ersten transportablen Achter- und Wasserbahnen, Autoscooter und 
andere Fahrgeschäfte, die den Jahrmarktsbetrieb revolutionierten.1  

Die „Beatles“ ließen sich 1960 auf dem Hamburger Dom auf einem Anhänger mit der 
Aufschrift „Hugo Haase Hannover“ von der Fotografin Astrid Kirchherr ablichten; das Foto 
wurde weltberühmt.2 

Die Landeshauptstadt Hannover nutzt noch heute Hugo Haase für das Stadtmarketing (vgl. 
Fußnote 1). Seine Konstruktionen haben weltweit Bedeutung und Nachahmung erfahren. 

                                                           
1 https://www.hannover.de/Kultur-Freizeit/Freizeit-Sport/Echt-hann%C3%B6versch/Zehn-Dinge/Zehn-Dinge,-

die-es-ohne-Hannover-vielleicht-nicht-g%C3%A4be/Die-transportable-Achterbahn [18.05.2022]. 
2 Vgl. https://www.haz.de/lokales/hannover/der-vater-der-achterbahn-SFKUISDPD25LGW6PQONFTZEEE4.html 

[18.05.2022]. 



Deshalb soll die Landeshauptstadt Hugo Haase anlässlich seines 90. Todestages am 13. 
September 2023 posthume Ehrungen durch die Widmung seiner Grabstätte auf dem 
Engesohder Friedhof, Abt. 23E, Grablege Nr. 192, zum Ehrengrab und durch eine 
Gedenktafel an seinem früheren Wohnhaus in Kleefeld oder am Hause seines früheren 
Geschäftssitzes in der List zukommen lassen. 
 
 
 
 
Lars Kelich Dr. Elisabeth Clausen-Muradian/Dr. Daniel Gardemin  
Fraktionsvorsitzender Fraktionsvorsitzende 
 



Fraktion Bündnis 90/Die Grünen im Rat der Landeshauptstadt Hannover 

SPD-Fraktion im Rat der Landeshauptstadt Hannover 

CDU-Fraktion im Rat der Landeshauptstadt Hannover 

FDP-Fraktion im Rat der Landeshauptstadt Hannover 

Die Linke-Fraktion im Rat der Landeshauptstadt Hannover 

Die Partei & Volt-Fraktion im Rat der Landeshauptstadt Hannover 

Die Piraten im Rat der Landeshauptstadt Hannover 

 

 

In den 

• Kulturausschuss  

• Schul- und Bildungsausschuss 

• Ausschuss für Integration, Europa und Internationale Kooperation 

(Internationaler Ausschuss) 

 

            

           08.02.2023 

 

Antrag gemäß § 35 der Geschäftsordnung des Rates 

der Landeshauptstadt Hannover 

Anhörung „Jüdisches Leben in Hannover“ 

 

Die Verwaltung wird beauftragt, zum nächstmöglichen Termin eine gemeinsame Anhörung 

des Kulturausschusses, des Schul- und Bildungsausschusses sowie des Ausschusses für 

Integration, Europa und Internationale Kooperation zum Thema „Jüdisches Leben in 

Hannover“ durchzuführen.  

Dazu werden abschließend Vertreter*innen der folgenden Gemeinschaften bzw. 

Einrichtungen eingeladen: 

  

• Jüdische Gemeinde Hannover K.d.ö.R.  
1. Vorsitzender Michael Fürst und Rabbiner Raf Schlomo Afanasev  

 

• Liberale Jüdische Gemeinde K.d.ö.R.  
Vorsitzende Dr. Rebecca Seidler  

 

• Jüdisches Bildungszentrum - Chabad-Zentrum  
Chabad Lubawitsch Niedersachsen e.V.  
1. Vorsitzende Shterna Wolff und Dennis Tomurko  

 

• Gedenkstätte Ahlem  
Stefanie Burmeister  

 

• Amadeu Antonio Stiftung Niedersachsen, Recherche- und Informationsstelle 
Antisemitismus (RIAS)   

Katarzyna Miszkiel-Deppe und Helge Regner  

 

• Geschäftsführender Direktor Siegmund Seligmann Gesellschaft e. V.  
Villa Seligmann - Haus für jüdische Musik  
Siegmund Seligmann Gesellschaft e.V.  
Eliah Sakakushev-von Bismarck  

 



• Vorsitzende des Kuratoriums der Stiftung Liberales Judentum Hannover  
Katarina Seidler  

 

• Förderverein „Jüdische Schulen Hannover“ 
Caroline von Bismarck 
 

• Niedersächsische Justizministerium 
Dr. Franz Rainer Enste (bzw. Nachfolge), Niedersächsischer Landesbeauftragte 
gegen Antisemitismus und für den Schutz jüdischen Lebens 
 

 

Sollte die benannten Personen verhindert sind, ist ein*e Vertreter*in aus den benannten 

Institutionen/Einrichtungen einzuladen. 

Zudem soll die Verwaltung der Landeshauptstadt Hannover berichten, beispielsweise die 

städtische Erinnerungskultur. 

 

Begründung 

Im Rahmen der Anhörung sollen die Anzuhörenden Gelegenheit erhalten, über die 

verschiedenen Facetten des jüdischen Lebens in Hannover Auskunft zu geben und dessen 

Vielfalt darzustellen. Darüber hinaus ist ein Erkenntnisgewinn hinsichtlich der künftigen 

kommunalen Strategie für die Förderung des Zusammenlebens aller 

Religionsgemeinschaften in Hannover intendiert. 
 

 

 

 

 

 

 

Dr. Elisabeth Clausen-Muradian/ Lars Kelich   Lars Pohl 

Dr. Daniel Gardemin         

Fraktionsvorsitz   Fraktionsvorsitzender  Stv. Fraktionsvorsitzender 

   

 

 

 

Wilfried Engelke   Dirk Machentanz  Joana Zahl/Juli Klippert 

Fraktionsvorsitzender   Fraktionsvorsitzender  Fraktionsvorsitz  

 

 

 

 

Bruno Adam Wolf 
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Spielstättenvertrag Figurentheaterhaus Theatrio

Antrag,
zu beschließen:

dem Abschluss eines neuen Spielstättenvertrages mit der Figurentheaterhaus Hannover 
gGmbH (Anlage 1) mit einer Laufzeit vom 1.1.2023 bis 31.12.2024 zuzustimmen.

Berücksichtigung von Gender-Aspekten
Das Programm der Spielstätte „Figurentheaterhaus Theatrio“ richtet sich an Menschen 
jeden Geschlechts.

Ergebnis der Klimawirkungsprüfung
Positiv. Das Figurentheaterhaus ist günstig per ÖPNV zu erreichen, Kindergruppen 
kommen per Stadtbahn oder Bus ins Theater. 
Ressourcenschonendes Produzieren, Umweltschutz und Klimawandel sind Themen, die 
auch in Theaterstücken und theaterpädagogischen Projekten verhandelt werden.



- 2 -

Kostentabelle
Darstellung der zu erwartenden finanziellen Auswirkungen in Euro:

Teilfinanzhaushalt 41 - Investitionstätigkeit

Investitionsmaßnahme Bezeichnung

 
Einzahlungen Auszahlungen

Saldo Investitionstätigkeit 0,00

Teilergebnishaushalt 41

Angaben pro Jahr

Produkt 26101 Darstellende Kunst

 
Ordentliche Erträge Ordentliche Aufwendungen

Transferaufwendungen 81.652,00

Saldo ordentliches Ergebnis -81.652,00

Die Transferaufwendungen stellen den Gesamtförderbetrag (Miete und Kulturförderung) 
gemäß Vertrag (Anlage 1) dar. Die Darstellung in der Kostentabelle bezieht sich auf das 
Haushaltsjahr 2023. Der Förderbetrag 2024 wird – wie mit dem Haushalt 2023/24 
beschlossen – in Höhe von 81.897,- € festgesetzt. Die Mittel sind im Produkt 26101 
Darstellende Kunst veranschlagt. Die Bereitstellung der Mittel erfolgt vorbehaltlich der 
Rechtskraft der Haushaltssatzung 2023.

Begründung des Antrages
Der Kulturausschuss der Landeshauptstadt Hannover hat in seiner Sitzung vom 8.01.2021 
einem erneuten Zwei-Jahres-Vertrag für das Figurentheaterhaus Theatrio mit bestimmten 
Auflagen zugestimmt. Die Figurentheaterhaus Hannover gGmbH sollte sich inhaltlich und 
personell neu aufstellen, sich stärker mit der Hannoverschen (Figuren-) Theaterszene 
vernetzen, die theaterpädagogischen Aktivitäten intensivieren, neue förderfähige Formate 
und Projekte entwickeln und eine stabilere Finanzierung sicherstellen. Der abgelaufene 
Vertrag sah eine Vertragsverlängerung bei Erreichen der Zielstellungen vor. 

Die Entwicklung des Figurentheaterhauses Theatrio unter der neuen Leitung von Evelyna 
Möllmann de Villalba ist nachweislich positiv zu bewerten:

· Die Zusammenarbeit mit den weiterhin in Hannover arbeitenden 
Figurentheaterkünstler*innen aus der Gründungszeit des Hauses – Britt Wolfgramm 
(Figurentheater Marmelock), Christian Kruse (Figurentheater Neumond) und 
Gerhard „Toni“ Seiler (Figurentheater Seiler) – gestaltet sich entspannt und 
konstruktiv. Alle Figurentheater präsentieren im Haus, Neuproduktionen entstehen. 
Der Spielplan ist zielvereinbarungsgemäß mit hannoverschen Produktionen 
bestückt.

· Die Geschäftsführung hat sich engagiert in die Freie Theaterszene sowohl in 
Hannover als auch im Niedersächsischen Dachverband eingebracht. 

· Durch Kooperationen im Stadtteil wird eine intensivere Ausnutzung der 
Räumlichkeiten erreicht.

· Theaterpädagogische Angebote, Themenwochen und Kooperationen finden 
projektmittelfinanziert statt.

· Die Einwerbung von Drittmitteln ist vielfach gelungen: So wurde beispielsweise eine 
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Gewährung von Spielstättenförderung des Landes erreicht.

Die Spielstätte befindet sich in einer städtischen Immobilie (Großer Kolonnenweg 5). Der 
Mietanteil der Förderung in Höhe von 44.700,- € (in 2022: 24.700,- €) wird einbehalten und 
verwaltungsintern verrechnet. Die Anhebung der Zuwendungssumme auf 81.652,- € (in 
2022: 61.168,-€) fließt vollständig in eine Anhebung der Mietkosten. Diese werden im Sinne 
der Vermeidung verdeckter Zuwendungen in realer Höhe ausgewiesen. Die Förderung des 
Spielbetriebes bleibt – abgesehen von der geringen Auswirkung durch die Dynamisierung 
der Personalkosten – unverändert.

Vorgelegt wird ein weiterer Zwei-Jahres-Vertrags. Eine längere Laufzeit war bei der 
weiterhin geringen Fördersumme für den Spielbetrieb nicht vereinbar.

41.1
Hannover / 08.03.2023
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Zuwendungsvertrag 

 
zwischen 

 
der Landeshauptstadt Hannover, 
vertreten durch den Oberbürgermeister, 
Trammplatz 2 

30159 Hannover 
 

 im Folgenden: Landeshauptstadt 
 
und 

 
Figurentheaterhaus Hannover gGmbH 

vertreten durch die Geschäftsführung, 
Großer Kolonnenweg 5 

30163 Hannover 
 

 im Folgenden: Theater 
 
 

Präambel 
Die gemeinnützige Figurentheaterhaus Hannover GmbH hat laut Satzung „zum Zweck die 
selbstlose Förderung kultureller Zwecke im Bereich des Figurentheaters in Hannover“. Dieser 
Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch den Betrieb eines Figurentheaters. Das 
Theater betreibt im Großen Kolonnenweg 5 die Spielstätte „Figurentheaterhaus“. Die Spielstätte 
umfasst das gesamte Gebäude: Keller, Erdgeschoss, Obergeschoss und Dachgeschoss. Im 
Dachgeschoss vermietet das Theater Räumlichkeiten an das Scharniertheater Hannover e. V. 
Kooperationen und gemeinsame Veranstaltungen mit diesem, auf Maskentheater und 
Kleinkunstveranstaltungen spezialisierten Verein, werden vom Theater angestrebt und finden seit 
Einzug des Scharniertheaters statt. 
Die Landeshauptstadt fördert das Vorhaben des Theaters. Die Vertragsparteien wirken 
zusammen an einer lebendigen und vielfältigen Kulturlandschaft für Hannover.   

 
§ 1 Vertragsgegenstand 

(1) Die Landeshauptstadt gewährt dem Theater auf der Grundlage dieses Vertrages für die Zeit vom 
1.1.2023 bis 31.12.2024 einen nicht rückzahlbaren Zuschuss in Höhe von derzeit 

 
163.549,00 € 

(in Worten: einhundertdreiundsechzigtausendfünfhundertneunundvierzig Euro) 
 

als Festbetragsfinanzierung im Rahmen der institutionellen Förderung.  
(2) Die Zuwendung wird jahresbezogen gewährt und für 2023 in Höhe von 81.652,00 € und für 2024 in 

Höhe von 81.897,00 € festgesetzt. Ergänzend zu diesem Vertrag gelten die als Anlage 2 beigefügten 
Allgemeinen Vertragsbedingungen für Zuwendungen zur institutionellen Förderung. 

(3) Durch die Zuwendung unterstützt die Landeshauptstadt Hannover das Theater darin, den Betrieb 
der Spielstätte „Figurentheaterhaus“ und damit die Durchführung von Figurentheaterveranstal-
tungen für Hannover und sie ergänzenden Angeboten zu realisieren. Sonstige Veranstaltungen aus 
verschiedenen gesellschaftlichen Anlässen sind zulässig, aber nicht Hauptschwerpunkt der 
Förderung (Anlage 1 Zielvereinbarung). Ausgenommen sind solche Veranstaltungen, die zum 
Zeitpunkt des Vertragsabschlusses nach öffentlich-rechtlichen Vorschriften unzulässig oder von den 
zum Zeitpunkt des Vertragsschlusses erteilten Baugenehmigungen nicht umfasst sind oder die das 
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Ansehen Hannovers als lebenswerte und tolerante, weltoffene und multikulturelle Landeshauptstadt 
gefährden könnten. 

(4) Die Förderung erfolgt ausschließlich auf Grundlage des öffentlichen Rechts. 
 

§ 2 Vertragslaufzeit 
(1) Das Vertragsverhältnis beginnt zum 1.1.2023 und endet mit dem 31.12.2024.  

(2) Das Vertragsverhältnis verlängert sich unter folgenden Voraussetzungen für zwei Jahre:  
 

 keine der Vertragsparteien widerspricht der Verlängerung spätestens 6 Monate vor Ende der 
Laufzeit schriftlich  

 die zuständigen politischen Gremien fassen einen entsprechenden Beschluss  

(3) Der Gesamtbetrag der Zuwendung steht in Bezug auf die weitere Förderung in 2025 und 2026 unter 
dem Vorbehalt, dass sich für diesen Vertrag aus einem zukünftigen Ratsbeschluss für die 
Umsetzung des Haushaltssicherungskonzeptes XI (hinsichtlich der Gesamtabsenkung von 
Zuwendungen) keine Reduzierung für diesen Zuwendungsempfänger ergibt. Im Falle von 
Kürzungen müssen diese zu ihrer Wirksamkeit dem Zuwendungsempfänger bis spätestens 
31.12.2023 mitgeteilt werden und gelten damit als vereinbart.  

 

 
§ 3 Zuwendungsfähige Kosten und Auszahlung 

(1) Die zuwendungsfähigen Ausgaben im Jahr 2023 betragen gemäß Kostenplan vom 6.12.2022 
249.258,00 €. Davon entfallen auf: 

 

 2023 

Personalkosten 172.668,00 € 

Sachkosten   76.590,00 € 

Summe 249.258,00 € 

  

(2) Diesem Vertrag liegt folgender Finanzierungsplan vom 6.12.2022 zugrunde: 
 

 2023 

Eigenanteil (Mitgliedsbeiträge, 
Einnahmen aus Veranstaltungen, 
sonstige Einnahmen aus 
wechselseitigen 
Leistungsbeziehungen) 

88.106,00 € 

Zuwendungen privater Dritter 
und sonstige öffentliche 
Fördermittel 

79.500,00 € 

Zuwendung nach diesem Vertrag 
81.652,00 € 

Summe 
249.258,00 € 

 

(3) Ein aktualisierter, ausgeglichener Wirtschaftsplan ist vor der Auszahlung zur Genehmigung 
vorzulegen und wird für verbindlich erklärt. 

(4) Für das Jahr 2024 stellt das Theater bis zum 30.06. des Vorjahres einen aktualisierten 
Wirtschaftsplan auf, der von der Stadt zu genehmigen ist. Der eingereichte Wirtschaftsplan ist 
jeweils bis spätestens zum 30.06. des laufenden Jahres zu aktualisieren und der Landeshauptstadt 
zur Kenntnis vorzulegen. 
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(5) Die unter § 1 Absatz 1 bezifferte Zuwendung der Landeshauptstadt soll stets nicht mehr als die 
Hälfte des Gesamtetats betragen. 

(6) Zehn Prozent der unter § 1 Absatz 1 bezifferten Zuwendung der Landeshauptstadt, für 2023 sind 
das 8.165,20 €, werden als Kofinanzierungsanteil für zu akquirierende Drittmittel einbehalten, um 
Projekte für die Spielstätte, beispielsweise Festivals, Residenzen, Workshops, Vernetzungsprojekte 
oder Vermittlungsprogramme mitzufinanzieren. Die eingeworbenen Drittmittel müssen grundsätzlich 
in mindestens gleicher Höhe wie der abzurufende Kofinanzierungsanteil schriftlich zugesagt sein. 
Die Mittel werden jahresbezogen ausgezahlt und sind nicht übertragbar. 

(7) Die Zuwendung der Landeshauptstadt in Höhe von jährlich 90 Prozent der unter § 1 bezifferten 
Summe, abzüglich des einbehaltenen Mietanteils in Höhe von 44.700,00 € jährlich, wird 
quartalsweise zur Mitte des jeweiligen Quartals ausgezahlt auf das Konto der Figurentheaterhaus 
Hannover gGmbH bei der Sparkasse Hannover IBAN DE15 2505 0180 0901 0011 12. Die unter § 
3, Absatz 6 erläuterten zehn Prozent der Zuwendung werden bei entsprechender 
Gegenfinanzierung auf Aufruf ausgezahlt. 

 
§ 4 Kündigung 

(1) Während der Laufzeit des Vertrages (§ 2) ist eine ordentliche Kündigung ausgeschlossen. 
(2) Das Recht zur Kündigung aus wichtigem Grund bleibt unberührt. Beide Vertragsparteien sind zur 

Kündigung aus wichtigem Grund nur berechtigt, wenn und soweit ihnen eine Fortsetzung des 
Vertrages auch nach einer Anpassung der Vertragsbedingungen nicht mehr zugemutet werden 
kann. 

(3) Wenn der Zuwendungsempfänger im Fall einer Zuwendungskürzung nach § 2 Abs. 3 dieses 

Vertrages den Betrieb der Einrichtung nicht mehr sicherstellen kann, kann er diesen Vertrag aus 

wichtigem Grund bis zum 31.03.2024 kündigen.  

(4) Ein wichtiger Grund, der die Landeshauptstadt zur Kündigung berechtigt, liegt insbesondere vor, 
wenn 

 

o über das Vermögen des Theaters das Insolvenzverfahren eröffnet oder die Eröffnung mangels 
Masse abgelehnt wird; 

o das Theater schuldhaft gegen schwerwiegende vertragliche Verpflichtungen verstößt und es 
dadurch für die Landeshauptstadt unzumutbar ist, den Vertrag bis zum Vertragsende 
fortzusetzen; 

o das Vertragsobjekt ohne vorherige Zustimmung der Landeshauptstadt entgegen § 1 
zweckwidrig genutzt wird; 

o im Rahmen der Haushaltsgenehmigung die erforderlichen Haushaltsmittel nicht zur Verfügung 
stehen. 
 

(5) Das Kündigungsrecht gemäß Ziffer 7.2. der allgemeinen Vertragsbedingungen (Anlage 2) bleibt 
unberührt. 

(6) In den Fällen einer Kündigung der Landeshauptstadt nach Absatz 3 hat das Theater die erhaltenen 
Zahlungen ganz oder teilweise zu erstatten. 

(7) Kündigungen müssen durch eingeschriebenen Brief erfolgen. 
 

§ 5 Informationspflicht 
(1) Das Theater ist verpflichtet, regelmäßig über die Entwicklung der Spielstätte zu berichten, 

mindestens durch fristgerechte Einreichung des jährlichen Verwendungsnachweises (§ 5). 
(2) Wesentliche Veränderungen des Finanzierungs- und/oder Kostenplans bedürfen der Zustimmung 

aller Vertragsparteien. Dies gilt auch für Abweichungen von der Zielvereinbarung. 
(3) Soweit die Gesamtfinanzierung nach Auffassung einer Vertragspartei als nicht mehr gesichert gelten 

kann, wird sie die/den andere/n Vertragspartner*in unverzüglich informieren. 
(4) Die Landeshauptstadt ist zu informieren, wenn ein Leitungswechsel (zum Beispiel in der 

Geschäftsführung) geplant ist. Die Information hat rechtzeitig vor Beginn des Verfahrens 
(Ausschreibung, Nachfolger*innensuche oder Ähnliches) schriftlich zu erfolgen und soll Angaben 
zum Verfahren enthalten. 
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§ 6 Verwendungsnachweis 
(1) Die Verwendung der Zuwendung ist innerhalb von sechs Monaten nach Ablauf des jeweiligen 

Haushaltsjahres nachzuweisen. Der Verwendungsnachweis besteht aus einem Sachbericht und 
einem zahlenmäßigen Nachweis. 

(2) Der Sachbericht stellt das Maß der Zielerreichung der in Anlage 1 dieses Vertrages vereinbarten 
Ziele dar und erläutert ergriffene Maßnahmen und eventuelle Abweichungen. 

(3) Der zahlenmäßige Nachweis erstreckt sich auf alle Einnahmen und Ausgaben für den Betrieb der 
Spielstätte „Figurentheaterhaus“. Die Landeshauptstadt erhält dazu eine tabellarische Aufstellung 
sämtlicher Einnahmen und Ausgaben in der Systematik des Kosten- und Finanzierungsplans (Soll-
Ist-Abgleich), sowie eine von den Gremien des Vertragspartners (Gesellschafterversammlung 
beziehungsweise Mitgliederversammlung) geprüfte Jahresbilanz. Die Prüfberichte beziehungs-
weise Beschlüsse sind beizufügen. 

(4) Die Landeshauptstadt ist berechtigt, die Unterlagen und Belege zu den Verwendungsnachweisen 
anzufordern beziehungsweise beim Theater einzusehen. 

 
§ 7 Evaluation 

In den Jahren 2023 und 2024 erfolgt eine Evaluation in Form eines Sachberichts, der mit dem 
Verwendungsnachweis eingereicht wird. Dieser wird mit den Ergebnissen der 
Verwendungsnachweisprüfung zur Kenntnis genommen und ein Vermerk angefertigt.   

 
§ 8 Öffentlichkeitsarbeit 

Das Theater ist verpflichtet, in allen Publikationen den Hinweis aufzunehmen, dass das 
Figurentheaterhaus vom Kulturbüro der Landeshauptstadt Hannover gefördert wird. Hierzu ist an 
entsprechender Stelle das Logo abzudrucken. 
Das Logo wird auf Anforderung zur Verfügung gestellt. Es ist bei farbigen Publikationen rot/schwarz 
zu verwenden (Rot: HKS 15), sonst einfarbig schwarz. Es darf nur proportional vergrößert und 
verkleinert und nicht in den Anschnitt gestellt werden. 

 
§ 9 Schlussbestimmungen 

(1) Nebenabreden zu diesem Vertrag sind nicht getroffen. Änderungen oder Ergänzungen bedürfen zu 
ihrer Wirksamkeit der Schriftform. 

(2) Sollten einzelne Bestimmungen dieses Vertrages oder eine künftig in ihn aufgenommene 
Bestimmung ganz oder teilweise nicht rechtswirksam oder nicht durchführbar sein oder ihre 
Rechtswirksamkeit oder Durchführbarkeit später verlieren, so wird hierdurch die Wirksamkeit der 
übrigen Bestimmungen des Vertrages nicht berührt. Das Gleiche gilt, soweit sich herausstellen 
sollte, dass der Vertrag eine Regelungslücke enthält. 

(3) Die Vertragsparteien verpflichten sich, anstelle der unwirksamen oder undurchführbaren 
Bestimmung oder zur Ausfüllung der Lücke eine Regelung zu treffen, die soweit rechtlich möglich, 
dem am nächsten kommt, was die Vertragsparteien gewollt haben oder nach dem Sinn des 
Vertrages gewollt haben würden, sofern sie bei Abschluss dieses Vertrages den Punkt bedacht 
hätten. 

 
 

Hannover, den           Hannover, den 

 
 
 
_______________________________   _______________________________ 

Landeshauptstadt Hannover       Figurentheaterhaus Hannover gGmbH 

 
Anlagen: 
Anlage 1: Zielvereinbarung 

Anlage 2: Allgemeine Vertragsbedingungen   
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Anlage 1 zum Zuwendungsvertrag 

Figurentheaterhaus Hannover gGmbH  

ZIELVEREINBARUNG 2023-2024 

 

Folgende Zuwendungsziele sollen erreicht werden: 

 

1. Profilentwicklung als Figurentheaterhaus Hannover, durch 

1.1 Programmgestaltung unter Berücksichtigung des Profils Figurentheater in weiterem Sinne 

(Figuren, Masken, Objekte und Ähnliches) 

1.2 Durchführung von theaterpädagogischen Angeboten (Workshops, Vermittlungsangebote, 

Publikumsgespräche und Weiteres) 

1.3 Auswahl und Betreuung von Gastspielen im Figurentheaterprofil 

1.4 Das Theater installiert einen künstlerischen Beirat von mindestens zwei Personen zur 

inhaltlich-konzeptionellen Entwicklung der Spielstätte. Mindestens ein Beiratsmitglied 

verfügt über profunde Kenntnisse der Hannoverschen Theaterlandschaft.   

1.5 Das Theater arbeitet an einer Ausweitung seiner Vernetzung und Kooperationstätigkeit mit 

anderen Produzenten und Spielstätten für Figurentheater, inklusive Festivals und 

Ausbildungsstätten für Figurentheater und dessen beteiligte Künste und Handwerke.   

1.6 Das Theater bringt sich nachweislich aktiv in die Freie Theaterszene Hannovers ein und 

vernetzt sich auch lokal. 

 

2. Vernetzung und Stabilität als Kulturakteur, zum Beispiel durch Auslastung der Räume und 

strategische Spielplangestaltung 

2.1 Die Veranstaltungsdichte von etwa 140 Vorstellungen pro Jahr soll beibehalten werden. 

2.2 Im Spielplan sollen mindestens 50 Prozent der Aufführungen durch Hannoversche 

Gruppen abgebildet werden. 

2.3 Bei Integrationsmöglichkeit ins Profil (Figurentheater und Begleitveranstaltungen) sollen 

Aufführungen des Freien Theater Hannover (FTH) gewährleistet werden. 

Figurentheater, die über den Theaterbeirat gefördert werden, sollen bevorzugt in den 

Spielplan integriert werden. 

2.4 Den Freien Theatern Hannovers wird für die Nutzung der Räume des Theaters für Proben 

und Aufführungen Mietfreiheit gewährt. Nebenkosten können als Pauschale in Rechnung 

gestellt werden, inklusive anteiliger Personal- und Sachkosten. Von dieser Regelung 

ausgenommen sind produktionsvorbereitende Nutzungen. 

2.5 Unter allen in der Spielstätte gezeigten Aufführungen sollen pro Jahr mindestens drei 

Neuinszenierungen sein. Eigene Festivals und Hannover-Premieren können als 

Neuinszenierung gewertet werden. 

2.6 Akquirierung und Betreuung von Vermietungen der Probebühne, des Theatersaals, des 

Foyers, der Workshop-Räume an Dritte. 
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2.7 Das Theater soll eine Nutzungsvereinbarung mit Hannoverschen Figurentheatern 

erarbeiten, in der Rahmenbedingungen für die Spielplangestaltung (Spieltermine, 

Verteilung, Probenzeiten, Premieren) sowie die Konditionen von Auftritten (Bewerbung, 

Betreuung, Bezahlung) und die Verfahren der Zusammenarbeit (z.B. 

Spielplankonferenzen, Abrechnungsmodalitäten) festgeschrieben werden. 

 

3. Verantwortlicher Umgang mit Ressourcen und Förderung einer Kultur der Teilhabe 

3.1 Das Theater verpflichtet sich als städtisch geförderte Spielstätte zu einem verantwortlichen 

Umgang mit Ressourcen und zur Förderung einer Kultur der Teilhabe. 

3.2 Das Theater arbeitet an einer Kultur der Vielfalt, fördert die Erweiterung der Diversität bei 

Publikum und Mitarbeiterschaft und ergreift dazu geeignete Maßnahmen (Fortbildungen, 

Kooperationen, Projekte, Werbemaßnahmen oder Ähnliches). 

 

4. Drittmittelakquise/Projektentwicklung 

Das Theater wird zur Entwicklung der Spielstätte förderfähige Formate und Angebote, wie 

zum Beispiel Festivals, Residenzen, Workshops, Vernetzungsprojekte oder 

Vermittlungsprogramme konzipieren und planen und diese bei erfolgreicher 

Finanzorganisation durchführen (Kofinanzierung aus Zuwendung, § 3, Absatz 6 des 

Zuwendungsvertrages). 

 

5. Öffentlichkeitsarbeit 

5.1 Das Theater betreibt kreative Öffentlichkeitsarbeit und probiert regelmäßig neue Formate, 

Aktionen und Werbemittel aus und evaluiert diese. 

5.2 Das Theater bemüht sich nachweislich um überregionale Präsenz 

 

6. Publikumszahlen 

6.1 Das Theater verpflichtet sich, Maßnahmen zu entwickeln, um die Publikumszahlen zu 

steigern bzw. zu sichern und neue Besucher*innengruppen zu erschließen. 

6.2 Das Theater führt eine Besucher*innenstatistik. 

 

7. Geschäftsführung/Betriebsorganisation/Verwaltung 

Das Theater sichert eine professionelle Geschäftsführung, Betriebsorganisation und 

Verwaltung zu. 
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Anlage 2 zum Zuwendungsvertrag 
 

Figurentheaterhaus Hannover gGmbH  
 
ALLGEMEINE VERTRAGSBEDINGUNGEN 
FÜR ZUWENDUNGEN ZUR INSTITUTIONELLEN FÖRDERUNG 
 
1     Anforderung und Verwendung der Zuwendung 
1.1 Die Zuwendung darf nur zur Erfüllung des im Zuwendungsbescheid bestimmten Zwecks 

verwendet werden. Die Zuwendung ist wirtschaftlich und sparsam zu verwenden. 
 

1.2 Alle mit dem Zuwendungszweck zusammenhängenden Einnahmen (insbesondere Zuwendungen, 
Leistungen Dritter, Eigenmittel) der Zuwendungsempfangenden sind als Deckungsmittel für alle 
Ausgaben einzusetzen. Der dem Vertrag zugrundeliegende Kosten- und Finanzierungsplan ist 
verbindlich. 

 

1.3 Zuwendungsempfangende dürfen Beschäftigte nicht besserstellen als vergleichbare Bedienstete 
der Landeshauptstadt. Vorbehaltlich einer abweichenden tarifvertraglichen Regelung dürfen 
deshalb keine günstigeren Arbeitsbedingungen vereinbart werden, als sie für Arbeitnehmende der 
Landeshauptstadt jeweils vorgesehen sind. Die zuwendungsfähigen Ausgaben werden nur bis zur 
Höhe der Durchschnittssätze anerkannt, die die Landeshauptstadt bei der Veranschlagung von 
Personalausgaben im Haushaltsplan zugrunde legt. 

 
1.4 Zahlungen vor Empfang der Gegenleistung dürfen nur vereinbart oder bewirkt werden, soweit dies 

allgemein üblich oder durch besondere Umstände gerechtfertigt ist. 
 

1.5 Die Bildung von Rückstellungen und Rücklagen ist nur zulässig, soweit sie gesetzlich (zum 
Beispiel durch die Abgabenordnung) vorgesehen ist. 

 

1.6 Der Anspruch auf Auszahlung der Zuwendung darf weder abgetreten noch verpfändet werden. 
 
2 Nachträgliche Ermäßigung der Ausgaben oder Änderung der Finanzierung 

Die Zuwendung zur institutionellen Förderung erfolgt in Form einer Festbetragsfinanzierung. Die 
Zuwendung erfolgt in Form eines festen Betrages. Dieser Betrag verbleibt auch bei Einsparungen 
und höheren Einnahmen in voller Höhe bei den Zuwendungsempfangenden, es sei denn, die 
Gesamtausgaben lägen unter dem Zuwendungsbetrag. 

 
3 Inventarisierungspflicht 

Zuwendungsempfangende haben Gegenstände, deren Anschaffungs- oder Herstellungswert ohne 
Umsatzsteuer 1.000,- € übersteigt, zu inventarisieren. Soweit aus besonderen Gründen die 
Landeshauptstadt Eigentümerin ist oder wird, sind die Gegenstände in dem Inventar besonders zu 
kennzeichnen. 

 
4 Mitteilungspflichten der Zuwendungsempfangenden 
4.1 Zuwendungsempfangende sind verpflichtet, der Landeshauptstadt unverzüglich anzuzeigen, wenn 

sich für die Gewährung der Zuwendung maßgebliche Umstände ändern oder wegfallen. 
 

4.2 Zuwendungsempfangende sind verpflichtet, der Landeshauptstadt mitzuteilen, wenn sich 
Änderungen im Kosten- und Finanzierungsplan ergeben – Maßstab ist dabei ein Betrag in Höhe 
von 15 Prozent des Gesamtbudgets oder im Bezug zu einzelnen Rubriken oder vereinbarten 
Finanzierungsverhältnissen. 

 
5 Buchführung 
5.1 Die Kassen- und Buchführung ist entsprechend den Regeln der Gemeindehaushalts-  
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und -kassenverordnung (GemHKVO) und den jeweils geltenden Verwaltungsvorschriften 
einzurichten, es sei denn, dass die Bücher nach den für Bund oder Land geltenden 
entsprechenden Vorschriften oder nach den Regeln der kaufmännischen doppelten Buchführung 
geführt werden. 
 

5.2 Für Vermietungen, Rabatte, Kooperationen und sonstige Verträge ist die Schriftform erforderlich. 
Diese Vereinbarungen sind Teil der prüfbaren sonstigen Geschäftsunterlagen (Punkt 6). 

 
5.3 Die Belege müssen die im Geschäftsverkehr üblichen Angaben und Anlagen enthalten, die 

Ausgabebelege insbesondere den/die Zahlungsempfänger*in, Grund und Tag der Zahlung, den 
Zahlungsbeweis und bei Gegenständen den Verwendungszweck. 

 

5.4 Zuwendungsempfangende haben die Bücher, Belege und alle sonstigen Geschäftsunterlagen fünf 
Jahre nach Vorlage des Verwendungsnachweises aufzubewahren, sofern nicht nach 
steuerrechtlichen oder anderen Vorschriften eine längere Aufbewahrungsfrist bestimmt ist. Zur 
Aufbewahrung können auch Bild- oder Datenträger verwendet werden. Das Aufnahme- und 
Wiedergabeverfahren muss den jeweiligen Vorschriften oder Regeln entsprechen. 

 
6 Prüfung und Verwendung 
 Die Landeshauptstadt ist berechtigt, Bücher, Belege und sonstige Geschäftsunterlagen 

anzufordern sowie die Verwendung der Zuwendung durch örtliche Erhebungen zu prüfen oder 
durch Beauftragte prüfen zu lassen. Zuwendungsempfangende haben die erforderlichen 
Unterlagen bereitzuhalten und die notwendigen Auskünfte zu erteilen. 

 
7 Erstattung der Zuwendung, Verzinsung 
7.1  Die Zuwendung ist ganz oder teilweise zu erstatten, wenn der Zuwendungsvertrag gekündigt 

wird. 
 

7.2 Die Landeshauptstadt ist insbesondere zur Kündigung berechtigt, wenn 
 

7.2.1  die Zuwendung durch unrichtige oder unvollständige Angaben erwirkt worden ist, 
 

7.2.2  die Zuwendung nicht oder nicht mehr für den vorgesehenen Zweck verwendet wird, 
 

7.2.3  eine auflösende Bedingung eingetreten ist (zum Beispiel nachträgliche Ermäßigung der 
Ausgaben oder Änderung der Finanzierung nach Punkt 2), 

 

7.2.4  Zuwendungsempfangende die Zuwendung nicht alsbald nach Auszahlung zur Erfüllung 
des Zuwendungszwecks verwenden, 

 

7.2.5  Zuwendungsempfangende Auflagen nicht oder nicht innerhalb einer gesetzten Frist 
erfüllen, insbesondere den vorgeschriebenen Verwendungsnachweis nicht rechtzeitig 
vorlegen, oder Mitteilungspflichten (Punkt 5) nicht rechtzeitig nachkommen. 

 

7.3 Der Erstattungsanspruch ist mit 5 Prozent über dem jeweiligen Basiszinssatz jährlich zu 
verzinsen. 

 

7.4  Werden Zuwendungen nicht alsbald nach der Auszahlung zur Erfüllung des Zuwendungszwecks 
verwendet und wird der Zuwendungsvertrag nicht gekündigt, so können für die Zeit von der 
Auszahlung bis zur zweckentsprechenden Verwendung ebenfalls Zinsen in Höhe von 5 Prozent 
über dem Basiszinssatz jährlich verlangt werden. 
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Landeshauptstadt

Beschluss-
drucksache b

In den Kulturausschuss
In den Verwaltungsausschuss

 

 Nr.

 Anzahl der Anlagen

 Zu TOP

0677/2023

1

Zuwendung Tanzfestival (Nachfolge TANZtheater INTERNATIONAL) 2023/24

Antrag,
zu beschließen, 

ein neues Tanzfestival in Nachfolge des Festivals TANZtheater INTERNATIONAL 
- in Trägerschaft des Festivals Theaterformen 
- in Höhe von 160.000,- Euro jährlich 
- auf Basis der vorgelegten Wirtschaftspläne (Anlage 1). 

zu fördern.

Berücksichtigung von Gender-Aspekten

Das Programm richtet sich an Menschen jeden Geschlechts.

Ergebnis der Klimawirkungsprüfung
Positiv. Das neue Festival beschäftigt sich intensiv mit Fragen von Nachhaltigkeit und 
Ressourcenschonung. Die Tickets am Staatstheater als Austragungsort beinhalten alle ein 
GVH-Ticket zur kostenlosen An- und Abreise mit dem ÖPNV.
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Kostentabelle
Darstellung der zu erwartenden finanziellen Auswirkungen in Euro:

Teilfinanzhaushalt 41 - Investitionstätigkeit

Investitionsmaßnahme 

 
Einzahlungen Auszahlungen

Saldo Investitionstätigkeit 0,00

Teilergebnishaushalt 41

Angaben pro Jahr

Produkt 26101 Darstellende Kunst

 
Ordentliche Erträge Ordentliche Aufwendungen

Transferaufwendungen 160.000,00

Saldo ordentliches Ergebnis -160.000,00

Die Darstellung in der Kostentabelle entspricht der Zuwendung im Jahr 2023. Im 
Haushaltsjahr 2024 werden Mittel in der gleichen Höhe benötigt. Die Mittel sind im Produkt 
26101 Darstellende Kunst unter dem Sammeltopf "Nachfolge Festival TTI“ veranschlagt. 
Die Bereitstellung der Mittel erfolgt vorbehaltlich der Rechtskraft der Haushaltssatzung 
2023.
 

Begründung des Antrages

Das Festival TANZtheater INTERNATIONAL unter der Leitung von Christiane Winter hat im 
Jahr 2022 zum letzten Mal in dieser Form stattgefunden. Wie mit der Info-Drucksache DS 
2592/2022 „Nachfolge des Festivals TANZtheater INTERNATIONAL“ berichtet, wird es – 
angedockt an das Festival Theaterformen – ein neues Tanzfestival geben. Der neue Träger 
hat nun einen Antrag gestellt. 

Das Festivalkonzept beschreibt eine deutliche Neuausrichtung des Festivals, das sich in der 
kuratorischen Arbeitsweise, der Stückauswahl und der Publikumsansprache vom früheren 
Festival abhebt und einen Neustart markiert. Ein Fokus wird auf verdrängte und 
unterrepräsentierte Künstler*innen gelegt, auf partizipative Arbeitsweisen und eine 
Diversifizierung des Publikums. Die diskriminierungskritische Leitlinie des Festivals 
Theaterformen wird übernommen. „Associated Artists“ als jährlich wechselnde 
Ko-Kurator*innen sichern Vielfalt und Partizipation in der Programmgestaltung. Fragen von 
Nachhaltigkeit und Barrierefreiheit werden zentraler in den Fokus von organisatorischer und 
inhaltlicher Arbeit gerückt. Weiterhin soll es eine große internationale Produktion im 
Schauspielhaus geben. Weitere Produktionen und Formate sind in den kleineren Bühnen 
des Staatstheaters geplant. Das Festival soll jährlich im Januar stattfinden und die 
hannoversche Tanzszene in ihrer Vielfältigkeit von Stilen, kulturellen Hintergründen und 
Begegnungsformaten stärker ansprechen und einbinden. Eine künstlerische Leitung wurde 
bereits gefunden und wird am 17. März vorgestellt.

Über die hier zu beschließende Zuwendung hinaus stehen im Haushalt weitere 10.795,00 
Euro bereit, die für das Nachwuchsförderprogramm (bisher Choreograf*innenresidenz Think 
BIG in Kooperation mit der Staatsoper) eingesetzt werden sollen. Da aktuell noch keine 
Neukonzeption dieses Formates vorliegt, wurde der Kostenanteil der Landeshauptstadt 
Hannover für dieses Teilprojekt nicht mit beantragt und bedarf nach Vorlage einer 
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gesonderten Beschlussfassung.

41.1
Hannover / 08.03.2023



 DS Zuwendung Tanzfestival (Nachfolge TTI)  Anlage 1 
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Landeshauptstadt

Informations-
drucksache i

In den Kulturausschuss
 

 Nr.

 Anzahl der Anlagen

 Zu TOP

0515/2023

3

Bericht über die Projektförderung Bildende Kunst 2020 bis 2022

Mit der vorliegenden Drucksache berichtet die Verwaltung über die Vergabe der 
Projektförderung Bildende Kunst, wie mit dem Änderungsantrag zum Haushalt Nr. 
H-0422/2019 beauftragt. 

1. Ziele der Projektförderung Bildende Kunst
Ziel der Projektförderung Bildende Kunst ist es, die Arbeit von professionell arbeitenden 
Künstler*innen und Kurator*innen der Freien Szene in Hannover sichtbarer zu machen und 
damit die Entwicklung der Kunstszene und den Kunststandort Hannover zu stärken. Die 
Förderung ermöglicht auch kleineren Akteur*innen eine breite Öffentlichkeit zu erreichen 
und ist unverzichtbar für die Vielfältigkeit der Kunstszene in der Landeshauptstadt.

2. Verfahren 
Gefördert werden schwerpunktmäßig Ausstellungsprojekte, Gesprächsreihen und andere 
Veranstaltungsformate professionell arbeitender Bildender Künstler*innen und 
Kuratoren*innen der Freien Szene in Hannover. Bewerben können sich Bildende 
Künstler*innen und Kurator*innen aus Hannover oder Bildende Künstler*innen und 
Kurator*innen, die ihr Projekt in Hannover verwirklichen wollen. Die Ausschreibung erfolgt 
zweimal im Jahr. Bewerbungsschluss ist jeweils der 1. November eines Jahres für Projekte, 
die in der ersten Jahreshälfte stattfinden sollen und der 1. Mai für Projekte, die in der 
zweiten Jahreshälfte stattfinden. 

Folgende Kriterien werden bei der Vergabe durch das Kulturbüro zugrunde gelegt:
- Künstlerische und kuratorische Qualität
- Professionalität
- Zielgruppenansprache und Öffentlichkeitswirksamkeit
- Bezug zur lokalen Szene
- Beitrag zur Entwicklung des Kunststandorts Hannover
- Bedeutung für die Nachwuchsförderung
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- Nachhaltigkeit, Förderung von Diversität und Teilhabe

3. Bericht zur Vergabe in den Jahren 2020 bis 2022 

2020
Für das Jahr 2020 wurden insgesamt 49 Anträge eingereicht. Die beantragten Förderungen 
hatten ein Volumen von insgesamt 137.194,60 Euro. Davon konnten 30 Projekte mit 
insgesamt 50.400 Euro gefördert werden. Das Gesamt-Projektvolumen der geförderten 
Projekte 2020 betrug inklusive Drittmittel 118.918,74 Euro. 

2021
Beim Kulturbüro der Landeshauptstadt gingen für das Jahr 2021 insgesamt 48 Anträge ein, 
mit einem Volumen an beantragten Förderungen von 145.457,83 Euro. 32 Projekte konnten 
mit 45.230 Euro gefördert werden, einige Projekte konnten hierbei aus Restmitteln gefördert 
werden. Das Gesamt-Projektvolumen der geförderten Projekte 2021 betrug inklusive 
Drittmittel 151.362,27 Euro. 

2022
Für das Jahr 2022 gingen insgesamt 40 Anträge ein, mit einem Volumen von insgesamt 
134.682 Euro. Davon konnten 30 Projekte gefördert werden. Zur Verfügung standen hierfür 
54.855 Euro. Der leichte Rückgang der Anträge 2022 ist durch Corona bedingt, da einige 
Projekte aus dem Vorjahren nachzuholen waren, die bereits eine Finanzierung hatten. 
Einige Projekte konnten aus Restmitteln gefördert werden. Das Gesamt-Projektvolumen der 
geförderten Projekte 2022 betrug inklusive Drittmittel 345.434,90 Euro.

Überblick

Bildende Kunst
Projektförderung 

 Zum Vergleich  Zum Vergleich  

2018 2019 2020 2021 2022

Anzahl beantrage Vorhaben 41 38 49 48 40

Anzahl geförderte Vorhaben 31 26 30 32 30

Beantragte Fördersumme 99.239,80 € 99.164,00 € 137.194,60 € 145.457,83 € 134.682,00 €

Gewährte Fördersumme 40.350,00 € 50.400,00 € 50.400,00 € 45.230,00 € 54.855,00 € 

Die Absenkung der Fördersumme im Jahr 2021 resultiert aus einer anteiligen Kürzung 
aufgrund einzusparender Mittel im Zusammenhang mit der Dynamisierung der 
Personalkosten. Diese wurde dann im Jahr 2022 ausgeglichen, indem die Mittel hier um 
den gleichen Betrag erhöht werden konnten.

Zu berücksichtigen ist zudem, dass im Rahmen der Förderungen durch das „Stabilitätspaket 
in der Corona-Krise“ in den Jahren 2020 und 2021 zahlreiche Projekte im Bereich Bildende 
Kunst eingereicht wurden, die die realen Antragszahlen der obenstehenden Auflistung noch 
erhöhen. Im Jahr 2020 wurden 29 Anträge mit einem Antragsvolumen von 100.144 Euro 
aus dem Bereich Bildende Kunst im „Stabilitätspaket 1.0“ beantragt. Gefördert wurden neun 
Vorhaben mit insgesamt 32.109 Euro. Im Jahr 2021 wurden 38 Anträge mit einem 
Antragsvolumen von 232.764 Euro aus dem Bereich Bildende Kunst im „Stabilitätspaket 
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2.0“ beantragt. Gefördert wurden 15 Projekte mit insgesamt 44.000 Euro.

Im Vergleich zu den Vorjahren 2018 und 2019 ist somit eine deutliche Steigerung der 
Anzahl der Anträge und der Volumina erkennbar, die auf die positive Entwicklung der 
Kunstszene zurückzuführen ist, die wiederum seit Einführung der Atelier- und 
Projektraumförderung in Hannover zu beobachten ist. Neue Ateliergemeinschaften und 
Ausstellungsräume sind entstanden, junge Künstler*innen sind nach Hannover gekommen 
und in Hannover geblieben. Diese Entwicklung gilt es zu sichern und zu stärken.

Berücksichtigung von Gender-Aspekten
Die Projektförderung Bildende Kunst richtet sich an Menschen jeden Geschlechts.

Kostentabelle
Die Ausgaben für die Projektförderung Bildende Kunst 2020 bis 2022 werden aus 
bestehenden Mittelansätzen des Produkts „Bildende Kunst und Medienkunst“ bestritten.

41.1
Hannover / 27.02.2023
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Projekte Bildende Kunst 2020  

 

 

 1. Halbjahr 2020  

 

Projekttitel: Niki 

Antragsteller*in: Mellin, Maje u.a. 

Art des Projekts: Residenz-Programm 

Förderung: 4.000 Euro 

Mit der internationalen Künstler*innen- und Kurator*innenresidenz etabliert „Niki“ ein neues Format, 
das den in Hannover arbeitenden Künstler*innen den Austausch mit einer internationalen Szene 
ermöglicht. Künstler*innen und Kurator*innen werden zu einem Arbeitsaufenthalt nach Hannover 
eingeladen. Als internationaler Partner wurde u.a. die „Art Encounters Foundation“ aus Timișoara 
(Rumänien) gewonnen. 
 
 
Projekttitel: Staffelprojekt   

Antragsteller*in: konnektor 

Art des Projekts: Residenz-Programm und inszenierte Gruppenausstellung  

Förderung: 2.500 Euro 

Eine ehemalige Künstler*innen-Wohngemeinschaft zeigt eine Ausstellung zum Thema 
Wohngemeinschaft. Dabei werden harmonische Momente sowie weniger schöne Ereignisse 
thematisiert und reflektiert. Der Ausstellungsort „Konnektor – Forum für Künste“ wird in eine WG-
Küche verwandelt. Besucher*innen können zu Mitbewohner*innen werden. Zum Projekt gehört auch 
die Erstellung eines Dokumentarfilms. Beteiligte Künstler*innen waren Gilta Jansen, Jan Neukirchen, 
Christian Hapke, Arne Strackholder und Torben Feigel. 
 
 
Projekttitel: Bild ohne Bild 

Antragsteller*in: Lippok, Inge-Rose 

Art des Projekts: Ausstellung 

Förderung: 600 Euro 

Die Ausstellung „Bild ohne Bild“ spielt mit der Wahrnehmung beziehungsweise Konstruktion von 
Bildern und sucht nach Bedeutungen, die nicht auf den ersten Blick zu sehen sind. Ausgestellt 
werden Arbeiten von Künstler*innen aus verschiedenen Ländern und verschiedenen Sparten der 
Bildenden Kunst (Videokunst und Installation, Plastik sowie Malerei). Zusätzlich gibt es ein Konzert 
mit Studierenden der Hochschule für Musik, Theater und Medien.  
 
 
Projekttitel: Küchengartenpavillon  

Antragsteller*in: Barth, Ulrich 

Art des Projekts: Halbjahresprogramm, drei Ausstellungen  

Förderung: 2.000 Euro 

Ausgestellt werden Arbeiten von Künstler*innen, die in Hannover leben und arbeiten. Sie werden im 
Küchengartenpavillon in einer jeweils siebenwöchigen Einzelausstellung präsentiert. Finissage mit 
Künstler*innen-Gespräch sowie Lesung und Musikveranstaltung. 
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Projekttitel: The History Of Touch  

Antragsteller*in: Theurich, Ilka 

Art des Projekts: Performance, Workshop, Vortrag  

Förderung: 2.500 Euro 

Veranstaltungsreihe der Künstlerin Ilka Theurich aus Hannover in Kooperation mit dem Berliner 
Künstler Mischa Badastian zur Thematik sozialer Berührungen. Die Veranstaltungsreihe "The History 
of Touch“ arbeitet im öffentlichen Stadtraum und nutzt die künstlerische Arbeit als 
Kommunikationsform. Zum Projekt gehört unter anderem ein öffentlicher Vortrag zum Thema 
Berührung und Natur beziehungsweise Kultur. 
 
 
Projekttitel: DIS-PLAY: Painting as Ethical Gesture 

Antragsteller*in: Jürgens, Delia 

Art des Projekts: Buch-Erstellung, Performance  

Förderung: 600 Euro 

„DIS-PLAY: Painting as Ethical Gesture“ schließt als dritter Teil an die zwei vorangegangenen 
Projekte „DIS-PLAY – TOUCH“ und „DIS-PLAY – SCREEN“ an. Der dritte Teil besteht aus dem 
Zusammengetragenen von Ausstellungen und ihrer Weiterverarbeitung in Form eines Buches. 
Künstler*innen aus Los Angeles sowie Niedersachsen schreiben Texte zu Themen wie 
„Künstlerische Kollaborationen im Zeitalter des Internets“ oder „Surveillance Architecture“ und 
arbeiten gemeinsam am visuellen Charakter des Buches. Die Buchpräsentation wird mit 
Performances untermalt.  
 
 
Projekttitel: Tiefe Ruine 1 

Antragsteller*in: Stein, Sebastian 

Art des Projekts: Interdisziplinäres Halbjahres-Programm  

Förderung: 2.500 Euro 

Die Veranstaltungs- und Recherchereihe „Tiefe Ruine 1“ besteht aus einer Veranstaltung mit dem 
„Institut für Betrachtung“ in der Reihe „Intra-Strukturen“, einer Gruppenrecherche sowie der 
Gründung des „Acid College“ mit Herausgabe der ersten Ausgabe aus der Printserie „AST“ (Acis 
Survival Training). Zum Projekt gehört auch eine Gesprächs- und Diskussionsveranstaltung mit 
Stephan Dillemuth zu Selbstorganisation im Kunstfeld. 
 
 
Projekttitel: Aufstand aus der Küche 

Antragsteller*in: Galerie BOHAI 

Art des Projekts: Ausstellung mit performativem Ansatz 

Förderung: 2.000 Euro 

Performative Ausstellung „Aufstand aus der Küche“, die die feministische Video- und 
Performancekunst der 1970er Jahre neu zugänglich macht, weiterverarbeitet und dabei 
Besucher*innen auf spezifische Weise einbezieht. Die Künstler*innen verbinden Arbeitsfelder wie 
Szenografie und die materielle Dimension von Kunst (Mareike Hantschel), Dramaturgie und 
Forschung (Lucie Ortmann) sowie Fotografie und Film (Katrin Ribbe). 
 
 
Projekttitel: Kanjo (zuvor: Hiroshima lebt)  

Antragsteller*in: Galerie BOHAI 

Art des Projekts: Ausstellung, Partnerschaftspflege  

Förderung: 2.000 Euro 

Die Ausstellung „Kanjo“ zeigt ein Bild der Stadt Hiroshima, das die Energie und Lebendigkeit der 
Stadt heute in den Vordergrund stellt. Die Exponate wollen die Wahrnehmung der Stadt verändern, 
ohne über die tragischen Ereignisse hinwegzutäuschen. Die dokumentarisch angelegten 
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Inszenierungen der Künstlerinnen Mari Ishiko und Fanny Harlan münden in abstrakte Fotografien, 
die als großformatige Drucke auf landestypischem Washi-Papier wie Malereien anmuten. 
Hinzukommen performative Elemente sowie eine Vortragsreihe mit Workshops, die zum 
interkulturellen Austausch anregen. 
 
 
Projekttitel: Bild-con-Text 

Antragsteller*in: KV Kunsthalle FAUST 

Art des Projekts: Kooperatives Ausstellungsprojekt mit Beteiligungsformaten  

Förderung: 2.500 Euro 

Unter dem Arbeitstitel „Bild-con-Text“ zeigt die Kunsthalle Faust ein spartenübergreifendes Projekt, 
das die Wechselwirkung zwischen Literatur/Sprache, Musik, Grafik und den Bildenden Künsten 
untersucht und sie in unterschiedlichen Formaten einander gegenüberstellt. In zwei 
Ausstellungsteilen trifft erzählerisch unterlegte Grafik bekannter Comic-Zeichner*innen auf 
Strategien der Bildenden Kunst wie Malerei, Animation und Installation.  
 
 
Projekttitel: Edin Bajric  

Antragsteller*in: Brandes, Johann 

Art des Projekts: Konzeptausstellung  

Förderung: 1.500 Euro 

Metavier präsentiert unterschiedliche künstlerische Sichtweisen auf den Tod. Die Ausstellung von 
Edin Bajric bei metavier zeigt dessen Auseinandersetzungen mit Vergänglichkeit. Die Ausstellung 
wird von einem „Leichenschmaus“ begleitet, bei dem eine künstlerisch gestaltete Tafel einlädt, einen 
offenen Umgang mit Trauerkultur zu erleben. In Ergänzung zur Ausstellung wird ein Workshop 
angeboten. 
 
 
Projekttitel: Klasse C. Schnitt 

Antragsteller*in: ad/ad - Project Space 

Art des Projekts:  Ausstellung Studierende HBK   

Förderung: 1.500 Euro 

Mit Ausstellungen wie der Ausstellung der Klasse Prof. Corinna Schnitt von der HBK Braunschweig 
möchte der „ad/ad - Projekt Space“ Ausstellungsplattformen für jüngere Künstler*innen ermöglichen 
sowie die Positionen von weiblichen Künstlerinnen stärken. Der Prozess von Planung, Produktion 
und Hängung der Ausstellungen wird mit den Studierenden gemeinsam umgesetzt. Dies bildet für 
viele wichtige erste Erfahrungswerte. 
 
 
Projekttitel: Gastspiel  

Antragsteller*in: ad/ad - Project Space 

Art des Projekts: Performance, Video und Talk – Diskursprogramm  

Förderung: 1.800 Euro 

Der der „ad/ad - Project Space“ bietet mit „Gastspiel“ eine neue internationale und interdisziplinäre 
Reihe zusätzlich zum regulären Ausstellungsprogramm an. Hierzu werden Gäste eingeladen, einen 
Abend oder ein Wochenende den „ad/ad - Project Space“ zu „bespielen“. So soll der Austausch 
zwischen Künstler*innen verschiedener Disziplinen in Hannover sowie international gefördert 
werden. Zu den Gästen gehören Marja Christian und Isabel Schwenk mit einer Tanz-Theater-
Performance sowie der Videokünstler Roy Menachem Markovich aus Tel Aviv und die Schriftstellerin 
Anna Bromley aus Berlin. 
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Projekttitel: Exemplarisches #04 

Antragsteller*in: S15 Rokitta/Hutter 

Art des Projekts: Diskursformat: Gespräch mit und über Kunst | Projektraum S 15  

Förderung: 900 Euro 

Mit „Exemplarisches #04“ findet die Reihe von Künstler*innen-Gesprächen eine Fortsetzung. 
Eingeladen werden Künstler*innen, deren Arbeit aus Sicht der Kurator*innen im positiven Sinne 
exemplarisch ist. Exemplarisches #04 stellt sehr unterschiedliche Positionen und künstlerische 
Ausdrucksformen vor. Die Reihe möchte Kunstinteressierte und Künstler*innen aller Sparten 
(Kunstproduzent*innen und Publikum) miteinander ins Gespräch bringen. In ungezwungener 
Atmosphäre an einem Ort, an dem Kunst produziert wird, wird über Kunst diskutiert. Einblicke in 
Produktionsprozesse werden ermöglicht.  
 
 
Projekttitel: Pfahlbauten 

Antragsteller*in: Hutzenlaub, Ellen 

Art des Projekts: Ortsspezifische Ausstellung und Installation | Keller III  

Förderung: 1.800 Euro 

Die gemeinsame Ausstellung und Installation der Künstlerinnen Hinsch und Hutzenlaub widmet sich 
Pfahlbauten. Zwischen den Pfählen, oberhalb des Fundaments und unterhalb des erbauten Raumes, 
verborgen im „Dazwischen“ entstehen fluide und hierdurch abstrakte und elementare Räume. 
Ausgehend von diesem Gedanken entwickeln die Künstlerinnen im von Säulen gestützten 
Zwischenraum Keller III eine orts- und raumbezogene Installation. 
 
 
Projekttitel: ORIKOPI 

Antragsteller*in: Böhm, Constanze 

Art des Projekts: Partizipative Ausstellung, Kooperation | Artothek 

Förderung: 0 Euro beziehungsweise 2.000 Euro aus Restmitteln 2019 

Eingeladen von der Artothek Hannover fokussiert ORIKOPI das Verhältnis von ORIginal und KOPIe. 
„projektKLUB“ stellt der Artothek Originalarbeiten der teilnehmenden Einzelpositionen für ein Jahr 
zum Verleih zur Verfügung und bietet innerhalb des „Stores“ exklusiv Kopien dieser Arbeiten zum 
käuflichen Erwerb an. In diskursiver Erweiterung zu Ausstellung und Store findet vorab ein 
Symposium zum Thema „Wert der Kunst“ statt. Hierzu konnten Fachleute aus Auktionshaus, 
Kuration und Kunstwissenschaft für eine kontroverse Diskussion gewonnen werden. 
 
 
Projekttitel: Art Affairs 3 

Antragsteller*in: KV Kunsthalle Faust  

Art des Projekts: Atelier-Werkschau und Ausstellung als Doppel-Event an zwei Orten in Hannover  

Förderung: 0 Euro beziehungsweise 721 Euro aus Restmitteln 2019 

Gruppenausstellung mit Werken von etwa 30 regionalen und internationalen Künstler*innen mit 
abschließendem Auktionstag. Im Rahmen dessen findet zudem eine Werkschau zum Gedenken an 
den Bildhauer Stephan Derben statt. 
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  2. Halbjahr 2020  

 

Projekttitel: Gespräche unter Fremden 

Antragsteller*in: Brömme, Anne 

Art des Projekts: Musikalisch-bildnerisches Projekt mit Abschlussveranstaltung 

Förderung: 2.000 Euro 

„Gespräche unter Fremden“ ist ein musikalisch-bildnerisches Projekt mit Goran Stevanovic 
(Akkordeon) und Anne Brömme (zeichnerische Improvisation). Klangliche und bildnerische 
Elemente treffen aufeinander. Es entsteht eine Sammlung von Filmen, die die Gespräche unter 
Fremden aufzeichnen. Als Abschluss des Projektes findet in den Räumen der Artothek eine 
Ausstellung der entstandenen Filme sowie großformatiger zeichnerischer Improvisationen statt. Es 
gibt ein Künstlergespräch zum Thema Improvisation. 
 
 
Projekttitel: Surprise 

Antragsteller*in: Dingding e.V. 

Art des Projekts: Partizipatives Mail-Art-Projekt 

Förderung: 1.000 Euro 

Kunst- und Kulturschaffende, Institutionen und Hochschulen werden eingeladen, sich an einem  
intermedialen Projekt zu beteiligen. Sie erhalten ein Päckchen mit einem „Bausatz“ (85 Tasten einer 
Klaviatur, Anschlaghämmer, Klaviersaite, Bleistift, Papier) auf einer Kartonage mit persönlicher 
Einladung. In dem beigefügten Konzept ist der Aufruf formuliert, die Assemblage als Material und 
Inspiration zur Entwicklung eines eigenen Werks zu nutzen. Die Umsetzungsform ist dabei offen. 
Die Beiträge werden abschließend zu einem Ganzen zusammengefügt und online öffentlich 
zugänglich gemacht.   
 
 
Projekttitel: Drei Ausstellungen im Küchengartenpavillon  

Antragsteller*in: Quartier e.V. 

Art des Projekts: Einzelausstellungen Bildender Künstler*innen 

Förderung: 1.500 Euro 

Im Küchengartenpavillon sind Ausstellungen der Künstler*innen Schirin Fatemi, Christiane Mauthe 
(anstelle von Kathrin Jobczyk) und Helmut Hennig (anstelle von Karl Johaentges) zu sehen. 
Coronabedingt kam es zu mehreren Änderungen. Von Schirin Fatemi werden unter dem Titel „Aus 
Sicht der Natur“ Druckgrafiken und Malereien gezeigt. Zudem findet ein Künstlerinnengespräch 
statt. Unter dem Titel „Menschen getroffen“ sind Bleistiftzeichnungen von Christiane Mauthe zu 
sehen. Helmut Hennig zeigt Lichtprojektionen auf den Fenstern, die von weitem sichtbar sind. 
 
 
Projekttitel: Duo-Ausstellung Ulrich Pester / Ralph Schuster 

Antragsteller*in: ad/ad - Project Space 

Art des Projekts: Ausstellungsprojekt 

Förderung: 2.000 Euro 

Mit der Duo-Ausstellung von Ulrich Pester und Ralph Schuster werden zwei jüngere, aufstrebende 
Künstlerpositionen gezeigt. Künstlerische und malerische Ansätze beider Positionen treffen sich auf 
unterschiedlichen Ebenen in Humor, Gestus und formalen Ansätzen und treten in einen die 
Einzelpositionen erweiternden Dialog. Ulrich Pesters reichhaltiges Repertoire bildnerischer Mittel 
und Motive speist sich aus täglichen Beobachtungen, einfachen Dingen in der unmittelbaren 
Umgebung. Ralph Schuster arbeitet in unterschiedlichen Medien und ist insbesondere bekannt für 
seine virtuose Malerei mit Buntstiften. 
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Projekttitel: OFF-Plenum #3 

Antragsteller*in: ad/ad - Project Space 

Art des Projekts: Veranstaltungsreihe / Plenen (Arbeitspräsentationen mit Diskussionsrunden) 

Förderung: 2.000 Euro 

Die Veranstaltungsreihe „OFF Plenum“ in den Räumen des „ad/ad - Project Space“ wird fortgesetzt. 
Mit dem Ende des Studiums fallen regelmäßige Plenen für viele Künstler*innen weg und damit auch 
ein wichtiger Teil der künstlerischen Auseinandersetzung. Diese Lücke möchte ad/ad durch das 
Angebot einer Veranstaltungsreihe in Kooperation mit der Künstlerin Eva Noeske schließen. Es 
bietet die Möglichkeit, in einem freien Kontext Arbeiten zu präsentieren und zu besprechen. 
 
 
Projekttitel: evropá // Ein Atlas instabiler Orte 

Antragsteller*in: Poehling, Mareike / ROOMS TO LET 

Art des Projekts: Kunstprojekt / Print 

Förderung: 1.500 Euro 

„Rooms to let“ ist ein Projekt von Mareike Poehling und Andrea von Lüdinghausen. Die 
Künstlerinnen bearbeiten verschiedene Räume und nutzen dabei Fundstücke, skulpturale 
Elemente, Zeichnungen, Photographien und Video-Elemente. Die Stationen von „Rooms to let“ 
schließen wie Kapitel eines Buches aneinander an. Eines dieser Kapitel ist „evropá“. Das Projekt 
„evropá“ möchte Orte in einem alternativen Atlas sammeln. Verschiedene Personen werden um 
eine Beschreibung ihres instabilen Ortes gebeten. Die Sammlung der Orte wird anschließend 
künstlerisch beziehungsweise grafisch umgesetzt und als Karte gedruckt.  
 
 
Projekttitel: Tiefe Ruine 2 

Antragsteller*in: Stein, Sebastian 

Art des Projekts: Weiterführende Veranstaltungsreihe 

Förderung: 2.500 Euro 

Das Projekt „Tiefe Ruine 2“ widmet sich der Gründung des „Acid College“, der Fortführung der 
Recherche zur „Tiefen Ruine 1“, der Fortführung der Serie „Infra-Strukturen“ sowie der Etablierung 
der Reihe „Conversations“. Hierzu fanden Workshops, Diskussionsveranstaltungen und Vorträge 
statt. „Tiefe Ruine 2“ geht unter anderem der Frage nach, welche Kulturtechniken in einer Zeit der 
Vereinzelung eine Rolle spielen können. 
 
 
Projekttitel: Absent Academy: Weiterentwicklung der Website 

Antragsteller*in: Mertens, Noor 

Art des Projekts: Online-Plattform und erste öffentliche Veranstaltungen  

Förderung: 2.300 Euro 

Die „Absent Academy“ möchte dem Bedarf an überregionalem Austausch und Input begegnen. In 
Hannover gibt es keine Kunstakademie. Um dennoch Angebote zu schaffen, hat sich 2019 die 
Absent Academy als Non-Profit-Zusammenschluss hannoverscher Künstler*innen gegründet. Sie 
versteht sich als langfristig angelegte Initiative, die unabhängig und dezentral organisiert ist. 
Themen der „Absent Academy“ sind unter anderem verschiedene künstlerische Methoden und die 
Rolle von Kunstproduktion in der Stadtgesellschaft. Diese Themen werden in Vorträgen, 
Workshops, Austauschprogrammen, Publikationen sowie einer Online-Plattform verhandelt und 
öffentlich gemacht. 
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Projekttitel: Symbiose 

Antragsteller*in: Forum S 15 

Art des Projekts: Ausstellungsprojekt 

Förderung: 1.200 Euro 

ln der künstlerischen Produktion entsteht nicht nur ad hoc Gelungenes. Was passiert mit den 
verworfenen Arbeiten und Ideen? Das Forum S15 lädt zu einem Experiment mit „Ausschuss“ ein. 
Verschiedene Künstler*innen werden gebeten, ein verworfenes Produkt ihres Schaffens 
abzugeben. Die eingereichten Werke werden an die teilnehmenden Künstler*innen verteilt: alle 
Teilnehmenden bekommen eine fremde Arbeit. Das Forum S 15 dokumentiert die Veränderung und 
koordiniert die Verteilung. Die Resultate werden in einer Ausstellung gezeigt. 
 
 
Projekttitel: Head to toe periodical 

Antragsteller*in: 
Nuño de Buen, Isabel  /  Pachali, Nico 
Art des Projekts: Zeitschriften-Reihe mit Fokus Sport und Kunst 

Förderung: 2.000 Euro 

„Head to toe periodical“ ist eine Künstler*innen-Zeitschrift, die sich mit der Beziehung von Kunst 
und Sport auseinandersetzt und diese durch eine Sammlung von Beiträgen verschiedener 
Künstler*innen und Kunstwissenschaftler*innen untersucht. Bei näherer Betrachtung haben die 
scheinbar so unterschiedlichen Disziplinen Gemeinsamkeiten. In der zeitgenössischen Kunst gibt 
es zum Beispiel die Auseinandersetzung mit den Grenzen des Körpers in der Performance. 
 
 
Projekttitel: Ausstellung: Separate but equal 

Antragsteller*in: TANKE 

Art des Projekts: Fotografie-Ausstellung mit Musik  

Förderung: 1.500 Euro 

Die Ausstellung “Separate but equal“ des Düsseldorfer Fotografen Alexander Romey wird in den 
Räumen der „Tanke“ gezeigt. In seinen Bildern beschäftigt sich Romey mit dem Zusammenspiel 
von Fiktion und Realität in der zeitgenössischen Bildwelt sowie der Illusion von Raum in der 
Fotografie. Für die Vernissage ist der Kunstprojektraum „Tanke“ eine Kooperation mit dem 
„Orchester im Treppenhaus“ eingegangen. 
 
 
Projekttitel: Keller Drei präsentiert 

Antragsteller*in: Keller Drei e.V. 

Art des Projekts: Video-Kurzportraits lokaler Künstler*innen  

Förderung: 1.500 Euro 

Lokale Künstler*innen werden in kurzen Videoportraits vorgestellt, um zur Erhöhung von deren 
Sichtbarkeit und Reichweite beizutragen. Neben der Präsentation der jeweiligen Arbeiten beinhaltet 
jedes Portrait ein Künstler*innen-Gespräch. Die Videos werden anschließend über die Social-
Media-Kanäle des „Keller Drei“ verbreitet und können zugleich den Künstler*innen für Bewerbungen 
bei Galerien und Festivals dienen.    
 
 
Projekttitel: Ausbau Ausstellungsraum Ateliers Schulenburger Landstraße 

Antragsteller*in: Kulturspielraum Hannover e.V. 

Art des Projekts: Ausbau einer Ausstellungsfläche 

Förderung: 700 Euro 

Mit dem Ausbau der Gemeinschaftsflächen in der Schulenburger Landstraße soll den dort 
ansässigen Künstler*innen die Möglichkeit zu Einzel- und Gemeinschaftsausstellungen gegeben 
werden. Hierdurch soll das künstlerische Potenzial der Schulenburger Landstraße im Stadtteil 
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Hainholz stärker sichtbar gemacht werden. Nach Ausbau der Räumlichkeiten werden Ausstellungen 
der Künstler*innen in der Schulenburger Landstraße sowie anderer Künstler*innen in Hainholz zu 
sehen sein. 
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Projekte Bildende Kunst 2021 

 

1. Halbjahr 2021 

 

Projekttitel: Künstlerstatements  

Antragsteller*in: Joanna Schulte 

Art des Projekts: Ausstellung   

Förderung: 1.000 Euro 

Im Treppenhaus der Artothek wird jede Woche wechselnd ein Plakat aufgehängt (Format A0), das von 
einer/einem der beteiligten Künstler*innen gestaltet wurde. Thematisch, inhaltlich und gestalterisch wurden 
den Künstler*innen keine Vorgaben gemacht. Im Hintergrund steht die Frage, was geschieht, wenn ein 
Plakat nicht zur Bewerbung eines Produktes dient. Die Ausstellung in Hannover ist angebunden an Plakat-
Ausstellungen in Finnland, Tschechien, Österreich und anderen deutschen Städten.   
 
 
Projekttitel: Ausstellung Fluid, Eisfabrik 

Antragsteller*in: Anne Nissen 

Art des Projekts: Ausstellung mit Lesung 

Förderung: 1.500 Euro 

In der „Weißen Halle“ der Eisfabrik werden Grafiken und eine Videoinstallation präsentiert. Im 
Obergeschoss finden sich Tuschezeichnungen, im Erdgeschoss wird eine raumgreifende Videoinstallation 
gezeigt. Das Fließverhalten der Tusche bildet die Grundlage für die Videoinstallation. Projizierte 
verfremdete Tuschetropfen breiten sich auf Decke, Boden und gespannten Gazen aus. Fließende, 
schwebende, organische Formen erfüllen den Ausstellungsraum. In Verbindung mit der Ausstellung liest 
Sabine Göttel aus ihrem Gedichtband „Roter Sommer“.  
 
 
Projekttitel: Website der Interessengemeinschaft der Projekträume in Hannover 

Antragsteller*in: Hendryk Claussen 

Art des Projekts: Webseite 

Förderung: 2.000 Euro  

Mit der Bildung der „Interessengemeinschaft der Projekträume in Hannover“ möchte die freie Projekt- und 
Kunstraumszene Hannovers ihre Sichtbarkeit erhöhen und den Projekträumen Hannovers eine 
gemeinsame Plattform geben. Eine zentrale Maßnahme der Interessengemeinschaft ist die Schaffung einer 
Webseite, die einerseits Informationen und gemeinsame Ziele, andererseits die Profile der individuellen 
Projekträume sowie aktuelle Veranstaltungen in Kalenderform öffentlich zugänglich macht. Für 
Kunstinteressierte aus Hannover sowie Besucher*innen der Stadt bietet die Seite ein schnellen Einstieg in 
und Überblick über die freie Szene. 
 
 
Projekttitel: Ausstellung: Sophia Domagala & Lotta Bartoschewski - SENSUAL BLAST 

Antragsteller*in: ad/ad - Project Space 

Art des Projekts: Ausstellung, Eröffnung, Künstler*innengespräch 

Förderung: 3.000 Euro 

Mit der Duo-Ausstellung "Sensual Blast" von Sophia Domagala und Lotta Bartoschewski werden zwei 
jüngere Künstlerinnenpositionen gezeigt. Malerische Ansätze und künstlerische Setzungen beider 
Positionen gehen in dieser Duo-Ausstellung einen die Einzelpositionen erweiternden Dialog ein. Beide 
Künstlerinnen studierten Freie Kunst an der HBK Braunschweig. Im Rahmen der Ausstellung soll eine erste 
gemeinsame Publikation realisiert werden, die als eigenständiges Format die beiden Positionen sowie die 
Ausstellung reflektiert und erweitert. 
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Projekttitel: TINY GALLERY wird zu Medizinisch Botanischem Forschungscenter MBCF 

Antragsteller*in: Angelika Mantz 

Art des Projekts: Öffentliches Kunst-Labor 

Förderung:1.500 Euro 

Ein Kunstprojekt im öffentlichen Raum zwischen performatorischer Handlung, Teilhabe des Publikums und 
Ausstellung. Durch Teilhabe kann künstlerische Handlung nachvollzogen werden. Im Fokus steht der 
Umgang mit Natur. Künstlerische Aktionen finden an Wochenenden (Annahme und Abgabe von 
Pflanzenteilen, Pflanzenpatienten) statt. Es werden Informationsflyer verteilt. Der künstlerische Prozess 
kann im beleuchteten Schaufenster beobachtet werden. An Wochentagen können die Ergebnisse durch 
das beleuchtete Schaufenster betrachtet werden.  
 
 
Projekttitel: TIEFE RUINE 3 

Antragsteller*in: Sebastian Stein - ruine hq 

Art des Projekts: Performances, Workshops, Recherchesitzungen und Präsentationen 

Förderung: 2.000 Euro 

Das Projekt „Tiefe Ruine 3“ hat drei Stränge: die Fortführung des „Acid College“, die Fortführung der 
Recherche zur „Tiefen Ruine“ – diesmal mit Fokus auf die Ruinierung sozialer Zusammenhänge – sowie 
die Fortführung der Serie „Infra-Strukturen“. Diese drei Stränge werden durch Workshops, 
Diskussionsveranstaltungen, Ausstellungspräsentationen und Vorträge verhandelt. Die Veranstaltungen 
finden in den Räumlichkeiten des „ruine hq“ im Nachbarschaftsladen des Kö20 statt und erreichen auf diese 
Weise neue Publikumsgruppen. 
 
 
Projekttitel: Reisebüro 

Antragsteller*in: Forum S15 

Art des Projekts: Gruppenausstellung 

Förderung: 1.000 Euro 

Das „Reisebüro“ ist Teil einer Veranstaltungsreihe. Die Veranstaltungen finden parallel und aufeinander 
bezogen statt. Dazu gehören neben der Ausstellung „Reisebüro“ (Forum S 15) die Ausstellung zum 
Atelierspaziergang „Spazierengehen" (Region Hannover) und die Podiumsdiskussion „Urbane Natur – Ein 
Spaziergang durch die Disziplinen“ (Region Hannover / Forum S 15). Hinter dem Titel Reisebüro stehen 
Überlegungen wie diese: Wie glaubhaft sind die von Reisebüros vorgeführten Idyllen und generierten 
Urlaubsträume? Reisen müssen nicht physisch stattfinden, sie können auch im Nahbereich oder 
ausschließlich in Gedanken stattfinden. Wer reist, verschiebt seinen Standort – und nimmt sich und die 
Welt anders wahr.   
 
 
Projekttitel: Gastspiel: Johannes Stahl – print is not dead (print is killin' you) 

Antragsteller*in: Galerie BOHAI 

Art des Projekts: Ausstellung 

Förderung: 2.000 Euro 

Ausstellung im Gastspielformat zum Thema Druckgrafik anlässlich der Anerkennung traditioneller 
künstlerischer Drucktechniken als immaterielles Kulturerbe durch die UNESCO. Die Galerie BOHAI 
präsentiert gespenstische Unterwelten und expressive Wesen des Illustrations- und Druckkünstlers 
Johannes Stahl. Seine traditionellen Druckverfahren, wie Holz-, Linolschnitt und Risographie, zeigen 
eindrucksvoll, wie lebendig das Kulturerbe ist. Im Vermittlungsprogramm zur Ausstellung werden grafische 
Drucktechniken aktiv erlebbar.  
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Projekttitel: María Amparo Gomar Vidal: objectes desapareguts | Erschienene Objekte 

Antragsteller*in: Galerie BOHAI 

Art des Projekts: Wandernde Kunst- und Videoausstellung 

Förderung: 3.000 Euro 

María Amparo Gomar Vidal setzt sich künstlerisch mit der variablen Ausprägung von kollektivem 
Gedächtnis in Valencia, Spanien, auseinander. Sie begleitet filmisch-dokumentarisch wie fotografisch 
Ausgrabungen zahlreicher Massengräber aus Zeiten des Frankismus und bricht mit dem Schweigen über 
die Diktaturvergangenheit. Ihre politische Aufarbeitung mündet in der Wanderausstellung “objectes 
desapareguts | Erschienene Objekte“. Die Mixed-Media-Ausstellung umfasst neben der fotografischen 
Dokumentation eines Archivs aus persönlichen Gegenständen auch videografische Porträts von Opfern 
und Interviews der Hinterbliebenen.  
 
 
Projekttitel: Feine Kunst aus hannoverschen Ateliers (2021-1)  

Antragsteller*in: Quartier e. V. 

Art des Projekts: Drei Einzelausstellungen im Küchengartenpavillon 

Förderung: 2.000 Euro 

Zum Projekt gehören drei Ausstellungen, die als Einzelausstellungen gezeigt werden. Die 
Ausstellungsreihe „Feine Kunst aus hannoverschen Ateliers“ wird fortgeführt. Durch die Ausstellungen soll 
zudem die Sichtbarkeit des Küchengartenpavillons erhöht werden. Die Einzelpräsentation in der 
Ausstellungsreihe wird mit Arbeiten der Künstler*innen Kathrin Uthe, Jorge La Guardia und Nigel Packham 
fortgesetzt. La Guardia ist mit mehreren Großplastiken in Hannovers Innenstadt vertreten. 
 
 
Projekttitel: Tú, yo y tú y yo 

Antragsteller*in: Eduardo Villanueva 

Art des Projekts: Ausstellung und Workshop 

Förderung: 1.500 Euro 

Die Ausstellung „Tú, yo y tú y yo“ (Du, ich und du und ich) begibt sich auf die Suche nach der Verbindung 
und Beziehung der Orte Guadalajara, Mexico City und Hannover und setzt sich unter anderem mit der 
Frage auseinander, wie eine Stadt Einfluss auf ihre Bewohner*innen nimmt. Eduardo Villanueva tritt so in 
Kontakt mit seiner Heimat, die er pandemiebedingt nicht besuchen kann, während sich die Künstlerinnen 
Paula Palomar und Mariana de Alba in einen Ort einfühlen, der ihnen nicht vertraut ist. Mit dem Austausch 
ihres Materials entsteht Neues – Collagen und eine Ausstellung. Die Ausstellung umfasst fotografische 
Serien, analoge und digitale Collagen und Videocollagen. Zudem gibt es ein Workshop-Angebot.   
 
 
Projekttitel: Absent Academy: Vortrags- und Gesprächsreihe 

Antragsteller*in: Noor Mertens – Absent Academy 

Art des Projekts: Vortrags- und Gesprächsreihe 

Förderung: 2.000 Euro 

Das Projekt umfasst eine Reihe von vier öffentlichen Vorträgen und Diskussionen, die von der Absent 
Academy organisiert wurden. Die Veranstaltungsreihe beginnt mit einem Vortrag des in Rotterdam 
ansässigen Künstler*innen-Duos Bik van der Pol über ihre Beteiligung an der School of Missing Studies. 
Als zweite Präsentation findet ein Videogespräch mit Channon Goodwing aus Melbourne zu kollektiver und 
kooperativer Gruppenarbeit im Kunstfeld statt. Auch an den dritten Vortrag zu künstlerischer 
Wissensproduktion von Tom Holert schließt ein Gespräch an. Als vierte Veranstaltung findet der Vortrag 
von Diplom-Sozialpädagogin Angelique Abeling-Hinn zum Thema Gesundheit für Freelancer*innen und 
selbstständige Künstler*innen mit anschließendem Gespräch statt. 
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Projekttitel: „Disco Islam” by Bijan Moosavi 

Antragsteller*in: Jonas Rahm 

Art des Projekts: Interdisziplinäre Ausstellung/ Immersive Installation 

Förderung: 1.500 Euro 

Die dreiwöchige Ausstellung „Disco Islam“ im „ad/ad – Project Space“ zeigt die gleichnamige immersive 
Installation von Bijan Moosavi. Die Arbeit besteht aus Installation, Video, Performance, Skulptur und Musik. 
In "Disco Islam" schafft Moosavi den fiktiven größten Nachtclub des Mittleren Ostens. Er schaut auf eine 
Zukunftsvision einer iranisch-islamischen Welt anhand von klassischen Dichotomien, wie Tradition versus 
Moderne, Religion versus Säkularismus und Nativismus versus Globalisierung. Moosavis Arbeit muss im 
politischen Kontext verstanden werden. Im Iran ist ein Großteil der Untergrundkultur verboten oder 
eingeschränkt. Die Methodik von Bijan Moosavi liefert einen Diskursbeitrag unter anderem zur Frage 
danach, ob und wie Kunst politisch sein kann. 
 
 
Projekttitel: Impetus Collapsis Tarsis / Nikola Saric @ metavier 

Antragsteller*in: Johann Brandes 

Art des Projekts: Ausstellung   

Förderung: 1.000 Euro 

Metavier räumt als Galerie für zeitgenössische Kunst in Hannover-Linden dem Tod einen Platz in der 
Gesellschaft ein, initiiert von Cordes Bestattungen. Zwischen Kreation und Destruktion, Unbegreiflichkeit 
und Hoffnung wird ein Raum eröffnet, in welchem die verschiedenen Dimensionen des Todes einen 
Ausdruck erfahren und so zum Dialog einladen. Gezeigt wird die Ausstellung „Impetus Collapsis Tarsis“ 
von Nikola Saric. Der bereits innerhalb Europas etablierte junge Künstler verbindet mit großem Können in 
seiner konzeptionellen Ausrichtung jahrhundertealte Tradition mit digitalen Techniken. Die Ausstellung wird 
von einem „Leichenschmaus“ begleitet. In Ergänzung zu der Ausstellung wird ein Workshop angeboten. 
 
 
Projekttitel: Floating Employee 

Antragsteller*in: Rui Zhang - Yi 42 Workspace 

Art des Projekts: Skulptur, Video und Performance 

Förderung: 2.000 Euro 

Das Projekt setzt sich mit der Frage nach der (Un-)Verzichtbarkeit von Kunst auseinander.  Die Pandemie 
hat die ohnehin schwierige Situation vieler Kunstschaffender verschärft. Wo Wertschöpfung und 
Wertschätzung ausbleiben, gerät die Identität als Künstler*in in die Krise. Der Frage nach dem Umgang 
hiermit geht das Projekt nach. In ihrer Ausstellung zeigen die Künstler*innen, wie es gelingen kann, diese 
Frage für die künstlerische Arbeit fruchtbar zu machen. 
 
 
Projekttitel: Das gewisse Etwas   

Antragsteller*in: konnektor 

Art der Ausstellung: Kunstausstellung und gleichzeitig zehnter Geburtstag des konnektor 

Förderung: 3.000 Euro 

Ausgehend von dem Jahresthema 2021 „Gewissheiten“ findet das „Geburtstagsprojekt“ des konnektor 
unter dem Titel „Das gewisse Etwas“ statt. Konnektor zeigt eine Gruppenausstellung, zu der alle etwa 550 
bisher im konnektor ausgestellten Künstler*innen eingeladen wurden, sich mit Beiträgen zum Thema „Das 
gewisse Etwas“ zu bewerben. Die Arbeiten sollen kontroverse Aspekte von „Gewissheit“ zeigen. 
 
 
Projekttitel: LASCAUX 

Antragsteller*in: Maeva Grapain 

Art des Projekts: Ausstellungsprojekt im Nachbarschaftsladen 

Förderung: 1.500 Euro 
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Als Name des Ausstellungsprojektes wurde „Lascaux“ gewählt, da die gleichnamige Höhle als Metapher 
für Museumsruinen gesehen wird. Grapain lässt eine Installation aus „Zombie-Materialien“, nicht-
organischen, nicht biologisch abbaubaren, aber beweglichen Materialien wie Steinwolle und 
Computerkabeln, entstehen. Wände und Decke des Ausstellungsraumes werden mit Steinwolle 
ausgekleidet. Die Textur der Steinwolle lässt die Illusion einer staubigen Höhle entstehen. Grapain erstellt 
zudem drei Skulpturen aus Computerkabeln und stellt diese im Inneren der „Höhle“ wie archäologische 
Fundstücke aus. Diese sind zugleich als Metapher für Kommunikationsnetzwerke zu sehen. Die 
Ausstellung fragt unter anderem nach dem Erleben (in) einer durch digitale Technologie zunehmend de-
materialisierten Welt. 
 
 
Projekttitel: GV 2.0.2.0 

Antragsteller*in: Malte Wetzig 

Art des Projekts: Kunstausstellung 

Förderung: 2.000 Euro 

Die Künstler*innengruppe GV präsentiert sich mit einer Ausstellung in Hannover. Der Großteil der 
teilnehmenden Künstler*innen wurde in Hannover ausgebildet. Auch die Gründung der Gruppe GV fand in 
Hannover statt. Inzwischen hat nur noch Kurator Malte Wetzig seinen Sitz in Hannover. Die Künstler*innen 
haben sich über den Globus verteilt, um ihre jeweils spezifische Vorstellung von Kunst weiterzuentwickeln. 
Die Ausstellung widmet sich der Frage, wie sich eine künstlerische Grundhaltung über die Jahre einzeln in 
den Individuen fortgesetzt hat. Statt ausschließlich einzelne Künstler*innenpositionen zu zeigen, wird ein 
Gesamtkunstwerk für den Raum konzipiert. 
 
 
Projekttitel: Blumen Hans 

Antragsteller*in: Sabine Müller 

Art des Projekts: Ausstellungsreihe 

Förderung: 2.500 Euro 

„Blumen Hans“ heißt der Marktanhänger, den David Schomberg, Sabine Müller und Maximilian Neumann 
nach Hannover geholt haben. Der Anhänger hat vier aufklappbare Seiten und bildet so eine überdachte 
Fläche. Das aktuelle Projekt ist eine Ausstellungsreise. Besucht werden zwölf weitere Künstler*innen, die 
eingeladen werden, jeweils zu dritt eine Ausstellung im Anhänger zu machen. Stationen der 
Ausstellungsreise sind Hannover, Braunschweig, Leipzig und Berlin. Als Abschluss der Ateliertour werden 
Arbeiten aller Ausstellenden in Hannover in einer Gruppenausstellung gezeigt.  
 
  
Projekttitel: ans licht:   

Antragsteller*in: Thomas Deutschmann 

Art des Projekts: Fotografie und Literatur 

Förderung: 1.000 Euro 

Grundlage des Projekts „ans licht:“ ist eine künstlerische Fotoserie im sozialdokumentarischen Stil, die 
Fotograf Thomas Deutschmann 1971 im Obdachlosenlager Vinnhorster Weg erstellte.  
Fünfzig Jahre später wird dieser ersten nun eine zweite Serie gegenübergestellt. Die ehemaligen 
Lagerbewohner*innen werden erneut fotografiert. So wird künstlerisch ein zeithistorischer und 
kommunikativer Raum geöffnet, den die Porträtierten mit ihren Lebensgeschichten füllen. Dazu werden 
Interviews literarisch aufbereitet und teils audiovisuell dokumentiert. Auch Erinnerungen ehemaliger 
Sozialarbeiter*innen, Erzieher*innen, Zivildienstleistender und Nachbarn fließen ein. 
 
 
Projekttitel: Raumzeit 21 

Antragsteller*in: KV Kunsthalle Hannover 

Art des Projekts: Live-Stream-Programm im Rahmen der 17. Internationalen Architektur-Biennale  

Förderung: 1.500 Euro 
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Unter dem Titel „Raumzeit“ bietet der KV Kunsthalle Hannover in Partnerschaft mit Faust TV ein Live-
Stream-Programm nach und aus Venedig im Rahmen der 17. Internationalen Architektur-Ausstellung „La 
Biennale di Venezia“ an. Aus der Kunsthalle Faust wird ein etwa einstündiges Live-Programm nach Venedig 
gesendet. Im Gegenzug wird aus der Ausstellung „Arche – Architecture of the Universe“ eine Live-
Schaltung in die Kunsthalle Faust projiziert mit Besprechungen von Kunstwerken, Videos und 
Performances. Das internationale Arche-Projekt wird unter Beteiligung des KV Kunsthalle Hannover durch 
die Mediations Biennale Foundation Poznań sowie zahlreiche internationale Partnerschaften, Universitäten 
und Akademien organisiert. 
 
 
 

 

 
2. Halbjahr 2021 
 
 

Projekttitel: TWOgether – Part 1 

Antragsteller*in: Antje Smollich 

Art des Projekts: Ausstellung 

Förderung: 900 Euro 

Das Ausstellungsprojekt „TWOgether“ wird im Rahmen des Zinnobers 21 im Projektraum S15 realisiert. 
Antje Smollich hat den hannoverschen Fotografen Guido Klumpe zu einem künstlerischen Dialog 
eingeladen. Beide befragen mittels ihrer Arbeiten Bildthematiken wie Fläche, Raum und 
Komposition, Farbe, Licht und Struktur, jede*r mit den eigenen künstlerischen Bildsprachen, Medien und 
Materialien. Für das Projekt TWOgether realisiert Smollich eine auf die architektonische Gegebenheit 
zugeschnittene Installation. Die Förderung finanziert die Produktionskosten von Antje Smollich.  
 
 
Projekttitel: „TWOgether“ – Part 2  

Antragsteller*in: Guido Klumpe 

Art des Projekts: Ausstellung 

Förderung: 900 Euro 

Das Projekt „TWOgether“ findet im „Forum S15“ während des Zinnober 2021 statt. Die Künstlerinnen und 
Künstler des Atelierhauses „S15“ laden jeweils eine*n Gastkünstler*in ein, um in einen künstlerischen 
Dialog zu treten. Guido Klumpe wurde von Antje Smollich eingeladen. Während Smollich mit dem Raum 
vor Ort arbeitet, entstehen bei Klumpe aus der realen Dreidimensionalität Fotografien, deren leuchtend 
farbige Flächen die Zweidimensionalität feiern. Die Förderung wird für die entstehenden Kosten für 
Klumpes Bilddrucke, Transport und begleitenden Informationsblätter verwendet. 
 
 
Projekttitel: Ocean Memories 

Antragsteller*in: KV Kunsthalle Hannover e.V. 

Art des Projekts: multimediale Ausstellung mit Künstler*innen aus der Region Ozeanien 

Förderung: 2.800 Euro 

Der KV Kunsthalle Hannover entwickelt in einer Kooperation mit Leunig-Wichering ARTmanagement und 
Organisator*innen in Neuseeland das Projekt „Ocean Memories“. In der Kunsthalle Faust werden aktuelle 
multimediale Positionen zu den Lebensbedingungen und den Ursprüngen der ozeanischen Kultur gezeigt.     
Zeitgenössische Kunst aus dem pazifischen Raum wird in Deutschland bisher kaum wahrgenommen. Es 
findet eine Reihe von Ausstellungen statt, die Fotografie, Video, Malerei, Tanz, Skulptur, Installation 
zeitgenössischer indigener Kunst/Literatur aus dem pazifischen Raum zeigen. 
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Projekttitel: Feine Kunst aus hannoverschen Ateliers (2021-2) 

Antragsteller*in: Quartier e.V. im Küchengartenpavillon 

Art des Projekts: Einzelausstellungen   

Förderung: 0 Euro beziehungsweise 1.900 Euro aus Restmitteln  

Der Verein „Quartier“ im Küchengartenpavillon zeigt die Ausstellungsreihe „Feine Kunst aus 
hannoverschen Ateliers“. Die Einzelpräsentationen werden im zweiten Halbjahr 2021 mit den 
Künstler*innen Kathrin Schwarz, Karl Johaentges und Kerstin Henschel fortgesetzt. 
 
 
Projekttitel: TINAIS - There is no Air in Space 

Antragsteller*in: Kunstraum j3fm 

Art des Projekts: Konzert / Ausstellung 

Förderung: 500 Euro 

Es wird eine Videoausstellung im Kunstraum j3fm gezeigt, die über das Fenster des Raums von außen 
sichtbar ist. Das Video wird täglich aktualisiert und bildet Probenprozesse ab. Gezeigt werden die 
Musiker*innen beim Üben, Proben und Komponieren. Im Anschluss daran findet ein Jubiläumskonzert mit 
Jana De Troyer, Kesley Cotton und Rachel C. Walker statt. Das Konzert wird zu einer lebendigen 
Ausstellung. Das Konzert wird aufgrund der Corona-Situation für die Zuschauer*innen in den Außenraum 
übertragen.   
 
 
Projekttitel: Drüben  

Antragsteller*in: ad/ad — Project Space 

Art des Projekts: Gruppenausstellung, Künstler*innengespräch 

Förderung: 0 Euro beziehungsweise 2.150 Euro aus Restmitteln  

Die Ausstellung „drüben“ zeigt Werke zeitgenössischer Künstler*innen, die ihren Lebens- und 
Arbeitsmittelpunkt in Leipzig haben. So verschieden die Genres und ästhetischen Ausdrucksformen sind, 
so unterschiedlich gehen die Generationen mit ihrer jeweiligen Sozialisation im Osten um – ein möglicher 
Anstoß zu einer Debatte mit Potenzial. Kuratiert wird die Ausstellung von Franz Jyrch. Zu den ausgestellten 
Künstler*innen gehören Benjamin Badock, Christiane Baumgartner, Henriette Grahnert, Franz Jyrch, 
Robert Seidel und Kristina Schuldt.   
 
 
Projekttitel: Hainholz Classics 

Antragsteller*in: Kunstsalon Hannover e.V. 

Art des Projekts: klassisches Konzert 

Förderung: 1.500 Euro 

Veranstaltung eines klassischen Konzerts an einem Kunstort im Rahmen des Kultursommers Hainholz 
2021 Spezial, um junge Talente zu fördern und Bewohner*innen und anderen Interessierten ein kulturelles 
Angebot zu machen und das Ansehen des Stadtteils Hainholz zu stärken. 
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Projekte Bildende Kunst 2022 
  

 

1. Halbjahr 2022   
 

Feine Kunst aus hannoverschen Ateliers (2022-1) 

Quartier e.V. im Küchengartenpavillon 

Ausstellungen 

Förderung: 2.000 Euro 

Die Einzelpräsentationen der Ausstellungsreihe „Feine Kunst aus hannoverschen Ateliers“ 
werden im ersten Halbjahr 2022 mit Ausstellungen von Arbeiten der Künstler*innen Elke 
Lückener (Papierarbeiten/Installation), Jan Eeckhout (Malerei) und Andreas Petow (Malerei) 
fortgesetzt. Quartier e.V. präsentiert in seinem Projektraum unter der Kuppel des 
Küchengartenpavillons in zweimonatigem Rhythmus Arbeiten von Künstler*innen, die in 
Hannover leben und arbeiten.  
 

 

#printisnotdead #printiskillingyou #2 – Clara Happ 

Galerie BOHAI 

Einzelausstellung zum Thema Druckkunst mit partizipativem Vermittlungsprogramm   

Förderung: 2.500 Euro  

Die Ausstellungsreihe „#printisnotdead #printiskillingyou“ widmet sich der Druckgrafik als 
künstlerisches Ausdrucksmedium. Theoretische Grundlagen und technisch-praktische 
Zusammenhänge werden zudem in Form von Workshops, Künstler*innen-Gesprächen und 
Vorträgen interessierten Besucher*innen vermittelt. In Clara Happs grafischen Arbeiten steht das 
Thema „Alpinismus“ im Mittelpunkt. Ihre Linol- und Holzschnitte zeigen Szenen des 
Bergsteigens. Die Schwarz-Weiß-Grafiken konzentrieren sich auf menschliche Gestalten 
inmitten von Gebirgslandschaften, Felsvorsprüngen, Klippen und Berghängen.  
 

 

Robin Hinsch – WAHALA 

Galerie BOHAI 

Fotografie-Ausstellung mit vertiefendem Textmaterial und Objektpräsentation  

Förderung: 3.000 Euro 

Robin Hinschs Fotoarbeit „WAHALA“ war nach Stationen in Berlin und London im Mai und Juni 
2022 in Hannover in der Galerie BOHAI zu sehen. Es wird die Frage gestellt: „Welchen Preis 
zahlen Umwelt und Menschen an jenen Orten, an denen Rohstoffe aus der Erde geholt 
werden?“. Der Hamburger Fotograf Robin Hinsch ist an jene Orte in Indien, Nigeria und Polen 
gereist. Seine Fotografien zeigen die Kehrseite des Versprechens von ewigem Wachstum und 
legen Ausbeutungsmechanismen offen. Dabei steht die Sichtbarmachung unsichtbarer 
Dimensionen innerhalb der Umwelt- und Klimakrise – vor allem das „Nicht-sehen-wollen“ –  im 
Mittelpunkt.  
 

 

Christof John / Tobias Maring - „Wir gehen durch die Straßen bis unsere Liebe schlimm 
wird“ 
ad/ad - Project Space e.V. 

Ausstellung, Künstlergespräch  

Förderung: 3.000 Euro  

Mit der Duo-Ausstellung „Wir gehen durch die Straßen bis unsere Liebe schlimm wird“ von 
Christof John und Tobias Maring werden zwei aufstrebende Mid-Career-Künstlerpositionen aus 
Köln und Berlin gezeigt. Malerische Ansätze und künstlerische Setzungen beider Positionen 
treffen aufeinander, treten in einen Dialog und erweitern so die Einzelpositionen.  
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Beide Künstler studierten Freie Kunst an der HBK Braunschweig bei Prof. Walter Dahn (Christof 
John) sowie bei Prof. Hartmut Neumann und Prof. Frances Scholz (Tobias Maring). In 
unterschiedlichen Ansätzen vereinen beide Positionen „malerische Ansätze“, die das klassische 
Verständnis und Format der Leinwand und der Malerei per se in Material, Format und 
Herangehensweise brechen und das „Malerische“ in Frage stellen und neu ausloten. 
 

 

1992/2022 – 30 Jahre Atelierhaus S15 

Forum S 15 

Ausstellungen mit begleitenden Gesprächen  

Förderung: 3.000 Euro  

ln zwei Ausstellungen wird gezeigt, wie vielfältig sich die Kunstproduktion in den letzten 30 
Jahren im Atelierhaus S15 entwickelt hat. Parallel dazu findet eine Veranstaltung statt, in der mit 
ehemaligen Atelierhausbetreiber*innen darüber gesprochen wird, wie sich die 
Produktionsbedingungen während der zurückliegenden drei Jahrzehnte entwickelt und 
verändert haben. 1992 wurde das Atelierhaus in Hannovers Südstadt gegründet. Die 
Gründer*innen-Generation ging unter anderem aus Villa Minimo- und Villa Massimo-
Stipendiat*innen hervor.  Mit Fördergeldern von Stadt und Land konnte das alte Hinterhof-
Gewerbegebäude in eine Kunst-Remise umgebaut werden. Seitdem waren bereits mehrere 
Künstler*innen-Generationen in den fünf Arbeitsräumen des Atelierhauses tätig.   
 

 

Exemplarisches 

Forum S 15 

Künstler*innen-Gespräche 

Förderung: 1.000 Euro 

Die Veranstaltungsreihe „Exemplarisches“ findet eine Fortsetzung. Bisher fanden drei 
Veranstaltungsblöcke mit Gesprächen an je vier Freitagen statt. Das Forum S15 hat dazu 
Künstler*innen eingeladen, deren Arbeit im positiven Sinne exemplarisch ist. Ausgangspunkt zu 
den sehr offenen Gesprächen war jeweils eine Arbeit der Eingeladenen. Die Annahme, dass an 
einem Ort der Kunstproduktion offener und vertrauensvoller über die jeweils gezeigte 
künstlerische Position gesprochen werden kann, wurde sowohl von Künstler*innen als auch 
Zuhörer*innen bestätigt.   
 

 

Digitale Prothesen  

Jonas Rahm 

Digitales Ausstellungsformat   

Förderung: 1.500 Euro 

Jonas Rahm erstellt anlässlich des Jahresthemas „Digitale Prothesen“ des Projektraums Tanke 
eine digitale Version des Projektraums auf der Platfform „Gather.town“, die in ihrer Ästhetik stark 
an alte Computerspiele (8-Bit) angelehnt ist. Jonas Rahm dokumentiert den Ausstellungsraum 
fotografisch und erstellt daraus Texturen für den digitalen Raum. Einige der ausgestellten 
Arbeiten werden in den digitalen Raum übersetzt. Hierbei wird die Frage verhandelt, wie die 
Objekte mit dem digitalen Kunstraum interagieren und ob der digitale Projektraum als Prothese 
für das klassische Kunstwerk dienen kann.  
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TINY GALLERY wird „Unter-Wasser-Station“ 

Angelika Mantz 

Mobile Ausstellung, Workshops, partizipative Aktionen 

Förderung: 2.000 Euro    

Ausgehend von der Idee, dass Kunst Nähe zu Menschen suchen soll, wird das Thema „Wasser“ 
unterschiedlich berührt und bearbeitet – von professionellen Künstler*innen und Laien 
verschiedener Altersgruppen (Kindergartenkinder, Jugendliche, Senior*innen). Durch diese 
Mischung entsteht Tiefe und ein Dialog, der für alle Beteiligten sowie für die entstehenden 
Arbeiten bereichernd ist. Die „Tiny Gallery“ wird auf einem Auto-Transport-Anhänger von 
Standort zu Standort gebracht. Verschiedene Workshops werden von professionellen 
Künstler*innen durchgeführt. Einige der entstandenen Arbeiten gehen anschließend mit der Tiny 
Gallery auf Reise.   
 

 

Dialoge im Dazwischen - körperlich sinnliche Ausdrucksformen in digitalen Zeiten 

Jörg Hufschmidt 

Ausstellung und Filmpremiere, Kinoabend   

Förderung: 2.000 Euro  

In den Räumen der Alten Grammophonfabrik werden Künstler*innenfilme gezeigt. Darunter sind 
Filme mit interdisziplinärem Charakter, One-Shot-Videos und Videoskulpturen, die während der 
Pandemie als Zeugnisse veränderter Möglichkeiten entstanden sind. Als Eröffnung der 
zweiwöchigen Ausstellung im Projektraum findet ein Kinoabend statt, zudem gibt es 
Künstler*innen-Gespräche.  
 

 

Der/die/das Fremde 

Produzentengalerie 4h art 

Interdisziplinäre Konzeption, Durchführung, Verarbeitung der Ausstellung „Der/die/das Fremde“ 

Förderung: 1.000 Euro  

Die Räumlichkeiten der Produzent*innengalerie werden als experimentelle Schnittstelle für 
Kunst- und Medien-Student*innen verschiedener Hochschulen (HAWK Hildesheim/ Holzminden/ 
Göttingen, HBK Braunschweig, Hochschule Hannover) für drei Ausstellungen zur Verfügung 
gestellt. In diesen drei Ausstellungen wird das Thema „Der/die/das Fremde“ in seiner Vielfalt 
ausgelotet. Konzepte für das Thema – sowohl in gestalterischer Hinsicht als auch in Bezug auf 
Vermittlung – werden gemeinsam entwickelt. Schulklassen aus Hannover werden zum 
Ausstellungsbesuch eingeladen.  
 

 

“Lockdown Lost“   

Friedrich J. Richter  

Multisensorische Fotoinstallation  

Förderung: 1.100 Euro  

Die multisensorische Fotoinstallation setzt sich mit Erscheinungen und Wahrnehmungen 
depressiver Symptome bei jungen Erwachsenen während des Corona-Lockdowns auseinander. 
Dafür wurden mehr als 20 fotografische Portraits mit einer großformatigen Plattenkamera 
aufgenommen und im Siebdruckverfahren auf Mullbinden gedruckt. Mullbinden unterstreichen 
zum einen den medizinischen Charakter von Depressionen, zum anderen spiegelt Mullbinde als 
Stoff, der stark auf äußere Einflüsse reagiert, Vulnerabilität wider. In Gesprächen und Interviews 
wird ein Archiv von erfahrenen Sensoriken gesammelt (zum Beispiel wahrgenommene Gerüche, 
Geräusche) und installativ verarbeitet.   
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atelier:performance #masters 

Studio: Ilka Theurich – project space 

Live-Performance mit anschließendem Talk 

Förderung: 3.000 Euro  

Der Veranstaltungsort wird zu einer begehbaren und mitgestaltbaren Installation. Hier trifft die 
Anmutung des nachgebauten Schlafzimmers der Künstlerin Margaret Dragu, die in Kanada in 
einer staatlichen Seniorenresidenz wohnt, auf eine Art Cinemathek. Die Künstlerin lädt das 
Publikum ein, in Pyjamas, mit Kissen und Teddybären zur Performance zu erscheinen. Die 
Installation ist auch nach der Performance noch für eine Woche begehbar. Der eigentliche 
Moment der Performance entsteht jedoch aus der Begegnung mit der Künstlerin in ihrem 
vermeintlich persönlichen Habitat. 
 

 

Bezügestelle  

konnektor 

Kunstausstellung, Vernetzungsprojekt Bildender Künstler*innen   

Förderung: 4.000 Euro  

Konnektor schafft mit einem intensiven Austauschprojekt Möglichkeiten zur Vernetzung für 
Kurator*innen und Künstler*innen. Das Konzept sieht vor, dass eine Gruppe mehrerer 
Projektraumleiter*innen gemeinsam eine Ausstellung kuratiert. Die Projektraumleiter*innen 
sollen über das Projektraum-Netzwerk „Institut für alles Mögliche“ gewonnen werden, zu dem 42 
Kunsträume aus Deutschland und dem europäischen Ausland gehören. Gemeinsam finden die 
Projektraumleiter*innen Titel sowie inhaltlichen oder formalen Rahmen der Ausstellung und 
schlagen aus dem Umfeld der jeweiligen Kunsträume künstlerische Positionen für die 
gemeinsame Ausstellung im konnektor vor.  
 
 

 
     

2. Halbjahr 2022  
 

Lichtzeit-Labor 

KV Kunsthalle Faust 

Ausstellung, mediale Interventionen und Lichtkunst im Stadtraum Hannover 

Förderung: 3.000 Euro  

Der KV Kunsthalle Faust hat in Kooperation mit der Mediations Biennale Foundation Poznań 
und weiteren Partner*innen ein multimediales Projekt entwickelt. Das Projekt startet mit einem 
Lichtkunst-Festival und ist danach mehrere Wochen im Stadtraum mit Aktionen, insbesondere 
aus dem Bereich Augmented Reality und Virtual Reality präsent. Dabei werden Sujets wie 
Erinnerung, Traum, kulturelles Erbe, Struktur und Rekonstruktion und Identität verhandelt. So 
werden zum Beispiel Ihme-Zentrum und Athanasiuskirche zu Austragungsorten für 
umfangreiche Medienkunstprojekte von Helmut Hennig, Claudia Wissmann und Javier Krasuk.   
 

 

Prophethus Prophezeiungen 

Wolfgang A. Piontek 

Einzelausstellung    

Förderung: 1.000 Euro  

Die Ausstellung mit dem Titel „Prophezeiungen“ in der „Weißen Hall“ der Eisfabrik umfasst 125 
Arbeiten. Darunter sind Zeichnungen mit einem retrospektiven Ansatz, die sich auf die Zeit von 
1979 bis 2022 beziehen. Die Arbeiten wurden zuvor noch nicht öffentlich ausgestellt. 
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Blätter Machen – Die Fotografie und das Medium Zeitung  

Galerie BOHAI 

Mixed-Media-Ausstellung mit umfangreichem Begleitprogramm  

Förderung: 2.500 Euro  

Die Ausstellung „Blätter Machen“ will über verschiedene fotografische und künstlerische Arbeiten 
Teile des Prozesses journalistischer Komposition sichtbar machen. Die für die Ausstellung 
vorgesehenen Arbeiten wählen dabei ganz unterschiedliche Ansätze, mit denen das Thema 
„Blätter Machen“ aus verschiedenen Perspektiven aufgegriffen wird, von den 
Bildredakteur*innen über den Druck bis hin zum eigentlichen Produkt. So dokumentiert 
beispielsweise Fotograf Will Steacy die Schließung der Lokalredaktion einer amerikanischen 
Tageszeitung und FAZ-Fotograf Lucas Bäuml zeigt Druckprozesse in einer Fotoreportage. Als 
Rahmenprogramm gibt es ein Künstler*innen-Gespräch, das von einer Fotohistorikerin 
moderiert wird sowie Vorträge und eine Kurator*innenführung. 
 

 

René Wagner Sports  

Galerie BOHAI 

Einzelausstellung mit installativen Elementen  

Förderung: 3.000 Euro  

Die Kunst von René Wagner Sports ist schnell, laut und präsent. Fein-säuberlich polierte Vasen, 
versehen mit Wagners Tuning-Logo, und unzählige, auf Leinwand aufgetragene Lackschichten 
hinterfragen tradierte Vorstellungen des künstlerischen Schaffens. Die größtenteils 
männerdominierte Tuning-Szene, die dem Künstler als Inspiration dient, ist fragmentiert und 
pointiert dargestellt. Hinter dem dicken Lack scheint sich auch eine Fragilität zu verbergen, die 
das klassische Rollenbild des Mannes thematisiert. Die Ausstellung greift Prozesse des 
Veränderns und Veredelns auf, die den individuellen Ablauf des Tunings charakterisieren. 
 

 

Art Ashram und THE FUTURE FOSSIL FACTORY 

Markus Zimmermann 

Partizipatives Kunstprojekt   

Förderung: 2.000 Euro  
Konnte teils aus Restmitteln gefördert werden.  
Das Projektteam sammelt in Hannover gemeinsam mit Schüler*innen der Realschule Misburg 
zum Thema „Ressourcen – was wir der Zukunft überlassen wollen“ im stillgelegten Steinbruch 
Mergelgrube Misburg Fossilien. Diese werden in künstlerische Produkte übersetzt, die nach 
Kassel zur documenta gebracht werden. Die gemeinsamen Eindrücke und Erlebnisse in der 
Mergelgube werden filmisch dokumentiert. Ausschnitte davon werden Teil einer weiteren 
performativen und partizipativen Installation in Kassel.   
 

 
hotel volatil evrop’a 
Rooms to let 

Kollaboratives Kunstprojekt  

Förderung: 1.000 Euro  

„Rooms to let“ ist ein Projekt von Mareike Poehling und Andrea von Lüdinghausen. Die 
Künstlerinnen bearbeiten verschiedene Räume und nutzen dabei Fundstücke, skulpturale 
Elemente, Zeichnungen, Photographien und Video-Elemente. Die Stationen von „Rooms to let“ 
schließen wie Kapitel eines Buches aneinander an. Eines dieser Kapitel ist „hotel volatil". Mit 
dem „hotel volatil“ schaffen „Rooms to let“ einen Ort der Reflexion: fünf Räume zum instabilen 
Zustand Europas. Gäste, Anwohner*innen, weitere Künstler*innen sind eingeladen, auf die 
Räume zu antworten. In einem akkumulativen Prozess re- und interagieren sie, zeichnen ihre 
Geschichten in Wort und Bild auf, bringen eigene Karten aus dem Kopf an die Wände. Bilder 
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aus Handyspeichern werden auf Wände projiziert, offene, raumgreifende Collagen, Video- und 
Soundinstallationen entstehen.  
 

 

Feine Kunst aus hannoverschen Ateliers (2022-2)  

Quartier e.V.  

Ausstellungen  

Förderung: 1.900 Euro  

Es finden drei Ausstellungen statt. Darunter sind zwei Einzelpräsentationen der Arbeiten der 
Malerin Bozena Kopij-Machnik und des Malers Ulli Kowalke. Die dritte Ausstellung findet 
anlässlich des 20. Geburtstags des Lindener Buchdruckmuseums im Pavillon statt. In dieser 
Ausstellung zeigen Künstler*innen, Setzer*innen und Drucker*innen ihre Arbeiten. Im unteren 
Teil des historischen Gebäudes wird parallel dazu dokumentarisch über die Entwicklung der 
Druckereien in Linden seit der Industrialisierung berichtet. Die Veranstaltung wird mit einem 
Vortrag zur Arbeiter*innenbewegung in der Weimarer Republik ergänzt.  
 

 

FABRIKA Florales 

Edin Bajrić  

Offene Werkstatt mit anschließenden Ausstellungen  

Förderung: 2.500 Euro 

Anna Eisermann und Edin Bajrić widmen sich mit dem Projekt „FABRIKA Florales“ der 
Produktion von Kunst. In einem intensiven Austausch möchten sie Abläufe der Produktion 
verfeinern und gemeinsam effiziente, fließbandartige Produktionsabläufe entwickeln. Malerei, 
Druck und Abformtechnik werden als Haupttechniken verwendet. Besucher*innen bekommen 
Einblicke in die Entwicklung und Herstellung.  
 

 

The Shelf – Pop Up und ad/ad – Reading Room  

ad/ad - Project Space e.V. 

Ausstellung, Vermittlung 

Förderung: 3.400 Euro 

Zum Kunstfest „Zinnober“ findet eine individuelle „Pop-Up-Veranstaltung“ statt, die auf eine 
erstmals in Hannover stattfindende Kunstbuchmesse hinweist. Hierfür wird im ad/ad - Project 
Space eine eigenständige Präsentations- und Ausstellungsarchitektur entwickelt und umgesetzt, 
die schon Aspekte der späteren Installation im Sprengel Museum Hannover aufgreift. 
Künstlerische Positionen speisen sich darüber hinaus aus dem Programm des vom ad/ad – 
Project Space initiierten Verlags „Palm Press“ und den hierüber bisher erschienenen 
Publikationen. Zudem wird der „ad/ad - Reading Room“ eröffnet als ein Ort, an dem verweilt und 
ein wechselndes Angebot von Kunstpublikationen – darunter Titel, die selten und schwer zu 
finden sind – betrachtet werden kann.    
 
 

ART TO GO - ZINNOBER 

Michaela Hanemann 

Soziale Plastik, Website  

Förderung: 1.500 Euro 

Michaela Hanemann entwickelt eine Plattform, die – vor allem kleinformatige – Kunstwerke 
potenziellen Käufer*innen zugänglich macht. Kleinformatige Arbeiten, Drucke oder Skizzen 
können oft nur „to go“ im offenen Atelier verkauft werden. Für viele Künstler*innen sind diese 
Verkäufe eine wichtige Einnahmequelle, die in der Corona-Zeit nahezu versiegt ist. Die Webseite 
macht solche „to go“-Verkäufe unabhängig von Veranstaltungen möglich. Die Arbeiten können 
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dort online betrachtet und gekauft werden. Darüber hinaus können sich die Künstler*innen mit 
Portfolio präsentieren und virtuelle Künstler*innengespräche anbieten. 
 

 

Schöner Wohnen  

Johann Brandes 

Installative Gruppenausstellung  

Förderung: 2.000 Euro 

Die Ausstellung „Schöner Wohnen“ ist ein Gemeinschaftsprojekt der hannoverschen 
Künstler*innen Leona Boltes und Nikola Sarić sowie des Berliner Komponisten und Musikers 
Michael Maria Ziffels, kuratiert von dem hannoverschen Kurator Johann Brandes im „Keller Drei“. 
Im Dezember 2022 werden unter dem Titel „Schöner Wohnen“ unterschiedliche 
Rauminstallationen aus Gemälden, Skulpturen, Objektmöbeln realisiert. In der Adventszeit, in 
der der eigene Wohnraum vielerorts dekoriert wird, will die Ausstellung einen kritischen und 
kreativen Beitrag zur Wohndebatte leisten, die durch unterschiedliche Erfahrungen wie 
Lockdown, Homeoffice, Mietendeckel und Kriegsflüchtende geprägt ist. 
 

 

Streetfotografie-Ausstellung auf dem Opernplatz 

Unposed Society Hannover 

Ausstellung  

Förderung: 875 Euro  

Ausstellung auf dem Opernplatz von Arbeiten von etwa 80 Fotograf*innen aus dem 
deutschsprachigen Raum, darunter bekannte Künstler*innen wie Siegfried Hansen und Martin 
U. Waltz. Ausgestellt werden hochwertige Fotoprints, die die Besucher*innen anschließend 
gegen Spende mitnehmen können. Die „Wände“ der Galerie bestehen aus stoffbespannten 
windfest montierten Baugitterzäunen. Etwa 80 Fotograf*innen waren auf Einladung des 
hannoverschen Streetfotografie-Kollektivs „Unposed Society Hannover“ im Juli nach Hannover 
gekommen. Teil dieser Veranstaltung war die Ausstellung. „Street Photography“ als 
fotografisches Genre wurde von Künstler*innen wie Henri Cartier-Bresson und Vivian Maier 
geprägt und erfährt seit einigen Jahren einen neuen Boom.  
 

 

Atelierspaziergang Lister Künstlerinnen und Künstler  

Florian Fischer  

Ausstellungen und Künstler*innen-Gespräche in Ateliers 

Förderung: 2.500 Euro 

Der Atelierspaziergang bietet die Möglichkeit, die Künstler*innen während eines Rundgangs 
durch den Stadtteil in ihren Arbeitsräumen kennenzulernen. Im Unterschied zu Ausstellungen, 
die in der Regel einen Überblick über abgeschlossene aktuelle Werke bieten, ist der 
Atelierbesuch mit Einblicken in die Werkentstehung verbunden. Skizzen, Vorstudien, halbfertige 
Arbeiten sind ebenso zu entdecken wie abgeschlossene Arbeiten. 
 

 

The Shelf – Vermittlungsprogramm 

Ad/ad - Project Space e.V. 

Vermittlung  

Förderung: 0 Euro. Konnte aus Restmitteln mit 3.500 Euro gefördert werden.  

„The Shelf – Art Book Fair“ findet erstmalig im Oktober 2022 im Sprengel Museum Hannover 
statt. Das vom Projektraum „ad/ad“ initiierte neue Veranstaltungsformat möchte einer 
künstlerischen Disziplin eine Plattform bieten, die es bisher in Hannover nicht gibt: dem 
Künstlerbuch und dem künstlerischen Publizieren. Gefördert wird hier das 
Vermittlungsprogramm zur Kunstbuchmesse, das inhaltlich die Veranstaltung begleitet und 
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kostenlos, niedrigschwellig Talks und Workshops bietet. Eingeladen werden Vermittelnde, die 
sich in ihrer künstlerischen und publizistischen Praxis viel mit Non-white-Perspectives, 
Integrationsfragen und Genderfragen auseinandersetzen. Damit wird eine Diversifizierung 
der beteiligten Positionen und Stimmen erreicht.  
 

 

Tiefe Ruine #5: INFRA-STRUKTUREN / Ruine Recherche / Acid Collège 

Micha Bonk 

Öffentliche Workshops, Präsentation, Publikation, Recherche-Reihe, Vermittlung  

Förderung: 0 Euro. Konnte aus Restmitteln mit 2.000 Euro gefördert werden.  

Das Projekt „Tiefe Ruine #5“ des „ruine hq“ im zweiten Halbjahr 2022 gliedert sich in drei Stränge. 
Zum einen finden im Rahmen der Reihe „INFRA-STRUKTUREN“ zwei eintägige Treffen statt. 
Begleitet wird diese Auseinandersetzung mit dem Thema „Linke Ästhetik“ unter anderem von 
der Medienwissenschaftlerin Dr. Nobrega. Als zweiter Strang finden im Rahmen der „Tiefen 
Ruine Recherche“ zweiwöchentliche Online-Treffen zum Thema „Ökonomie(n)“ statt, dazu 
gehört unter anderem ein Gespräch mit der Künstlerin Núria Güell. Drittens werden in 
Kooperation mit dem Kunstverein Langenhagen Veranstaltungen (Workshops sowie ein 
performatives Übungsraumformat) zum Thema „Männlichkeit“ angeboten, zudem erscheint ein 
Heft zum Thema „Körper“.  
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